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Dank des Führers für die Winterhilfe
Vernehmung der Köchin im Proßeß Waltershauſen Erhebliche Steuererleichterungen in England

Frankreichs Note überreicht
Sieg der Militärs im Pariſer Kleinen Abrüſtungs- Ausſchuß

Haris, 18. April. Außenminiſter
Zarthou empfing am Dienstag den eng
liſchen Geſchäftsträger und

überreichte ihm die franzöſiſche
Antwort

auf die letzte engliſche Note. Die Nachmittags
blätter beſtätigen im Großen und Ganzen den
aus der Miniſterberatung gewonnenen Ein
druck, daß die Auffaſſung Barthous
über die Oppoſition des Kleinen Ab
rüſtungsgausſchuſſes“, der im Miniſter
rat durch Herriot und Tardieu zu Wort ge
kommen iſt, den Sieg davongetragen
hat. Während dieſer Ausſchuß, dem führende
Militärs angehören, ſich auf den Standpunkt
ſtellte, daß ein Abrüſtungsabkommen, ganz
gleich welcher Art, mit automatiſch in
Kraft tretenden Sanktionen ver
ſehen werden müßte und überdies England
für einen deutſchfranzöſiſchen Streit an die
Seite Frankreichs zu treten habe, hat, wie die
„Liberte“ berichtet, Außenminiſter Barthou
folgende Bedingungen geſtellt, die ſchließ
lich die Zuſtimmung der Regierung fanden

1. Rüſtungsbeſchränkungsabkommen auf der
Grundlage des jetzigen Rüſtungs-Status
quo.

2. Einfache Ausführungsgarantien
zu diefem Abkommen, mit denen England
grundſätzlich einverſtanden zu ſein ſcheine.

Nach Anſicht Barthous müßten dieſe Garan
tien die

Möglichkeit ſcharfer Wirtſchafts
ſanktionen

vorſehen, falls ein Unterzeichner des Ab
kommens die übernommenen Verpflichtungen
übertrete, Sanktionen, die ſich bis zu einer
Wirtſchaftsblockade erweitern könnten.

Ueber den Jnhalt der neuen franzöſiſchen
Note an England berichtet Reuter aus
Paris einige Einzelheiten. Danach ſoll die
franzöſiſche Regierung in der Note zwar die
Genugtuung über das größere Verſtändnis der
britiſchen Regierung für die Erforderniſſe der
franzöſiſchen Sicherheit ausdrücken, es im
übrigen aber

ablehnen, Deutſchlands Wiederauf-
rüſtung

in Verletzung der Verträge in irgendeiner
Weiſe zuzuſtimmen. Die franzöſiſche Regierung
halte es für zwecklos, die direkten
Abrüſtungsbe ſprechungen zwiſchen
den hauptſächlich intereſſterten Mächten fort
zuſetzen.

Franzöſiſche Rüſtungsbeſchränkung
gegen Sanktionsbedingungen?

Paris 18. April. Die Miniſter haben in
ihrer Dienstagberatung ſich in der Hauptſache
mit dem Text der franzöſiſchen Antwort an die
engliſche Regierung beſchäftigt. Nachdem
Außenminiſter Barthou über den Stand der
Abrüſtungsverhandlungen Bericht erſtattet
hatte, legte er den Text der Note vor, die er
im Einvernehmen mit dem Miniſterpräſidenten
gusgearbeitet hatte. Der Text fand einmütige
Billigung. Die Note an England wird, wie
verlautet, falls nicht noch in letzter Minute eine
Aenderung vorgenommen worden iſt, die von
der franzöſiſchen Preſſe in den letzten Tagen
angekündigte Tendenz zum Ausdruck bringen,
daß Frankreich ſich für eine Rüſtungsbe
ſchränkung gegen die BewilligungKarten Sanktionen im Falle einer

ebertretung des Abkommens entſcheide.

Beſprechungen Zitulestus in Paris
Paris, 18. April. Jm Elyſée fand am Diens
tagmittag ein Frühſtück ſtatt, das der Präſident

der Republik zu Ehren des rumäniſchen Außen
miniſters Titulescu gab. Anſchließend
fand die erſte Ausſprache zwiſchen
Doumergue, Barthou und Titulescu ſtatt. Wie
im Anſchluß an die Unterredung des rumä-
niſchen Außenminiſters mit dem franzöſiſchen
Außenminiſter verlautet, hat ſich Barthou
nunmehr endgültig entſchloſſen, dieſen Be
ſuch zu erwidern und ſich demnächſt
nach Bukareſt zu begeben. Die Bukareſter
Reiſe Barthous wird jedgch erſt nach der Rück
kehr des Außenminiſters aus Warſchau und
Prag ſtattfinden.

„Jhre Arbeit iſt noch nicht beendet“
Adolf Hitler und Dr. Goebbels danken dem Leiter des Winterhilfswerkes

Berlin, 18. April. Geſtern Mittag empfing
Dr. Goebbels im großen Feſtſaal des
Miniſteriums für Volksaufklärung Und Propa
ganda die Gauamtsleiter der NSV.
als die Gauführer des Winterhilfs-
werkes, die unter Führung des Reichsführers
des WHW Pg. Hilgenfeldt erſchienen waren.
Reichsminiſter Dr. Goebbels erklärte, daß er
vor dem Empfang durch den Führer den Haupt
trägern des Winterhilfswerkes einige Dankes
worte im Namen der Partei und der Regie
rung ſagen wolle. Er tue das an derſelben
Stelle, von der im September des vorigen

An Sord des Vanzerkreuzers Deutſchland

Reiſe des Führers nach Norwegen
Rorwegiſche Preſſeſtimmen Der norwegiſche Lotſe über den Kanzler

Oslo, 18. April. DieFahrt des Reichskanzlers durch die weſt
norwegiſchen Fjiorde
an Bord des Panzerkreuzers

Deutſchland kam der
hieſigen Oeffentlichkeit völlig
überraſchend. Die Zeitungen
brachten die Nachricht unter
großer Aufmachung mit
Bildern des Reichskanzlers
und des Kreuzers Die Zei
tung „Nation“ bedauert, daß
der Reichskanzler Norwegen
nicht zwei Wochen ſpäter, in
der Zeit der Baumblüte be
ſucht habe. „Tinfall Tegn
veröffentlicht ein Geſpräch
mit dem norwegiſchen Lot
ſen Martin Karlſen,der die „Deutſchland“ durch
die Fiorde geführt hat. Der
Reichskanzler habe, ſo ſagte
der Lotſe, beinahe die ganze
Zeit auf der Brücke geſtanden
und ſei von den Gebirgs
formationen und dem ſtrah
lenden Wetter begeiſtert ge
weſen. Er ſei auch an Bord
herumgegangen und habe
mit allen geſprochen,
Matroſen und Offizieren
und es ſei ſoals ob es für Hitler

keinen Rangunterſchied
gebe.

Er ſei bei der ganzen Be
ſatzung ſehr beliebt geweſen;
aber er ſei ja eben auch ein
angenehmer und gemütlicher
Menſch. Es laſſe ſich nicht
keugnen, daß Hitler durch
ſeine Beſcheidenheit beſonders
auffalle. Er ſei einfach und
offen und gegen die Gene
räle genau ſo wie gegen die
Mannſchaften.

Der Führer mit Reichswehrminiſter Generaloberſt v. Blom
berg an Bord des Panzerkreuzers „Deutſchland“, mit dem
er zum erſtenmal ſeit dem Antritt ſeiner Kanzlerſchaft eine
Auslandsreiſe unternahm, die ihn in die norwegiſchen Ge

wäſſer führte

Beflaggung am Geburtstage
des Peichskanzlers

Berlin, 18. April. Auf Anordnung des
Reichsminiſters des Jnnern flaggen am Ge
burtstage des Reichskanzlers, Frei-tag, den 20. April, ſämtliche Dienſt ge
b aäude des Reiches, der Länder und Gemein-
den ſowie die Gebäude der Körperſchaften des
öffentlichen Rechts und der öffentlichen Schulen.

Ching fordert zurückziehung
engliſcher Zruppen

Peking, 18. April. Die chineſiſche Regie
rung hat dem engliſchen Geſandten in
Peking eine Note überreicht, in der ſie die
engliſche Regierung auffordert, die in die

Provinz Yünnan einmarſchierten eng
liſchen Truppen zurückzuziehen. Die chineſiſche
Regierung erklärt, daß England die Verant-
wortung für die letzten militäriſchen Zuſammen
ſtöße zwiſchen den BirmaTruppen und den
chineſiſchen Streitkräften trage. Die chineſiſche
Regierung behalte ſich eine Entſchädigungs
forderung für die von den engliſchen Streit-
kräften angerichteten Schäden vor.

Rücktritt des hollündiſchen
Wirtſthaftsminiſters

Amſterdam 18. April. (Eig. Meldg.)
Der niederländiſche Wirtſchaftsminiſter Ber
ſchuur, der ſchon ſeit geraumer Zeit erkrankt
iſt, hat mit Rückſicht auf ſeine Geſundheit ſein
Rücktrittsgeſuch eingereicht.

Jahres der Ruf des Führers erging: Jn dieſem
Winter ſoll niemand frieren und hungern.
„Wir wußten gar nicht“, ſo führte Dr.
Goebbels aus,
„wie groß die Aufgaben dieſes Winter-

hilfswerkes ſein würden“.
Aber wir Nationalſozialiſten ſind es ja ge

Barthon 12 Minuten in Berlin
Paris 18. April. Außenminiſter Barthou

wird auf ſeiner Reiſe nach Warſchau er
verläßt bekanntlich Sonnabend die franzöſiſche
Hauptſtadt Berlin berühren wo derZug 12 Minuten Aufenthalt haben wird.
Während dieſer kurzen Fahrtunterbrechung
wird der franzöſiſche Außenminiſter Gelegen
heit haben, den franzöſiſchen Botſchafter in
Berlin, Francvis-Poncet, zu ſprechen Es iſt
nicht anzunehmen, daß der kurze Aufenthalt
Barthous in Berlin Gelegenheit zu einer Aus
ſprache mit einem offiziellen Vertreter der
Reichsregierung geben wird.

wöhnt, auftauchende Schwierigkeiten mit Jn
telligenz und Kraft zu überwinden.

Die Arbeit des Winterhilfswerkes hat
Millionen von Menſchen in Deutſchland
das Leben wieder lebenswert gemacht. Wie
vielen Müttern und Kindern, wievielen
Armen haben Sie geholfen, vor allem aber,
wie vielen ehemaligen Feinden und Gegnern
des Nationalſozialismus haben Sie das
Einfallstor zum Verſtändnis unſerer Jdeen

geöffnet.

Der größte und edelſte Gedanke des Natio
nalſogzialismus wurde von Jhnen verwirklicht:
Der Sozialismus der Tat. Aber mit der jetzt
hinter uns liegenden Leiſtung iſt die Arbeit
noch nicht zu Ende. Zunächſt gilt es, das
Hilfswerk Mutter und Kind“ durch
zuführen. Dann werden wir im September
aufs Neue an das Winterhilfswerk heran
gehen, das eine ſtändige Einrichtung ſein und
bleiben wird, auch wenn es keine Erwerbs
loſen mehr gibt. Anſchließend verſammelten
ſich die Gauführer des W H W

im Arbeitszimmer des
Reichskanglers

in der Neuen Reichskanzlei. Der Führer be
grüßte die Erſchienenen einzeln und drückte
jedem die Hand. Reichsminiſter Dr. Goebbels
wies einleitend darauf hin, daß er im Juli
des vorigen Jahres vom Führer den Auftrag
zur Organiſation eines Winterhilfswerkes er
halten habe. Hier ſtünden nunmehr die Män
ner, die bei der Vorbereitung und Durchfüh
rung dieſes Winterhilfswerkes halfen. Reichs
kanzler Adolf Hitler erklärte darauf, daß ohne
die ſoziale Tätigkeit des großen Hilfswerkes
niemals ein ſolcher politiſcher, pſychologiſcher
und wirtſchaftlicher Erfolg hätte erreicht wer
den können. Ohne dieſes Werk wäre der ver
gangene Winter nicht ohne Rückſchläge auf
allen Gebieten zu überwinden geweſen.
„Der Erfolg des Winterhilfswerkes“,

ſo ſprach der Führer, „iſt nicht nur im Jn
lande zu beobachten. Er iſt auch im Auslande
feſtzuſtellen. Es iſt ſchwer zu ſagen, wieviel
Tauſende von Ausländer gerade durch dieſes
ſoziale Hilfswerk von dem Wert der Neu
ordnung in Deutſchland unmittelbar überzeugt
wurden. Sicher iſt aber, daß diejenigen Aus
länder, die in Deutſchland geweſen ſind, ſich
dem großen Eindruck, den das Winterhilfswerk
auf ſie machen mußte, nicht entziehen konnten.
Ein großer Teil des Stimmungsumſchwungs
in der Welt iſt auf die Erfolge der national
ſozialiſtiſchen Revolution, insbeſondere aber
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Solange ich lebe, wird mich nur ein
einziger Gedanke beſeelen: Aus Arbeitern,
aus Bürgern, aus Proletariern, aus Re
publikanern und Monarchiſten, aus Katho
liken und Proteſtanten, aus Angeſtellten
und Beamten, aus FArbeitnehmern und
Frbeitgebern ein deutſches Volk zu einer
unzerreißbaren Einheit zuſammenzufügen.

Köolf Hitler

GGaaaaaaeeeauf das Winterhilfswerk zurückzuführen; denn
aus ihm wuchs die Erkenntnis von der über
ragenden ſozialen Bedeutung der national
ſozialiſtiſchen Jdee in unſerem Vaterlande.
Jhre Arbeit, meine Parteigenoſſen und Partei
genoſſinnen, iſt jedoch noch nicht be
endet. Ein gewiſſer Prozentſatz von Ar
beitsloſigkeit wird in einem Volke von 65 Mil
lionen immer bleiben

Wir hatten auch vor dem Kriege eine
Arbeitsloſigkeit von etwa 800 000 Mann.

Wenn es uns gelingt, die Zahl der Arbeits
loſen auf etwa eine Million herunterzudrücken,
dann können wir das Problem der Erwerbs
loſigkeit als gelöſt betrachten

Auf dieſes Ziel iſt zunächſt unſere ganze
Arbeit rückhaltlos eingeſtellt. Man muß ſich
bei der Vielheit der Probleme auf die Löſung
einer Aufgabe beſchränken, weil man nicht
alles auf einmal machen kann. Das brennendſte
Problem, das zunächſt gelöſt werden muß, i ſt
die Arbeitsloſigkeit. Wenn auch die
Lohnſätze noch nicht weſentlich erhöht werden
konnten, ſo muß doch bewieſen werden, daß
etwas geſchieht. Und das hat gezeigt, daß wir
tun, was wir überhaupt nur tun können. Es
lebt die Ueberzeugung in Deutſchland, daß der
Wille da iſt, alle für einen und einen für alle
einzuſetzen.

Der Reichskanzler bat dann Dr. Goebbels,
mit ſeiner Energie und Kraft wieder die
Organiſation des Winterhilfswerkes zu über
nehmen und bat gleichzeitig die Anweſenden,
ihre Dienſte wieder zur Verfügung zu ſtellen.

Jmmer erneut müſſe der Appell an die
Nation und an das ſozialiſtiſche Empfinden
gerichtet werden. Das Winterhilfswerk ſoll die
Not beſeitigen, wie durch offizielle Maßnahmen
nichts beſeitigt werden kann. Es ſoll ferner
dazu beitragen, das Volk zum ſozialiſtiſchen
Denken zu erziehen.

Man ſof nicht vom Opfer reden,
wenn man das, was man gibt, nicht auch ſelbſt
als Opfer empfindet. Sie müſſen klarſtellen,
daß es kein Opfer für einen Millionär be
deutet wenn er fünf Mark ſpendet. Ein Opfer
aber iſt es, Wenn ein Arbeiter bei einem Mo
natslohn von 100 Mark 50 Pfennige gibt.“

„So danke ich“, damit ſchloß der Führer,
„dem Reichsminiſter Dr. Goebbels und dem
Leiter des Winterhilfswerkes, Hilgenfeldt, und
Jhnen allen die Sie hier erſchienen ſind. Jch
bitte Sie aber auch, allen denen im Lande
meinen Dank zu übermitteln, die ihre Arbeit
dem WHW zur Verfügung geſtellt haben, all
den Hunderttauſenden von namenloſen Volks
genoſſen, all den unbekannten Soldaten der
großen Hilfsarmee.“

Vor dem Rücktritt des chileniſchen
Kabinetts

London, 18. April. Das chileniſche Ka
binett hat, Meldungen aus Santiago zufolge,
ſeinen Rücktritt eingereicht. Die Kabinetts
kriſe wurde durch den Rücktritt von drei
Miniſtern hervorgerufen. Das zurücktretende
graue astnett war ſeit Dezember 1932 im

mte.

Staatsbeſuch aus Bulgarien

Berlin, 18. April. Der bulgariſche
Miniſterpräſident, der ſich von Paris
für einige Tage nach London begeben hatte,

wird im Laufe des heutigen Tages in der
Reichshauptſtadt eintreffen. Für
den Berliner Aufenthalt des bulgariſchen
Gaſtes ſind eine Reihe vffizieller Ver
anſtaltungen und Empfänge vorgeſehen
Miniſterpräſident Muſchanow wird mehrere
Tage in der Reichshauptſtadt verweilen.

Anläßlich ſeiner Reiſe durch Weſteuropa
beſucht der bulgariſche Miniſterpräſident Mu
ſchanow Berlin, nachdem er ſich vorher in
Paris und London mit den dortigen Staats
männern über verſchiedene politiſche Einzel
fragen ausgeſprochen hatte. Wie König Boris
bei ſeinem jüngſten Aufenthalt in Deutſchland
eine herzliche Aufnahme gefunden hatte, wird
auch ſein Miniſterpräſident mit gleichen Ge
fühlen empfangen werden. Abgeſehen von
einer weiteren Vertiefung der ſchon traditionell
gewordenen Freundſchaft zwiſchen
Deutſchland und Bulgarien dienendie in Ausſicht ſtehenden Beſprechungen vor
wiegend der
wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit der

beiden Länder.

Muſſchanow heute in Berlin
Beratungen über wirtſchaftliche zuſammenarbeit mit Bulgarien

(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)
Es iſt intereſſant, in dieſem Zuſammenhang
einmal gerade dieſe Beziehungen genauer zu
betrachten. Die bulgariſche Außenhandels
bilanz gibt uns hierbei ganz aufſchlußreiche
Hinweiſe. Wenn man die wichtigſten
Abnehmer bulgariſcher Waren be
trachtet, ſo ſtehen hier Deutſchland,
Oeſterreich, Jtalien, Belgien und die Schweiz

Hergts Mit großem Abſtand führt
jedo

das Deutſche Reich, welches allein mehr
als ein Drittel des bulgariſchen Geſamt

handels aufnimmt.
Noch im Jahre 1982 ſtand der Einfuhr

deutſcher Waren in Höhe von 900 Mill. Lewa
eine Ausfuhr von beinahe gleichem Wert ent
gegen. 1938 jedoch iſt die bulgariſche Ausfuhr
nach Deutſchland um 184 Mill. Lewa geſtiegen.
Somit iſt Deutſchland, neben Spanien, in der
bulgariſchen Außenhandelsbilanz der einzige
Stagat, bei dem das Aktivſaldo ſich erhöht hat.
Es iſt anzunehmen, daß dieſe Entwicklung auch
in Zukunft keine Unterbrechung erfährt und
der Beſuch des bulgariſchen Miniſterpräſidenten
Muſchanow wird außerdem die deutſch
bulgariſchen Wirtſchaftsbeziehungen noch
weiterhin fördern.

Perſpektiven

Schweinfurt, 18. April. Jm Waltkershauſe
ner Mordprozeß wurde am Dienstag die
Zeugin Creszenz Fiſcher vernommen, die in
zeitlichen Abſtänden viermal auf Schloß Wal
tershauſen als Köchin bedienſtet war. Jm
Jahre 1928, ſo erklärte die Zeugin, ſei die
wirtſchaftliche Lage auf dem Schloſſe
bereits ſehr ſchlecht geweſen. Jm Laufe der
Zeit habe fie häufig aus eigenen Mitteln
Lebensmittel für den Unterhalt im Schloß

gekauft. Das
Verhältnis der Ehegatten

Werther ſei ein korrektes, wenn auch nicht ſehr
rin geweſen. Ueber Waffen im Hauſeann die Zeugin nichts angeben. Nur einmal,
als Frau Werther mit ihrem Mann nach
Schloß Salz burg zum Baron Gutten-
berg gefahren ſei, habe ſie beobachtet, wie
Frau Werther neben ihre Taſche eine Re
oper a ſche hingelegt habe

Sie habe zu Frau Werther geſagt: „Oh,
gnädige Frau, was tun Sie mit dem Re
volver?“ Frau Werther habe erwidert: „Ja,es iſt ſehr unſicher. Karl Sebig) ährt
heute nicht mit.“
Der Hauptmann habe das Auto auch des

öfteren allein geſteuert und auch einmal ge
rade an dem Tage, an dem ihn Frau Werther

mit einem Dienſtmädchen im eigenen
Schlafzimmer

ertappt habe. Als ſie von der Autofahrt zu
rückkamen, habe Frau Werther zu der Zeugin
lag „Creszenz, wir hätten heute tot ſein
önnen. Mein Mann hat ſich über die Vor

halte ſo aufgeregt, daß wir in Wülfershauſen
in einen Graben fuhren. Die Bauern haben
uns dann herausgezogen.“

Bei der weiteren Vernehmung der Zeugin
Fiſcher wurde bekannt, daß Frau Werther

einen zweiten Schlüſſel zum Zimmer
Liebigs

z haben müſſe. Der Vorſitzende fragt
ie Zeugin Fiſcher weiter, was Liebig am

Morgen nach dem Morde, als er ſie getroffen
habe, geſagt habe.

Wer war der „Fremde“?

einer Köchin
Seltjame Piſtolengeſchäfte

Liebig habe geſagt: „Der Hauptmann
iſt erſchoſſen, wie mich der dauert!“Als Liebig die Zeugin ſpäter wieder auf dem
Gang ſah, ſei er gefeſſelt geweſen, er habe zu
ihr geſagt: „Da, ſchauen Sie mich bloß an“,
und habe zu weinen begonnen. Die Zeugin
habe zu ihm geſagt: „Karl, ſind Sie ruhig, wir
glauben an Sie.“

Vorſitzender: Sie glauben alſo nicht, daß

Werther erzählt wurde; warum glauben Sie
es nicht?
t Zeugin: Weil es nicht meine Ueberzeugung
t.

e

Die Zeugin fährt weiter fort: „Wir ſagten
im Schloß immer: Das nimmt kein gutes
Ende. Sie machen ſo fort, bis es nicht mehr
geht. Dann legen ſie Hand an ſich. Das war
mein ehrliches Gefühl, das ich hatte.“
Das Verhältnis zwiſchen Frau Werther

und ihrem Sohn kennzeichnet die Zeugin da
hin, daß der junge Baron ſehr an ſeiner
Mutter gehangen habe. Das Verhältnis zum
Stiefvater ſei ein lediglich korrektes geweſen.
Etwas ironiſch ſagte die Zeugin plötzlich: „De r
heilige Geiſt iſt es nicht geweſen.“

Vorſitzender: Liebig?
Zeugin: Ausgeſghloſſen. Es mußte doch ihn

jemand herein oder hinausgelaſſen haben.
zorſitzender: Glauben Sie das heute noch?

Zeugin:
Es muß ein Fremder hereingelaſſen

worden ſein.
Der junge Baron iſt es nicht und von Lippol
kann ich nichts ſagen.

Jn der Nachmittagsverhandlung wurden
weitere Zeugen aus Waltershauſen vernommen.
Der Propagandaleiter der dortigen SA, Auguſt
Dietrich, der zugleich ein guter Freund
des Angeklagten Liebig iſt, ſtellt Liebig das
Zeugnis aus, daß er der beſte SAMann ge
weſen ſei.

Der Zeuge Walter Eberwein von Oberbach,
der die Piſtole, die Liebig jetzt gehört, einige
Tage vor dem Mord an dieſen verkauft hatte,
gibt an, er habe dieſe Piſtole von einer Witwe
bekommen und weiterverkauft, weil er ſie nicht
tragen durfte. Mit der Piſtole habe er zu
gleich vier Patronen verkauft. Eine da
von habe Liebig am gleichen Tage als Probe
ſchuß abgefeuert.

Am 30. November. alſo am Tage vor dem
Morde, habe er den von ſeiner Braut zurück
kommenden Liebig getroffen. Er habe ihn
gefragt, ob er die Piſtole noch habe. Liebig
habe ſie ihm gezeigt und den Schlitten zu
rückgezogen. Dabei habe er bemerkt, daß im
Magazin noch eine Patrone lag. Er könne
jedoch nicht ſagen, ob es nur eine oder drei
Patronen waren.
Die Verhandlung wird am Mittwoch fort

ſich die Sache ſo verhält, wie ſie von Frau geſetzt.

London, 18. April. Jm Unterhaus hat
geſtern der Schaßtkattzler Nevilkle Cham
berlain die Haushaltszahlen für das Jahr1933/84 bekanntgegeben. Ex konnte die Feſt

ſtellung machen daß im Staakshaushakt der
beträchtliche

Ueberſchuß von 31,15 Mill. Pfund
Sterling

erzielt worden iſt. Der effektive Ueberſchuß
iſt ſogar noch höher als der rechneriſche
Der Schatzkanzler beziffert ihn ſogar auf
39 Mill. Pfund

Zu Beginn ſeiner Rede wies der Schatz
kanzler auf den neuen Gang der Hoff
nung und des Vertrauens hin, der ſich jetzt
in England bewerkbar mache. Zu warnen ſei
aber vor der Verſuchung, aus dem bisher Er
reichten allzugroße Hoffnungen abzu
leiten. Die erzielte wirtſchaftliche Beſſerung
beruhe zum großen Teil auf der Belebung
des Binnenmarktes. Es gebe gewiſſe
Grenzen und Einſchränkungen, denen Rechnung
getragen werden müſſe, ehe man ſich dem Ge
fühl überlaſſen könne, daß man zu nor
malen Verhältniſſen zurückgekehrt ſei.

Nachdem Chamberlain die bereits genann
ten Zahlen bekanntgegeben hatte, wies er

Schatzkanzler Chamberlain verkündet

Größter Ueberſchuß ſeit 10 Fahren
Ein Freudentag im Unterhaus

darauf hin, daß man nicht für alle Zeiten mit
den gegenwärtigen anvrmal niedrigen Zins
ſä tze n. rechnen könne.

Der Ueberſchuß von 81 Millionen Pfund
ſöll für die Schüldentilgung benutzt werden.

Seit zehn Jahren, ſo erklärte Chamber-
lain, haben wir enen derartigen Ueberſchuß
nicht zu verzeichnen gehabt. Er iſt groß
genug, um zu rechtfertigen, wenn wir, wie es
ſchon von uns erwartet wurde, damit be
ginnen, die Laſten und Opfer der vergange
nen Jahre allmählich abzubauen.

Demgemäß kündigte der Schatzkanzler unter
allgemeiner Spannung an, daß die Hälfte
ſämtlicher im Jahre 1931 vorgenommenen

Gehaltskürzungen ab 1. Juli 1934
wieder aufgehoben

wird.
Vom Hauſe wurde die Rede mit begeiſtertem

Beifall aufgenommen.

Schweres Flugzeugunglück in Honduras.
Wie „Aoſſocieted Preß“ aus Tegucigalpa in
Honduras meldet, ſtürzte auf der Strecke
JoroTegucigalpa ein Paſſagierflugzeug in
einer ſchweren Regenböe ab. Der Flugzeug
führer und drei Fahrgäſte wurden getötet.

Uraufführung im Stadttheater Halle

Alrich von Hutten
Ein Freiheitsdrama von Kurt Eggers.
Das Schauſpiel iſt in ſeinem Urſprung

immer der Ausdruck weltanſchaulicher Ausein
anderſetzungen, iſt geboren aus der Stellung
des Dichters gegenüber Volk und Staat. Ge
nau ſo, wie Schillers Dramen, Goethes oder
Leſſings Schauſpiele im inneren Kern eine
Auseinanderſetzung mit den geiſtigen und
politiſchen Strömungen ihrer ges waren, ſo
iſt auch das Schauſpiel der Gegenwart ein
Gebiet weltanſchaulicher Auseinanderſetzungen
geblieben. Friedrich Forſter, deſſen Schauſpiel
„Alle gegen einen Einer für alle“ unlängſt
über die halleſche Bühne gegangen iſt, lehrte
das ebenſo wie Kurt Eggers, deſſen Frei
heitsdrama „Ul rich von utten“ am
geſtrigen Dienstag im halleſchen Stadttheater
zur Uraufführung gelangte.

Allerdings iſt Ulrich von Hutten nicht gerade
eine günſtige hiſtoriſche Erſcheinung; denn
ſein wenig einwandfreier Lebenswandel recht
fertigt keineswegs das Beginnen, ihn zur
Hauptfigur eines deutſchen Freiheitsdramas
zu machen. Es gelingt darum Kurt Eggers
auch nur teilweiſe, dem bisweilen apathiſch
und peſſimiſtiſch empfindenden Reformator
eine poſitive Note abzugewinnen. Hutten ver
mag keine klare Auffaſſung von dem ihm vor
ſchwebenden Ziel zum Ausdruck zu bringen,
ſondern er erſtarrt im Verneinen deſſen, was
anderen Menſchen als Lebensziel und Lebens
aufgabe vorſchwebt. Aber und das wieder
um iſt das Poſitive an dem Werk Kurt
Eggers' Hutten tritt uns entgegen als
ein Kämpfer inmitten einer in ſich uneinigen
Welt, eines mit ſich ſelbſt hadernden Volkes,

dem der Gedanke der Gemeinſchaft aller völlig
fremd iſt

Der Freiheit gilt Huttens Werk, der
Freiheit, die nicht an irdiſche Güter gebunden
iſt, ſondern die etwas Höheres bedeutet. Seine
Jugendſünden und ihre Folgen hindern den
ſiechenden Mann, aktiv den Kampf für dieſes
Jdeal zu führen, er muß auf die Hilfe von
Freunden und Verwandten zählen. Dieſe be
rauſchen ſich wohl an den nationalen Tönen
des Huttenſchen Werkes, aber ihr Jnneres
weiß nichts von der Notwendigkeit einer Ge
meinſchaft aller Stände und Schichten. Die
große Schickſals und Willensgemeinſchaft, die
um der Freiheit willen höchſte Opfer von
jedem einzelnen fordert („Freiheit hat nur der,
der ſich der Nation als letzter Knecht zu opfern
vermag!“), kommt nicht zuſtande, und vor den
Toren der Stadt Trier ſcheitert darum im
September 1522 der gigantiſche Kampf Huttens
und ſeiner Freunde an dem mangelnden Zu
ſammengehörigkeitsgefühl.

Hier hat Kurt Eggers trotz aller ſonſt
kräftigen und lebensnahen Darſtellung doch
wohl eine Steigerung nicht mehr erreicht.
Krank und ſiech ſtirbt Hutten ein Jahr ſpäteru Ufenau. Wohl rettet er den Glauben an
ie Zukunft Deutſchlands und an die Einheit

des deutſchen Volkes, aber ſeine Worte „De r
Tod bringt Freiheit“ bekommen nicht
die nationale Durchſchlagskraft, ſondern bleiben
beſchränkt auf ihn ſelbſt, der auf dem Sterbe
bett in dieſer Erkenntnis ſein Leben aus
haucht. Der Pfarrer von Ufenau hat zwar
„begriffen, was Freiheit iſt: einerJdee zu dienen Aber dieſe Erkenntnis
als Gemeinſames einer ganzen Nation aufzu
zeigen, hat Kurt Eggers weniger vermocht,
obgleich ein Hinweis auf die Bauernkriege

ihm die beſte Handhabe auch hiſtoriſch bieten
konnten.

Dennoch hat Kurt Eggers, der bekannt
lich als Jntendant des Reichsſenders Leipzig
tätig iſt, viele Berührungspunkte mit
dem Geſchehen der Gegenwart gefunden
und zeitnahe Geſtalten geſchaffen: jeder Dar
ſteller zeigt charakteriſtiſche Merkmale mit den
verſchiedenen Menſchen und Strömungen
unſerer Zeit, ſo daß auch ein erzieheriſcher
Wert unter allen Umſtänden in dem Bühnen-
werk verankert bleibt.

Hans Alva hatte als Spielkleiter ſein
Hauptaugenmerk auf die Geſtaltung der ver
ſchiedenen Charaktere gerichtet und ſie in einen
hiſtoriſch einheitlichen Rahmen eingegliedert.
Er hätte vielleicht noch größeren Wert auf die
Jndividualität der Sprache dieſer verſchiedenen
Menſchen ſo z. B. des Mönchs oder des
Sickingen legen ſollen, um an ihnen die
Verſchiedenheit der Weltanſchauungen weit
ſtärker herauszuarbeiten. Jmmerhin erzielte
er einen ſehr beachtlichen Regie-Erfolg und
ſchuf damit die Vorausſetzung für den Erfolg
der Aufführung überhaupt.

Jn der Titelrolle wirkte Otto Griceß ein
wenig allzu haſtig, obgleich er im Laufe des
Abends merklich ruhiger wurde. Dennoch war
ſein Hutten eine gute Leiſtung, die unbedingt
Anerkennung verdient. Rudolf Maſſſias
fehlte zum Begleiter Huttens ein wenig innere
Begeiſterung und idealiſtiſcher Schwung, wäh
rend er als verwundeter Ritter ſehr gut den
rauhen Ton des Kriegers traf. Wolfgang
Helmke war ſowohl als Sänger wie als
Martin Bucer ein ſehr guter Darſteller, der
auch eine ſtarke geiſtige Durchdringung des
Stoffes durch ſeine Sprache erkennen ließ.

Gabriele Schneider ließ als Beate der
Niedergeſchlagenheit den Vorrang vor der auf
keimenden Zuneigung und Liebe, ſo daß der
vierte Akt etwas an innerer Rechtfertigung ent
behrte. Georg Krüger zeigte recht exfreu
liche Anlagen ſowohl als Landsknecht wie als
verwundeter Ritter, und es dürfte vielleicht
vorteilhaft ſein, ihn öfters einmal herauszu
ſtellen. Werner Zeugner war ſprachlich ein
wenig hart, wirkte aber dennoch überzeugend.
Robert Förſter und Vilma Dülfer ver-mochten viel Echtes und Lebendiges für die
Charakteriſierung der Eltern Huttens zu
bieten, ebenſo Peker Großmann als Huttens
Freund Crotus, der namentlich auch dem In
halt ſeiner Worte einen guten Sinn zu geben
wußte. Robert Jungk zeichnete den Pater
Jnnocenz glaubhaft, ebenſo überzeugte Hans
Alva als Ritter. Eugen Eiſenlohr erhielt dem Sickingen einen urwüchſigen und
dennoch ritterlichen Zug, auch war ſein Auf-
wallen durchaus echt. Recht lebenswahr und
innerlich teilnehmend geſtaltet wurde der
Pfarrer Schneck durch Horſt Katz er. Jn den
übrigen mehr oder minder kürzeren Rollen be
währten ſich: Harald von Anderten, Otto
Tiedemann, Franz Arzdorf, Wolf Lieber, Karl
Schwert, Fred Baaſch, Rolf Kernwein, Walter
Thiel, Leo Frick, Hans Werner, Erich Fiedler,
Ralph Kordik, Erich Zimmer, Willi Billing.
Paul Krackler.

Heinz Behrens hatte mit den Bühnen-
bildern einen recht wirkungsvollen Teil zum
Aufführungserfolg beigeſteuert, ebenſo Peter
Rohrer mit den Koſtümen und Karl Ha
mann mit den Kompoſitionen der Lieder.
Das Haus zeigte viele auch auswärtige
Gäſte und nahm das Werk recht beifällig auf.
Hauptdarſteller, Spielleiter und Autor mußten
wiederholt an der Rampe erſcheinen.

Hans Rohkrähmer,



So arbeitet die Parfei

Der GStab des
des Führers

GStellvertreters
Raſſe, Volksgeſundheit,
Bevölkerungspolitik

Die Arbeit des Sachverſtändigenbeirats für Volksgeſundheit,
Aerztebundes und des e für

Raſſenpflege

Die Aufſatzreihe über die Arbeit der
NSDAP wird mit der Darſtellung weiterer
Betreuungsbereiche, die dem Stellvertreter des
re direkt unterſtehen, fortgeſetzt. Heute
olgt eine Ueberſicht über die Arbeit des Sach-
verſtändigenbeirats für Volksgeſundheit, des
NSDAerztebundes und des Aufklärungsamtes
für Bevölkerungspolitik und Raſſepflege.

Der Sachverſtändigenbeirat für
Volksgeſundheit

Eine der wichtigſten Aufgaben unſeres
nationalſozialiſtiſchen, raſſebewußten, biologiſch
eingeſtellten Staates iſt die Erhaltung und
Hebung der Geſundheit der Nation. Die großeAnteilnahme, die der Stellvertreter des Fuß

rers perſönlich allen geſundheitspolitiſchen
Fragen entgegenbringt, veranlaßte ihn, denFührer des NSDAerztebundes, Dr. med. Ger
hard Wagner, als Vertrauensmann für alle
Fragen der Volksgeſundheit in ſeinen Stab
zu berufen. Es war höchſte Zeit, alle bisher
widerſtrebenden Kräfte unter einen Willen
und einer nationalſozialiſtiſchen Zielſetzungzuſammenzufaſſen. Zu dieſem Zweck ſchuf
Dr. Wagner den Sachverſtändigenbeirat für
Volksgeſundheit bei der Reichsleitung der
NSDAP.

Es gehören dieſem Beirat an: die Führer
aller Berufsſtände, Verbände und ſonſtige
Stellen, die heute an der Geſtaltung des
Geſundheitsweſens in Deutſchland aktiv

teilnehmen.
Dadurch, daß dieſe Verbände ſich dem Ver
trauensmann des Stellvertreters des Führers,
Dr. Wagner, freiwillig unterſtellten Und die
Führung derſelben alte bewährte National-
ſozialiſten übernahmen, wurde zunächſt er
reicht, daß an Stelle der bisher oft vorhan
denen feindſeligen Einſtellung der verſchiedenen
Gruppen untereinander eine ehrliche, unter
gemeinſamer nationalſozialiſtiſcher Verant
wortung getragene Zuſammenarbeit beim Auf
bau des neuen Geſundheitsweſens trat.

Eine beſonders wichtige und ſchwierige Auf
gabe des NSD-Aerztebundes iſt es, die
Verbindung zwiſchen Volk und Medizin

wieder herzuſtellen,
die in der Vergangenheit immer mehr verloren
gegangen iſt, und die Skepſis und das Miß
krauen zu überwinden, das in manchen Teilen
des Volkes gegenüber den Vorſtellungen der
wiſſenſchaftlichen Medizin herrſcht. Der natio
nalſozialiſtiſche Arzt verzichtet nicht auf kri
tiſche Prüfung und denkt nicht daran, die in
jahrhundertelanger gewaltiger Arbeit errungene
Methodik ſachlicher Prüfung von Anſchauungen
und Vorſtellungen irgendwie preiszugeben, er
lehnt jedoch mit aller Schärfe jene in den
letzten Jahrzehnten zunehmende ſcholaſtiſche
Tendenz innerhalb unſerer Wiſſenſchaft ab, die
mit dem Hinweis auf die Meinung von Autori
täten und mit Zitaten aus Lehrbüchern von
geſtern die Notwendigkeit immer erneuter
eigener Befragung der Natur und des Lebens
ſelbſt ablehnen zu können glaubt. Um dieſer
echten antidogmatiſchen und unſcholaſtiſchen
Bereitſchaft zu wahrer Wiſſenſchaft auch an
den Hochſchulen Geltung zu verſchaffen,

hat Dr. Wagner an jeder Univerſität im
Benehmen mit den zuſtändigen Kultus
miniſterien einen Vertrauensmann in der

mediziniſchen Fakultät ernannt.
Zu den Aufgaben dieſer Vertrauensleute ge

hört es u. a. auch, mit den mediziniſchen Fach
ſchaften alſo dem ſtudentiſchen Nach
w uch s die nach Vereinbarung mit dem
Führer der Studentenſchaft, Dr. Staebel, im
Rahmen der Hochſchulverfaſſung in dieſen Fach
fragen Dr. Wagner unterſtehen, auf das engſte
zuſammenzuarbeiten.

Zu dieſen wichtigen Aufgaben kommt als
wichtigſte noch hinzu

das weite Gebiet der Bevölkerungs
politik und Raſſenpflege

nsbeſondere die Aufklärungs und Schulungs
arbeit. Es wurde das Aufklärungs-amt für Bevölkerungspolitik und
Raſſenpflege unter Leitung von
Pg. Dr. Groß ins Leben gerufen und ſpäter
als oberſte parteiamtliche Stelle anerkannt.
Auch diefes Aufklärungsamt unterſteht dem
Vertrauensmann des Stellvertreters des Füh
rers und wird von der Aerzteſchaft finanziert.

Der NGD-Aerztebund
Der Nationalſozialismus ſtellt Bevölke

rungspolitik und Raſſenpflege bewußt in den
Mittelpunkt ſeiner ſtaatlichen Aufbauarbeit.
Um die geiſtigen Vorausſetzungen für die Er
füllung dieſer Aufgabe zu ſchaffen, wurde auf
Anregung der Parteileitung im Jahre 1929 der
Nationalſozialiſtiſche Deutſche Aerztebund als
Kampforganiſation der Partei gegründet mit
den ausdrücklichen, in ſeiner Satzung feſt
gelegten Beſtimmungen.

SDn mehrjähriger, zuerſt ſtiller dann
immer mehr in die Oeffentlichkeit tretender
Zeit hat der NSDAerztebund dieſe Aufgabe

er

geiſtigen Vorbereitung einer ziel
bewußten Bevölkerungspolitik

erfüllt. Möglich wurde ihm das nur durch die
ſtraffe diſziplinterte Gliederung
die grundſätzlich als Mitglieder nur einge
ſchriebene Parteigenoſſen aufnahm, und durch

den völligen Verzicht auf jede

Standes politik i m
Selbſtverſtändlich fehlte es aus den Kreiſen

der Aerzteſchaft nicht an heftigen Angriffen
und dem Vorwurf, daß durch unſere Haltung
Einheit und Stärke des ärztlichen Standes ge
ſchädigt würden. Unſere Antwort war, daß es
nicht um den ärztlichen Stand, ſondern
um das deutſche Volk gehe, und wir
als Nationalſozialiſten deshalb an dem Tage
auch die Führung der Aerzteſchaft übernehmen
würden, an dem zum erſten Male die Haken-
kreuzfahne vom Brandenburger Tor wehe.

Als es dann vor rund einem Jahr geſchah,
mußte freilich auch der NSDAerztebund als
zuſtändige Parteigliederung die Gleich
ſich alt ung und Umgeſtaltung der ärzt
lichen Standespolitik durchführen. Und bereits
im Sommer mußte der bisherige Leiter des
NSD-Aerztebundes, Pg. Dr. Wagner, als
Reichsärzteführer an die Schaffung der geſetz
lichen Grundlagen für die Neuordnung des
ärztlichen Standes gehen, der in Kürze in der
Reichsärztekammer eine geſchloſſene
Einheit unter autoritärer Führung im natio
nalſozialiſtiſchen Geiſte bilden wird.

Die große geiſtige Bewegung unſerer Zeit
macht ja auch vor der Wiſſenſchaft nicht Halt,
und gerade um die wiſſenſchaftliche
Meduzin ſind in der letzten Zeit zunehmende
Meinungskämpfe entbrannt.

Der NSDAerztebund ſieht ſeine Aufgabe
darin, unter voller Wahrung wiſſenſchaft
licher Ergebniſſe und Methoden alle jene An
regungen vorausſetzungslos zu verfolgen, die
für eine ſegensreiche Fortentwicklung der
mediziniſchen Wiſſenſchaft, wie der ärztlichen
Kunſt wertvoll erſcheinen.

Die Ueberwindung des heute beſtehenden Gegen
ſatzes zwiſchen „Schulmedizin“ und
„Naturheilkunde“ iſt dabei ſein Ziel.

Der NSD-Aerztebund iſt organiſatoriſch,
der Partei entſprechend, in 32 Gaue gegliedert.
Er umfaßt heute

15 000 Mitglieder.
In der Reichsleitung des Bundes werden zur
Zeit 34 Angeſtellte beſchäftigt.
Aufklärungsamt für Bevölkerungs

politik und Raßſenpflege
Einer Anregung des Führers folgend

ſchuf im Mai vorigen Jahres der damalige
Reichskommiſſar der ärztlichen Spitzenverbände,
Dr. Wagner, bei der deutſchen Aerzteſchaft
und mit Mitteln derſelben das Aufklärungsamt
für Bevölkerungspolitik und Raſſenpflege. Unter
Leitung von Pg. Dr. Groß ſollte dasſelbe die
einheitliche Führung der Aufklärungs- und
Schulungsarbeit auf bevölkerungs und raſſe
politiſchem Gebiet übernehmen.

Eine ſolche einheitliche Stelle wurde nötig,
weil bald nach Uebernahme der Macht durch
den Nationalſoziglismus zahlloſe meiſt gut
willige, ab und zu aber auch bewußt zerſtörende
Kräfte auf dem bisher ſo ſtiefmütterlich be
handelten Gebiet tätig wurden, und damit die
Gefahr der Verwäſſerung nationalſozialiſtiſcheèr
Raſſe und Bevölkerungspolitik auftrat.

Das Amt hat im Laufe von zehn Monaten
eine gewaltige Arbeit in der Sichtung und
dem Einſatz von Propagandamethoden

geleiſtet, die, ob es ſich nun um Zeitungs
artikel oder Verſammlungen umRundfunkvorträge oder um Film-
ſtreifen, um Thegateraufführungen
oder aufrüttelnde Kernſprüche im Radio
handelte, immer nur dem Zweck der Erweckung
eines neuen raſſebewußten Lebenswillens der
Nation diente.

Danaben hat das Amt in der Vereinheit
lichung der Schulungsarbeit in der Partei und
der Arbeitsfront auf bevölkerungspolitiſchem
Gebiet gearbeitet. Neben gedruckten Richtlinien
haben Dutzende von Tagungen der Schulungs
leiter, auf denen Pg. Dr. Groß die Grund
ſätze für dieſe Arbeit darlegte, zur Vermeidung
der Meinungsverſchiedenheiten und der darin
liegenden weltanſchaulichen Gefahr beigetragen.

Jn jüngſter Zeit wurde das Amt auch in
ſteigendem Maße von den einzelnen Staats
und Forſchungsſtellen zur

Beratung in ſachlichen Fragen der
Bevölkerungsppolitik.

herangezogen und hat ſo zunehmend Gelegen
heit, im Sinne der Partei ausgleichend und
vereinheitlichend auch in der Geſesgebung ſelbſt
zu wirken.

Bekanntmachungen

S m. nGauKartei
Alle Ortsgruppen und Stützpunkte müſſen

anläßlich der AprilMitgliederſtandsmeldung
ſämtliche noch bei den Ortsgruppen geführten,
jedoch im Arbeitsdienſt befindliche Pgg. nach
den betreffenden Arbeitsdienſtlagern in Abzug
bringen. Die Ueberweiſungen der in Frage
kommenden Parteigenoſſen ſind genau ſo vor
zunehmen, wie die Ueberweiſungen nach
anderen Ortsgruppen. Jn der Mitgliederſtands
änderung iſt unter nunmehriger Ortsgruppe,
nicht nur der Ort des Arbeitsdienſtlagers an
zugeben, ſondern dieſer mit den Buchſtaben
FAD kenntlich zu machen. Es wird reſtloſe und
pünktliche Erledigung des obigen erwartet.

gez.: Richter, Gauſchatzmeiſter.
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NationalWirtſchaßt
Hilfstruppen in der Arbeitsſchlacht

Die Einrichtung ſtädtiſcher Wirtſchaftsberatungsämter. Anpaſſungsfähigere
Kreditpolitik. Die Wiedergeburt des Perſonalkredits.

Von Dipl.Kfm. Dr. Trautmann.
in Berlin abDie vor einigen Tagen

gehaltene Beſprechung der Vertreter des
Berliner Wirtſchaftsberatungs-
amtes und der Großbanken hat, wie bereits
bei ihrer Gründung, die Aufmerkſamkeit auf
dieſe Einrichtung gelenkt, welche bisher viel
zu wenig Schule gemacht hat. Das wieder pul-
ſende Wirtſchaftsleben draußen wird be
ſtätigen, daß immer neue Arbeitsmöglichkeiten
an der mangelnden Einſicht der
Kreditgeber ſcheitern. Das Berliner Amt
hat es ſich bekanntlich zur Aufgabe gemacht,
nach Prüfung der einzelnen notleidenden Be
triebe durch Verhandlungen mit Behörden,
Gläubigern, Banken und anderen Beteiligten
die Wege für eine Wiedereinſchaltung des be
treffenden Unternehmens in den Arbeitsprozeß
zu ſorgen. Die Praxis lehrt, daß in ſchwie
rigen Fällen der privaten, beſonders indu
ſtriellen Arbeitsbeſchaffung die

Einſchaltung eines Dritten, möglichſt einer
autoritären Stelle notwendig

wird, um überhaupt die anſcheinend unüber
windbaren Schwierigkeiten in mühevoller
Kleinarbeit hinwegräumen. Ueberall dort, wo
eine außerordentlich aktive Wirtſchaftsberatung
bei der Gauleitung der NSDAP beſteht, iſt
dieſe Arbeit vorwiegend auch von dem Gau-
wirtſchaftsberater geleiſtet worden, ohne daß
dieſem zumeiſt ein entſprechender Apparat zur
Verfügung ſtand und daher alle Möglichkeiten
ausgeſchöpft werden konnten.

Nachdem nun im erſten Jahr der Arbeits
ſchlacht der Staat überall Hilfsſtellung ge
leiſtet hat, wird nunmehr die private Jni-
tiagtive ſtärker in den Vordergrund
treten müſſen. Man muß ſich klar darüber

Die Lagerauffüllung war beherrſcht von der
HandindenMund-Politik. Was übriggeblie
ben war, nämlich der feſte Unternehmer
wille gepaart mit Solidität und Tüchtig
keit, ihn erkannten die Großbanken als Kredit
ſicherung nicht an.

Der Weg vom Sach zum Perſonalkredit
iſt leider noch immer nicht von denen be
ſchritten worden, welche heute die tapfer
ſten Vorkämpfer des wichtigen Perſonal-
kreditgeſchäftes auf kleinſter Grundlage,
die Sparkaſſen, aus dieſer wichtigen

Funktion herausdrängen wollen.

Eine neutrale, mit Autorität
ausgeſtattete Stelle kann zweifellos
hier vielfach helfend eingreifen. So hat man
in Berlin vereinbart, daß geſunde Be
triebe mit einem tragfähigen Auftrags
beſtand, jedoch ohne genügende Kreditverſor
gung infolge Mangels bankmäßiger Sicher
heiten künftig von dem Wirtſchafts
beratungsagamt unter Hinzuziehung
eines Bankvertreters, eines Ver
treters des jeweiligen Fachver-bandes und eines Vertreters des natio
nal ſozialiſtiſchen Juriſtenbunds,
Abteilung Wirtſchaftsprüfer, revi

diert werden. Fällt das Urteil günſtig aus, wo
bei vor allem die der Notwendigkeit der Arbeits
beſchaffung entſpringenden Maßſtäbe angelegt
werden müſſen, ſo werden die Banken grund
ſätzlich geneigt ſein, auch mit Krediten dort
einzuſpringen, wo die ſonſt üblichen ſachlichen
Sicherheiten nicht gegeben ſind. Es iſt ſelbſt
verſtändlich, daß eine ſolche Reviſion
eine materielle ſein muß und ſich auch auf
die Perſönlichkeit des Unterneh
mers zu erſtrecken hat. Für die Prüfung
kommen in Frage noch beſchränkt arbeitende
und notleidende wie auch ſtilliegende, aber mit
einem gewiſſen Abſatz im Falle der Wieder
inbetriebnahme verſehene Unternehmungen.

Damit würde eine Sünde wieder gutgemacht,
welche die Wirtſchaftspolitik der Nachkriegszeit,
die einſeitig im Zeichen der Großunternehmen
und Unternehmungszuſammenballungen ſtand,
an den Klein und Mittelbetrieben begangen
hat. Die Politik der Banken aber würde all
mählich wieder

aus einem ſtarren in einen beweglichen
Kurs umgelenkt

werden, der den Anforderungen einer elaſtiſchen
Wirtſchaft entſpricht. Es würde zweckdienlicher
ſein, wenn die Großbanken ſo durch Aus
weitung ihres Perſonalkreditge-
ſchäftes zur Unterſtützung der Arbeits
ſchlacht zeigen würden, daß ihre Leiter etwas
von einem neuen Geiſt in ſich aufgenommen
haben, als daß ſie ſich mit dem lächerlichen
Argument einer nationalſozialiſtiſchen Bank
reform entgegenſtemmen, dieſe würde die Ar
beitsbeſchaffung gefährden.

Börſen und Märkte
Geſchäftslos

Berliner Effektenbörſe vom 17. April.
Geſchäftslos bei abwartender Haltung der

möglichſt ſpäten Lieferung. Exporkſcheine ſind weiter ver
nachläſſigt. Jn Weizen- und Roggen mehlen bleibt
das Angebot mäßig, es erfolgten aber weiter auch kleine
Bedarfskäufe. Die Grundſtimmung am Hafer markte
iſt nach wie vor feſt. Gerſte ruhig, aber ſtetig.

G. Dezember 45,50 B., 45,25 G. Januar 1935 46 B.,
45,75 G. Februar 46,50 B., 46 G. März 47 B., 46,25 G.
Tendenz: ſtetig. Blei April 16 G.; Mai 17 B.,16,25 G. Juni 17 B., 16,25 G.; Juli 17,25 B., 16,50 G.
Auguſt 17,25 B., 16,25 G. September 17,50 B., 16,50
Oktober 17,75 B., 16,75 G. November 17,75 B., 17
Dezember 18 B., 17 G. Januar 1935 18,25 B.,
Februar 18,25 B., 17,25 G.; März 18,50 B.,
Tendenz: ſtetig. Zink: April 20,50
20,50 B., 20 G. Juni 21 B., 20,25 G. Juli 21,5020,50 G. Auguſt 21,75 B., 26,75 G. September 22
21,25 G. Oktober 22,25 B., 21,50 G. November 22,50
22 G. Dezember 22,75 B., 22,25 G. Januar 1935 23
22,50 G. Februar 23,25 B., 22,765 G.; März 238,75
23 G. Tendenz: ſtetig.

h e

2. 3 Bullen: 1. 29, 2. 27-28,3. 24—26, 23; Kühe: 1. 25—27, 2. 20--23, 3. 16-—19,
2. 28--29, 3. 2 6, 4. 21bis 1. 2. 55-58, 3. 42bis 52, 4. 30-40, 5. 15—25. Lämmer, Hammel, Schafe:

Stallmaſtlämmer 39--40, Stallmaſthammel 36--38, Mittlere
Maſtlämmer und ältere Maſthammel 32—35, Geringere
Lämmer und Hammel 22—31, Beſte Schafe 29—30, Mitt
lere Schafe 27-—28, Geringe Schafe 22 25 Schweine:
I. 50, 2. 40-42, 3. 38—40, 4. 36—38, 5.C 40 34, 6. 30 31,Sauen 35--37. Marktverlauf: Rinder mittelmäßig,
Kälber in guter ſchwerer Ware glatt, ſonſt ruhig,
Schafe langſam, Schweine ziemlich glatt.

Halleſcher Schlachtviehmarkt vom 17. Avril. Auf
trieb Rinder 179 (darunter Ochſen 16, Bullen 49,
HKühe und Färſen 114), Kälber 161, Schafe 208, Schweine
768; zum Schlachthof direkt: Rinder 52, Kälber 61, Schafe
45, Schweine 223. Preiſe für Kilogramm Lebend
gewicht: 1. Rinder: Ochſen: 1. 30--34, 2. 3. 28-29,

21--23; Bullen: 1. 28- 30, 2. 25-27; Kühe:
1. 28-—30, 3. 20--23, 4. 10-19; Färſen: 1. 80
bis 33, 2. Kälber: 1. 42-45, 2. 88- 40, 3. 84
bis 37, 4. 28--33. 39. Lämmer, Hammel und Schafe:
Stallmaſtlämmer 40, Stallmaſthammel 35—-39, mittlere
Maſtlämmer und ältere Maſthammel 27—34; Schafe:
1. 2932, 2. 25--28. 4. Schweine: 1. Speckſchweine 44
bis 45, 2. vollfleiſchige Schweine 40— 5. 39-41, 4. 36
bis 40, 5. 35—-37, Sauen 33—35. Marktverkau f.
Rinder, Schafe ruhig, Kälber und Schweine gut.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 17. April.
trieb Rinder 815 (davon Ochſen 98, Bullen 375, Kühe
260, Färſen 82), Kälber 1047, Schafe 805, chweine 3308
zuſammen 5978; direkt zugeführt: Rinder 25, Kälber i4,

Auf

ſein, daß jede öffentliche Arbeits Kundſchaft und daher eher nachgebend iſt auch Amtlig keſt geſeste Preiſe Schafe 308, Schweine 131. Preiſe für 50 Kilog
beſchaffung nur ein Mittel zu dem für den Börſenbeginn die Tendenzbezeichnung. Berlin, 17. April 1934 Kebendgewicht: Ochſen: 1. 32.81, 2. 20 31,
Zwecke iſt, das große Schwungrad der Wirt Es gibt keine Anregungen beſonderer Natur, rt. Weizen Märk. Hafer dis S ullen: 1. 30-32, 2. 3. 24t r urchſchn. 7677 S Durchſchnit bis 26, 4. 20—283; Kühe: 1. 28—30, 2. 2527 20ſchaft erſt einmal in Gang zu bringen. Aus denn der Reichsbankausweis für die Preisgebiet i S frei Berlin 148,00-167.00 12—19; Järſen: 1. 80 34, 29. er.
der Wirtſchaft ſelbſt heraus müſſen ſich dann Zweite Aprilwoche mit ſeiner neuen Gold und Handelspreis ab Station 140/06-14800 2. 45— 38 4, 90. 37, n L
die Eigenkräfte entwickeln, die dieſes Rad dann Deviſenabnahme um 8,6 Mill. mahnt eher zur r Im e h S b Schweine 1. 5007, 2. 56auf ſtärkere Touren bringen. Dies aber wie Zurückhaltung. Preisgebiet v S Auszugewent F Se h a tn e ins e e
derum bedingt, daß auch das letzte Unter d Auch die 6prozentige Dividendenerklärung der BMW. e S t Falber gut Swweine mit re e

ürfte fü i Enttäuf e W rk. e 9t ſen 30, g ür Färſnehmen, welches auf dem Markte noch mit durfte er n S ne n un e 7 Be et 32,60—-33,60 x er S h h Kühe 45, Farfen 6/einem gewiſſen Abſatz zu rechnen hat und

r r. S Märk. Roggendaher wirtſchaftlich arbeiten kann, die Möglich
0,425 Aſche

Durchſchn. 7273mit Minus 2,25 v. H.
(Type 0-—50

am ſtärkſten abgeſchwächt, während

ſonſt die Verluſte im Durchſchnitt nicht über 1—1,5 v. H. 31,60-—32,60keit erhält, Menſch und Apparatur Zu neuem er anteit ne Satege s a Aen Zentäertne S Wild Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 17 A
Schaffen anzuſetzen. Es gibt eine Fülle von eine Ansehme, wobet bei eteren ankee Abſchiupe Drceehet x (Type 41-700) 26, 60 27,60 Der Markt war beſchickt mit 664 inkern, öst a.
Betrieben, vor allen Dingen mittlerer und erwartungen eine Rolle ſpielten Montann aktien dert r 7 Bolmehl n hohem Auftrieb am Rindermarkt war
kleinerer Größe die innerlich durchaus geſund h n. S wagen W e erloten Hand clerrei 7 Ehr Weh 30,60 31,60 Fonnten a al genelen u hopen n
ſind, und mit Hilfe eines Klein bezw. Mittel die ebenwerie bis e n y z e waren t Braugerſte, Roggenmehl den und waren auch für Kühe und alen en eng
kredites wieder arbeitsfähig werden können. 136,52 relativ gehalten. Bemerkenswert iſt noch ein 137. feinſte neue Aſche gewinne zu verzeichnen. Der Markt wurde vis iner 3 g ch Verl 174,00 r auf einenStagatliche Mittel ſtanden und ſtehen nicht zur prozentiger Rückgang der Aku, während Bemberg un frei Berlin „00-180,00 (Eype O-70). 2200-23, vo gang geringen Keſt ausverkauft. In der Karl ber alle

jj S Herändert eröffneten. Feſtberginsliche Werte g. märt. Stat. w Seizenklei r Seſchäft gleichfalls freundlich, ſo daß ſamtttVerfügung, da Subventionen vermieden wer lagen ſehr ruhig, Altvefitz unverändert, R e u Braugerſte, gute Voggenkleie 10,70-11,00 Tiere zu den Preiſen der letzten Woche berkauft wereen
den müſſen. So wächſt alſo rieſengroß befitz 10 f. niedriger. Reichsbahnvorzüge b öße frei Berlin r Raps 1000 Reg r konnten. Das gleiche iſt zu ſagen vom Sch ſchäfe 2 e D ſi tz Pf g )sbah züge bei größe ab märt. Stat. 7 Le et welch Schaf geſchäft,die Au fg abe, die den Banken in dieſer ren ümſätzen widerſtandsfähig. Umtauſchdollarbonds Sommer eine Sie r kg ein ve chem allerdings das Angebot für die Nachfrage

8 12 t Reichs db der e piede ittli J 2 e ar. Infolge des eringere Aufde d d E d Arbeits und Reichsſchuldbuchforderungen wieder durchſchnittlich g g iktoria Erbſen 49,00-44,00 völlig ausreichend war. Infolge des geringeren Aufun en kommend en tappen der r eits 0/25 v. H. niedriger, bei lebteren ſpate Felligteiten 98,75 mittl. Art u. Güte Kl. Speiſeerbſen 28,00—34,00 triebes am Schweine markt geſtaltete ſich das G
chlacht zufällt. Mit den Methoden der Kredit werandert Privatdistontmartt eine rei Berlin 163,00-168,00 Futtererbſen 19,00—22,060 ſchäft auch hier weſentlich lebhafter als t elacht z e i Geld unverändert, am Privatdiskontmarkt kleine Nach ab märk. Stat. Peluſchk 1680 1 Woche, e lebhafter als in der letztenpolitik der letzten Jahre allerdings iſt dieſe frage, Geſchäft in Reichsſchaßanwetfungen anhaltend, wie Wintergerſte Acherhohnen 1 i tonen. S r d unweſentlich erholen

v 8 riſti 9 pihe 77 3 9--18 Seitens er Reichsfettſtelle dAufgabe nicht zu erfüllen. Sühne der vorſe n a zweizeilig Wicken 1475 1575 ſchweine aus dem r denen e in ſte tNoch immer herrſcht der Wahnſinn der an egen Schluß der Börſe traten kaum nen rei Verlin Slaue Lupinen 11,09-12,0 Preisgeſtalkung im allgemeinen günſtig auswierts ge
z nenswerte Veränderungen ein, das Kursniveau ab märk. Stat, Gelbe Lupinen 14,60—16,50 Markt konnte ausverkauft werden g. auswirtte. Derſachliche Sicherheiten gebundenen Kredit indeſſ hat e de t Wintergerſe Leinkuchen u werdenvar indeſſen gehalten. Der Dollar wurde in re 1. Rinder: Ochſen: 1. 31 2. 27-8hergabe. Berli ich v o 508 2 5 vierzeilig Erdnuß kuchen 10,20 10,50 en 1. 30 2770 3—26;erlin amtlich mit 2,508, das engliſche Pfund frei Berlin Trockenſchni Bullen- I. 30--32, Z. 27-20, 23 26 ihe:c mit ſchnitzel 10,00 27--—2 53 W 2326, 4.Auch die Tatſache daß ſelbſt jede ſachliche mit 12,92 feſtgeſetzt. ab märk. Stat. SojaSchrot 9,10 30 kinnenn Sarſen (Kal

Sicherheit Wertſchwankungen unterliegt und Kartoffelflocken 14,60—14,60 2. Kälber 1 i Freſerſo zu Verluſten führen kann, hat die Groß 3. Lämmer, Hammel und Schafe: um u1 3 96 3 J Schafe: Lämmer u.banken nicht davon abgehalten, dieſe Politik Amklicher Großmarkt für Getreide Serliner Metallnotierungen vom 17, April. (Preiſe 39-23 4. 27; e
bis auf den heutigen Tag fortzuſetzen. und Futtermittel in Berlin in RM. für 100 gilogr., Silber 1 Kilogr. Eleltrolyt- |3. 10 37 Schweine 1, 50, 2.
Zumeiſt laſten bei den mittleren und kleinen kupfer 48; OHrig.-Hütten-Aluminium, 98 99 Proz., in 8, 4. 37-42, 5. 33-39, 6. 28-—34, Sauen 33—39.2 h J Das Geſchäft am Getreidemarkt kam wieder nur lang Blöcken 160, in Walz- oder Drahtbarren 164; Reinnickel,Betrieben auf Grundſtücken und Gebäuden aus ſam in Gang, und die Umſäbe hielten ſich in engen 99 Proz. 305; AntimonRegulus 39 41; Feinſilber t
der ſchweren Zeit des Niederganges der deut Grenzen. Der Ausweis über die Beſtände bei der erſten 89— 12. Ferliner Rauhfutternotierungen vom 17. April.
ſchen Wirtſchaft Hypotheken, während die e e fand a i re die aven 7g Zminmarkt. Kupfer Aprik Mat 4325 G e le m nd er und trocken, nicht überMeldungen von den nordamerikaniſchen Märkten blieben 42,75 G.; Juni 43,50 B., 48,25 G. J 35 S Paue rn t minderwertigen Gräf 2,55;Warenlager gerade wegen des mangelnden ohne Einfluß Für Weizen und Roggen nannte Auguſt a B. 4370 G. Sept er a l loſe (ab märk. Station frei Verlen;
Kredits außerordentlich klein gehalten waren. man vortägige Preiſe. Kaufluſt veſteht vereinzelt zur 44 G.; Oktober 45 B., 44,50 G.; November 45,25 B. 4476 ftin Kleeheu, lofe 3,20—8,50, 8,80-3,90. Tendenz:

17. 4. 16. 4. 17. 4.16. 4. 17. 4. 16. 4. ſei tof S Zeitzer Maſchinen Fabrik 22, 12 50 Mierliner ffe en rſe 94,00 94,00 hen hie s700 Feder e teben t e ZJellſtoff Waldhof i e eben d. zent. so 145,87

h 2,7517 i 5 zvom 17. April 1934 v endende o o dto. do. Vorz. l lochner Werke l 'so 53/00 Zuckerfabrik Raſtenberg 87,00] 88,00
nſt. om. 2Reichsbk.Disr. 4,Tomb. Disr. 5 v. H. d a n F. g. Senekg uen 88 o es Leipetger VBeaueret gebe en vo 49.50 Bank ren Aerre es nteles

o. 8 5 ergmann Elektrizität 19,00] Leonhardt Braunkohlen 7. 4. 16. 4.6 Preuß. Zentr. Stadt. Braunk. u. Brik.Jnd. 180, 00 179,00 Linde's Eismaſchinen 89,00] 90,00 leReichs u. Staatsanleitzen Hoeft s 10 92.00 332Suderns Eiſen a Lingel enden er San A. r Zerkehrswelen e o9.25
de Ot Veicheaul v. 1920 c d g. e al e Chart. Waſſerwerk So e6,00 Lingner Werke 109,50 112,00 ener u. Privatvank 46,50 7,0 Dt. Keichsb Bocg Akt. i r

le e z en n e ePr. Staatsanl. v. 18 06,5 o Berlin Hyp. Bk. Gold em. Ind. Gelſenkirchenn Mansfelder Berghau 72,251 73,004 2 S erika Pack. 27,00 27,2550 t Staate e 330 andere Se n ne o2, o o2,26 Chem. Werke Albert S D h enfatete cchan 3 73,o0 Ka r T. Hamburg Südam. Dpfſch. 25/50
en h 1934 s Meining. Hyp. B. Eontinental Gummiwerte. 141, 751 145,00 Mitteldeutſche Stahlverkel ing. Hypoth. Bank ;00] 80, 25 Rorddeutſcher Lloyd 30,251 30, 50

Pr. Staatsſch. v. 1931 Goldpfandbr. Em. zu. 8 91,751 92,00fällig 1. Febr. 1932-—37 100,37] 100, 376 Preuß. Vod. Kredit DaimlerBen 45,751 46,25 Niederl. Kohlenwerke 176, o 177, o Leipzi Effert6 Pr. Staatsſch. v. 1933 Goldpfandbr. Em. 3 u. 9 90,87] 91,00 Deutſch. Atlant. Tel. 120,251 121,50 P ger ffe enkurfe vom 17. April
fällig 19351936 102, 12] 102,20 6 Preuß. Centr. Bod. dto. Baumwolle A. G. 99,00 99,00Dt. Anl. Ab. Schuld Soddpfandbr. Em. 1921 90,751 90,75 dio. Cont. Gas Deſſau 122/62] 122 e Orenſtein Koppel 65,76 66,62)tdea W Pittler Maſchinen e

e e itbet) 85,25 96,506 Gr. Piand beſt. Soid z e e l s e wetwetenren u. 00 Chromo Najort 53;00 5307 Polwehon
t. Anl. Abl. Schuld pfandbrief Ser. 47 21 91,25 to. Linoleumwerke 56,501 57,25 Polyphonwerke 18,00) Cröllwitzer Pa, dw 9'3t 239918 en Sedan l e Zens e S Kangderen Waghte. 89,60f 140.00S le rege 1onco 102710 s h Attetn gom. vo Mlialhandet Rheiniſche Vraunkohten 210.00 268,50 e 3359 3333 Kiguet Co. 82,87] 81, o0

69), Dt. Rp. Schatz. 30111 unl. v. 26 l v. 27 92,501 92,50 Dommitzſch Ton 115,00 114,00 n tghlwerke 32.00 ein an 33 Fahlberg, Liſt S Co. Sep. Schatz. 30 II v tz Leipzig Bau i. c 5 7dto 33 1 100,75 100,50 6 Mitteld. Landesbank Dortmund. Akt. Brauereiſ Fhein. Weſtfäl. Elektr. 96,751 97,37 i Paumwolle 25 Schlema Holzſtoff 503 1 „75 „t v n t da ol o l n e du. R c o A. Riebeck Montan 86,601 dto. Wollkämm. 135,00 135,00 Schubert Salzer 162,00] 162,00anleihe v. 29 I u. h n amt A. Nobe o 70,00 Roddergrube S dto. Kammgarn 94,00 94,00. Sonderm. Stier 8Anleihen dto. 30 u I o Ph. Roſenthal Porzellan 48,251 48, 12 dto. Hd., Vk. Bk. 57,00 67,00 Stöhr Kammgarn 112,00 113,00
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Reichsbank
Mediobeanſpruchung

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom
14. April 1934 hat ſich in der verfloſſenen
Bankwoche die geſamte Kapitalanlage
der Bank in Wechſeln und Schecks, Lombards
und Wertpapieren um 96,8 auf 3645,6 Mill. M.
vermindert. Jm einzelnen haben die Beſtände
an Handelswechſeln und eſchecks um
45,5 auf 2906,1 Mill. M., an Reichsſchatz
wechſeln um 22,9 auf 7,2, an Lombardforde
rungen um 7,8 auf 63,0, an deckungsfähigen
Wertpapieren um 193 auf 339,2 Mill. M. ab
genommen. Die Beſtände an ſonſtigen Wert-
papieren zeigen mit 330,2 eine Abnahme um
6,7 Mill. M.

An Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen
zuſammen ſind 44,5 Mill. M. in die Kaſſen derReichsbank zurückgefloſſen, und r hat ſich
der Umlauf an Reichsbanknoten um
46,4 auf 3428,7 vermindert, derjenige an
Rentenbankſcheinen um 1,9 auf 345,6
Mill. M. erhöht. Der Umlauf an Scheide
münzen nahm um 28,4 auf 1412,8 Mill. M.
ab. Die Beſtände der Reichsbank an Renten
bankſcheinen haben ſich auf 68,3 vermindert,
diejenigen an Scheidemünzen unter Berückſich
tigung von 7,7 neu ausgeprägter und 11,1 wie
der eingezogener auf 254,8 Mill. M. erhöht.
Die fremden Gelder zeigen mit 460,0 Mill. M.
eine Abnahme um 42,0 Mill. M.

Die Beſtände der Reichsbank an Gold und
deckungsfähigen Deviſen haben ſich
um 8,6 auf 282,1 Mill. M. vermindert. Jm
einzelnen haben die Goldbeſtände um 48 auf
226,4 und die Beſtände an deckungsfähigen
Deviſen Um 4,3 auf 5,7 Mill. M. abgenommen.

Die Deckung der Noten betrug am14. April 6,8 v. H. gegen 6,9 v. H. in der Vor
woche.

6,4 Millionen Mark
Reingewinn

bei der Deutſchen Golddiskontbank
Die Deutſche Golddiskontbank

weiſt für das Geſchäftsjahr 1933 an Ge
winnen aus Wechſeln, Schecks, Wertpapieren,
Beteiligungen und ſonſtigen Forderungen 20
(i. V. 29,270) Mill. aus. Hierzu treten Ge
bühren und ſonſtige Einnahmen von 0,756
(0,205) Mill. Andererſeits erforderten ge
zahlte Zinſen und Proviſionen 8,811 (8/117)
Mill. Verwaltungskoſten 0,583 (0,434) Mill.
Mark und Steuern 6,398 (9,406) Mill. A. Nach
Abzug der mit 4,146 Mill. A. errechneten
Kursdifferenzen und der Abſchreibun-
gen auf Inventar von 10 123 (4535) ver
bleibt einſchließlich 90 306 (86 095) Gewinn
vortrag ein

Reingewinn von 6 398 735 (11 600 322)
aus dem auf das 200 Mill. A betragende AK.
eine von 4 v. H. i. V, auf 3 v. H. ermäßigte
Dividende ausgeſchüttet werden ſoll. Dem ge
ſetzlichen Reſervefonds werden 315 421
(580 016) überwieſen, wieder 30 000 Ver
gütung an den Aufſichtsrat gezahlt und die
reſtlichen 53 314 vorgetragen.

Die von der Golddiskontbank gegebenen
direkten Exportkredite ſind, der Schrump
fung der deutſchen Ausfuhr entſprechend, von
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212 Mill. am Schluß des Jahres 1982 auf
126 Mill. C am 30. Dez. 1933 zurückgegangen.
Die Verringerung entfällt, wie im Vorjahre,
faſt ausſchließlich auf das Ruſſenengage-
ment. Das Jnſtitut iſt zwar nach wie vor
im Ruſſengeſchäft tätig; indeſſen be
ſchränkt ſich zurzeit die Kredithergabe lediglich
auf die Hereinnahme kurzer laufender, in voller

Höhe durch Reichs und Ländergarantie ge
ſicherter oder bei der „Hermes“ Kreditverſiche
rungsbank zu 100 v. H. verſicherter Wechſel,
und zwar über die Jfago. Das Engagement
der Bank in dieſen Krediten bezifferte ſich am
30. Dez. 1933 auf rund 10,856 Mill. A.

Holzmarkt einheitlich
Auf Veranlaſſung des Reichsminiſters für

Ernährung und Landwirtſchaft wurde durch
das Statiſtiſche Reichsamt im Benehmen mit
den beteiligten Stellen der Forſtwirtſchaft eine
umfaſſende Holzproduktions- undHolzabſatz- Statiſtik für den deutſchen
Wald durchgeführt. Die Ergebniſſe der erſten
Erhebung für die Zeit vom 1. Oktober bis

31. Dezember 1933 werden im neuen Heft von
„Wirtſchaft und Statiſtik“ veröffentlicht Zu
ſammenfaſſend wird feſtgeſtellt: Bei den
einzelnen Beſitzarten und Größen-
klaſſen der Betriebe zeigt ſich, daß die Zu
ſammenſetzung des Angebotes nach Vor
rat und Einſchlag ſchwankt und ebenſo
die im Erhebungszeitraum vom Waldbeſitz ge
lieferten Holzmengen, aber im allgemeinen doch
in ſo engen Grenzen, daß, vom Angebot aus
betrachtet, die Marktgeſtaltung als ein hett-
lhiſch bezeichnet werden kann. Das Holzangebot
ſetzt ſich durchſchnittlich aus 12 bis 15 v. H. zu
Beginn des Erhebungszeitraumes als Vorrat
übernommenem, eingeſchlagenem, unverkauftem
Holz und aus 85 bis 88 v. H. Einſchlag im Er
hebungszeitraum zuſammen. Die angebotenen,
eingeſchlagenen Hölzer wurden zu rund 60 v. H.
verkauft, ſo daß Ende Dezember noch rund
40 v. H. eingeſchlagenen, unverkauften Holges
im Walde lagerten. Nach den Ergebniſſen der
Erhebung muß angenommen werden, daß teil
weiſe auftretende örtliche Abweichungen vom
Geſamtbild der Holzverſorgung allzu ſehr ver
allgemeinert werden. Auch die Bereitſtellung
von Papier- und Grubenhölzern liegt erheblich
über den geſchätzten Mengen.

Bauermwerſchuldung um
500 Mill. zurückgegangen

Abſchluß der Deutſchen Rentenbank-Kreditanſtalt
Durch die Regierung der nationalen Er

hebung hat, wie im Bericht für das Geſchäfts
jahr 1933 der Deutſchen Rentenbank-Kreditan
ſtält (Land wirtſchaftliche Zentralbank) ein
gangs betont wird, die Lage der Land
wirtſchaft eine grundlegende Wand-
lung erfahren. Nach eingehender Würdigung
der Maßnahmen, die in bezug auf die Land
wirtſchaft erlaſſen wurden, hebt der Vorſtand
des Jnſtituts beſonders die
günſtigen Ausſichten für den Zucker
rübenbau
hervor.

Jnfolge der Verminderung der Ueberlage
rungsvorräte an Zucker werde im Frühjahr
1934 eine nicht unerhebliche Ausdehnung des
Rübenanbaues ermöglicht werden. Dieſe Er
weiterung der Anbaufläche werde dazu bei-
tragen, auf dem Gebiete des Ackerbaus die von
der nationalſozialiſtiſchen Agrarpolitik erſtrebte
Herſtellung eines geſunden Gleichgewichts
zwiſchen den einzelnen Teilen der landwirt-
ſchaftlichen Erzeugung zu erleichtern. Dieſem
Ziele diene ferner die Droſſelung der Futter
mitteleinfuhr. Auf allen Gebieten der Er
zeugung und des Abſatzes der Landwirtſchaft
ſeien Maßnahmen eingeleitet, die in Verbin
dung mit der beginnenden Kaufkraftſteigerung
ſchon zu einer den Beſtand des Bauerntums
ſichernden Preisfeſtigung geführt hätten oder
in nächſter Zeit führen würden. Dieſe Kauf
kraftſteigerung ſei das Ergebnis des mit höch
ſter Anſpannung geführten Kampfes gegen die
Arbeitsloſigkeit.
Die Geſamtverſchuldung der Land
wirtſchaft

dürfte, wie es im Bericht weiter heißt, im
Jahre 1933 um rund 500 MillionenMark zurückgegangen ſein. Dieſer
Rückgang iſt einmal auf die Ablöſung von
Hypothekarkrediten durch Einreichung
von in und ausländiſchen Schuldverſchreibun
gen zurückzuführen, wobei insbeſondere die aus
den Amerika anleihen der Bankver-
ſchuldete Landwirtſchaft aus dem
niedrigen Kursſtand deutſcher Dollarbonds ſo
wie aus der im Berxichtsjahr eingetretenen Ent
wertung des Dollars Nützen zog. Dagegen
konnte das Geſetz zur Regelung der landwirt
ſchaftlichen Schuldverhältniſſe vom 1. Juni 1933
bis zum Jahresende noch nicht wirkſam werden.

Auf dem Gebiete des unmittelbaren

Perſonalkredits,
d. h. des Kredits, der aus den Mitteln des Jnſtituts
durch die Zwiſchenkreditinſtitute an Bauern und Land
wirte unmittelbar gegeben wird, wurden insbeſondere die
Kredite für die Beſchaffung von Saatgut und
Düngemitteln, ſowie andere ſogenannte Saiſon
kredite, die aus den landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen des
Berichtsjahres beſtimmungsgemäß zurückzuzahlen waren,
gepflegt. Die Rückflüſſe waren zufrieden-ſtellen d. Bei den älteren Betriebskrediten ſowie den
Abzahlungskrediten iſt hinſichtlich der Rückzahlung weiteſt
gehend Entgegenkommen geübt worden. Auf dem Gebiete
des mittelbaren Agrarkredites ließ die Bank ſich die
Förderung des Abſatzes land wirtſchaft
licherr Erzeugniſſe durch Finanzierung der auf
nehmenden Hand, nämlich des Handels und der ver
arbeitenden Betriehe beſonders angelegen ſein. Jm
ganzen wurden über 350 Mill. Mark bereit
geſtellt, um den Bauern und Landwirten die ge
erntete Ware zu bevorſchuſſen oder bar zu bezahlen.

Entſchuldungsverfahren
ſind bis zum 10. Februar 1934 in 36 966 Fällen
eröffnet worden ihre Durchführung konnte
jedoch bislang nicht gefördert werden, da über
die Frage der Bereitſtellung der 300 Mill.

Nr. 90

Mark Schatzanweiſungen, ihre Refinanzierung
und die Verteilung des Riſikos erſt jetzt mit
den zuſtändigen Stellen das erforderliche Ein
vernehmen erzielt worden iſt.

Bei der Kreditgewährung zur Förde
rung der Bodenkultur hat ſich die An
ſtalt voll in den Dienſt der Arbeitsbe
ſchaffungsprogramme der Reichs
regierung geſtellt. Aus den großen Mit
teln, die für die Belebung der Wirtſchaft und
des Arbeitsmarktes von der Regierung bereit
geſtellt worden ſind, wurden zunächſt
100 Mill. RM. für Melivorationskredite
abgezweigt und die Rentenbank-Kreditanſtalt
mit der Vergebung betraut. Das Melioca
tionswerk erfuhr dürch dies neue, ſogenannte
Reinhardt Programm eine ſtarke Erweiterung.
Die Mittel dienten neben der Förderung
der Melio rationen auch zur Förde
rung des ländlichen Wegebaus und
ländlicher Waſſerleitungen. Vonder Geſamtſumme entfallen 53,8 v. H. auf
eigentliche Meliorationen einſchließlich Forſt
kredite, 80,2 v. H. auf ländlichen Wegebau und
16 v. H. auf ländliche Waſſerleitungen.

Auch der
Arbeitsdienſt

erfuhr im Rahmen dieſer Aktion eine beſon
dere Förderung. Bis zum 31. Dezember ſind
von dem Geſamtkontingent, von dem die Pro
vinz Oſtpreußen auf Grund beſonderer
Wünſche der zuſtändigen Stellen 20 Millionen
Mark erhalten hat, 88 715 000 Mark bewilligt
worden. Jm Rahmen des Reinhardt-Pro
gramms iſt zur Förderung der landwirtſchaftlichen Siedlung die Bereit
ſtellung von Mitteln in Höhe von 45 Mill.
Mark vorgeſehen. Landwirtſchaftliche Sied
lungskredite ſind von der Bank aus eigenen
Mitteln bis zum Abſchluß des Geſchäftsjahres
insgeſamt 11,52 Mill. Mark bewilligt worden.
Jn der Gewinn und Verluſtrechnung
werden Zinſen aus Krediten und kurzfriſtigen Anlagen
mit 13,79 (15,70), Zinſen aus Wertpapieren und De
viſen mit 3,93 (3,01), Zinſen aus Hypothekendarlehen
mit 26,74 (31,92), Einnahmen aus Beteiligungen mit
0,35 (nicht geſondert ausgewieſen) und ſonſtige Ein
nahmen mit 2,18 (0,72) Mill. Mark aufgeführt. Dem
gegenüber betragen Handlungsunkoſten einſchl. Steuern
2,51 (3,66), ſonſtige Aufwendungen und Spenden 0,70
(0,56), Ausgaben für Anleihen 0,53 (0,80), Zinſen für
Anleihen 25,74 (31,14), Zuwendung an den Penſions
fonds 1,91 (nicht aufgeführt),
ſchreibungen 9,70 (8,69) Mill. Mark. Der Rein
gewinn beläuft ſich auf 6 (6,5) Mill. Mark. Der
Vorſtand ſchlägt vor, von dieſem Betrage 5 Mill. Mark
der Hauptrücklage und im Hinblick auf die erhebliche
Vergrößerung des Perſonalbeſtandes er ſtieg von 357
auf 615. I Mill. Mark dem Penſionsfonds zuzuführen.
Jn der Bilanz
ſind (in Mill. Mark) verbucht: Kaſſe 23,75 (653,26),
Wechſel und Schatzanweiſungen 114,07 (34,56), Wert
papiere 47,10 (43,82) der Beſtand erhöhte ſich durch
den Erwerb von Schuldverſchreibungen der Auslands-
anleihen zum Zwecke der Tilgung Beteiligungen 19,19
(21,99), Perſonalkredite 175,47 (199,82), Forderungen
des Deutſchen Reiches gemäß der zweiten Entſchuldungs-
verordnung vom Oktober 1932 42,43 (50,00), Umſchul-
düngskredite 26,75 (26,74), Meliorationskredite 73,15
(80,95), Siedlungskredite 62,49 (62,39), Hypo
thekendarlehen (Amerika Anleihen) 866,10 (463,85),
Hypothekendarlehen aus der ehemaligen Golddiskontbank
aktion 22,03 Hypothekarumſchuldungskredite 31,72
(29,56), anteilige Zinſen aus Hypothekardarlehen 4,85
(6,08), ſonſtige Aktiva 10,79 (10,00) andererſeits Ka
pital 450,00 (unv.), Hauptrücklage 45,00 (43,50),
Sonderrücklagen für ausgegebene Schuldverſchreibungen
37,87 (unv.), Amerika- Anleihen und Meliorations-Aus-
landsanleihen 372,24 (455,31), Darlehen für Siedlungs
dauerkredite 48,42 (49,45), Kreditoren 31,30 (15,39),
anteilige Zinſen für Schuldverſchreibungen 6,30 (7,95),
Rückſtellungen 13,58 (10,19), Penſionsföonds 3,42 (1,40),
ſonſtige Paſſiva 5,74 (7,07).

Rückſtellungen und Ab

Kefzet fokolom

Beovcels in iuee Aula Staat
Von Dr. phil. Lothar Heberer.

5 Tage Budapeſt
II

Erwachen in der ZweiftädteStadt an der
Donau! Helle Sonne flutete durchs Fenſter
herein und ein würziger Wind man glaubte
natürlich, er wehte aus der Puſzta herüber
trieb ſchnell den Schlaf aus den Augen. Wie
in jeder fremden Stadt iſt man geſpannt, von
welcher Beſchaffenheit das Waſſer iſt, das
in das Waſchbecken fließt, ob hart oder weich
oder wie in Halle a. S. Es mutete direkt
heimatlich an, feſtzuſtellen, daß eigentlich in
dieſem Falle kein Unterſchied beſtand.

Draußen war es noch mucksmäuschenſtille.
enſchenleer lag der Dongaukorſo da.

Jenſeits tat ſich das gewaltige Panorama auf,
ſo eindrucksvoll, ſo ſchön, ſo phantaſtiſch, wie
es kaum eine zweite Stadt Europas aufzu
weiſen hat.

Vor der Sonne im Südoſten dehnt ſich
das Gellérthegy, das Gellért-c e, wie die Ungarn ſagen, gekrönt von
er Citadellag, die jetzt Militärkaſerne iſt

und unterhalb hält dem diesſeitigen Stadt
teil Peſt St. Gellért perſönlich über-
menſchlich groß wundervoll in Erz gegoſſen
das Zeichen des Kreuzes entgegen, jener Biſchof
St. Gerhard, der den Märtyrertod ſtarb,
um das ungariſche Volk zum chriſtlichen
Glauben zu bekehren.

Gen Norden reiht ſich der alte Stadtteil
Taban, in dem heute die Spitzhacke wütet,
an, wo es kleine berühmte Wirtshäuſer gibt
wie „Kakuk“, „Zöldfa“ u. g. und wo
während ſeines Budger Aufenthaltes Jacop o
Caſanova der Name wird uns noch
mals begegnen in dem doppeldächigen
Hauſe der Hadnagyutcar wohnte.

Weiter bleibt der Blick gebannt an dem
Königsſchloß hängen, einer der monumen
talſten Schöpfungen der ungariſchen Baukunſt,
das wohl wie auch wir kein Ausländer
u beſichtigen verſäumt. Jnmitten von Barock
ächern und Kuppeln reckt ſich das Symbol des

einſtigen ungariſchen Königtums, die
„Heilige Krone“ als ſtrahlendes Zeichengen Himmel. Weil in der zweiten Hälfte des
15. Jahrhunderts Matthias Hunyad
den Bau von italieniſchen Meiſtern in prunk
vollem Glangze vollenden ließ und den Palaſt

zum Sammelplatz der Dichter, Gelehrten und
Künſtler machte, wurde aus dieſer Burg einer
der ſtrahlendſten Fürſtenhöfe ſeiner Zeit, der
jedoch in der Türkenzeit verſchwand bis faſt
auf die Grundmauern. Der Schloßbau, wie
er jetzt in architektoniſcher Pracht und Größe

ſeine Donaufront iſt 3860 Meter lang und
in ihm liegen 860 Säle ſich dem Beſchauer
diesſeits der Donau darbietet, wurde von
Maria Thereſiag um die Mitte des
18. Jahrhunderts zu bauen begonnen und
unter Franz Joſef I. vollendet.

Vergeſſen wollen wir auch nicht zu be
merken, daß wir die Fiſcherbaſtei jenſeits
der Donau erblickten, die in den letzten Jahren
des verfloſſenen Jahrhunderts nach den Plänen
Schuleks erbaut wurde und die uns ſchon
deshalb einigermaßen vertraut war, weil wir
uns exinnerten, wie Willy Fritſch einſt
in dem Film „Melodie des Herzens
als forſcher Honved immer gleich zwei bis drei
der vielen Stufen nahm, die zwiſchen den zahl
reichen Rundbogen und Ziertürmchen hinauf
führen, als er dort zum Rendevouz eilte.

Ehe man ſich nunmehr zu einer erſten
Rundfahrt durch die Weltſtadt rüſtete und in
die kis kotſchi, die kleine Taxi, kletterte,
wohl ermahnt durch die Fremdenführerin,
recht Obacht zu geben, bemerkte man, daß der
Donaukorſo ſich allmählich belebte. Hier und
da erſchienen die kleinen Hotelpagen mit einem
Köter zweifelhaften Geſchlechts, aber wohl um
ſo echterer Raſſe an der Leine, deren
Frauchen anſcheinend noch ſchlief. Es war die
Stunde der Hundepromenade am Donaukai,
der in zwei Stunden wie wir ſehen werden

nicht wiederzuerkennen war.
Inzwiſchen ſauſte der kis kotſchiKutſcher

mit uns ab durch die Stadt. Man muß ſich
zunächſt daran gewöhnen und nicht immer
denken: „Jm nächſten Augenblick kracht's.
Lieber machſt Du die Augen zul“ Man
müßte es an jeder Straßenecke tun, ſo un
heimlich iſt das Tempo, mit dem der Verkehr
ſich hier abwickelt. Es iſt dabei keine Zeit, zu
überlegen, ob es beſſer iſt, rechts wie bei uns
in Deutſchland oder links wie hier in
Ungarn zu fahren. Feſt ſteht nur, daß
merkwürdig wenig paſſiert und die Fahrer
ihre kleinen Kutſchen fabelhaft in der Hand
haben. Selbſt die großen Autobuſſe der

Jbuſz tun es ihnen gleich und finden ſich
mit einer bewundernswerten Geſchicklichkeit
und Schnelligkeit durch den Trubel des Ver
kehrs, der im Stadtzentrum bis in die kleinen
Nebengaſſen hineinreicht.

Und wenn einmal bei zwei aufeinander
zuraſenden Fahrzeugen plötzlich ſämtliche
Bremſen quietſchen, ihre Lenker wiegen gleich
mütig den Kopf und geben wieder Gas wie
nach einem ſich am Tage hundert Mal wieder
holenden kleinen Zwiſchenfall. Nur daß viel
leicht der RieſenAutobus ettvas bedächtiger
anfährt und aus ſeinem Auspuff, der merk
würdigerweiſe hinten hoch oben auf dem Dach
angebracht iſt, ein höhniſches blaues Benzin
wölkchen verfliegen läßt.

So gelangen wir zum Parlaments
gebäude, das alle Welt kennt, die auch nur
eine Ahnung von Budapeſt hat, neben dem
Weſtminſter in London das größte Par
lamentsgebäude der Welt. Zwanzig Jahre
lang baute man Ausgangs des vergangenen
Jahrhunderts an ihm und die Höhe ſeiner
goldenen Kuppel, die anſcheinend den Buda
peſter Schutzmannshelmen als Vorbild diente,
liegt faſt hundert Meter über dem Straßen
niveau. Errichtete das ungariſche Volk einſt
für ſeinen König die Burg drüben auf den
Donauhöhen ſo erzählt die Fremden
führerin ſo baute es einſt als Schutzwall
für ſeine Verfaſſung dieſes Parlament.
Es iſt eines der überraſchendſten Erlebniſſe
eines Budapeſter Aufenthaltes, in dieſes Ge
bäude zu gehen und auf ſich wirken zu laſſen,
wie es faſt alle hiſtoriſchen Stilarten des
Mittelalters und der Neuzeit in ſich ver
einigt. Dieſer Gebäudekoloß iſt das
Zeichen aller Tradition, galkerKraft und allen Glanzes derungariſchen Nation, die ſich hier
ein unnagachahmliches Monument
geſchaffen haben. Von den rieſenhaften
Gemälden der Sitzungsſäle, wundervollen
Fresken z. B. der Krönung Franz l. und der
Nationalverſammlung im Jahre 1848 mit der
hervorragenden Geſtalt Ludwig Koſſuths
geht der Blick hin über die 450 Plätze der Ab
geordneten und bleibt haften an der Spur
jener Revolverkugel, die dem Grafen Stefan
Tiſza galt, einem der größten ungariſchen
Staatsmänner der neueren Zeit, dem Bismarck
Ungarns, ſeit deſſen tragiſchem Tod der Eckſitz
der Rechten zum Zeichen der achtungsvollen
Pietät der Nation ſeit dem Jahre 1918
unbeſetzt blieb.

Die Prunkhalle unterhalh der mächtigen
Kuppel iſt der Stolz der ungariſchen Nation
und in ihrer vrientaliſchen Goldpracht von

erdrückender Wucht, bis man ſich zurecht-
gefunden hat und den Baumeiſter verſteht, der
in dieſen Bau die Geſchichte Ungarns hinein
baute. Emerich Steindl iſt der Name
des Mannes, der kurz vor Abſchluß des Baues
aus dem Leben ging.

Dann ſtehen wir auf dem Szadaſäg
tér, dem Freiheitsplatz, einem derſchönſten Plätze, die ſich in einer europäiſchen
Hauptſtadt finden laſſen. „J, trattiti di
Pace non ſono eterni“ Friedens
verträge dauern nicht ewigl Dieſe von
Muſſolini ausgeſprochenen Worte rühren ans
Herz. Sie ſtehen auf einer kleinen Marmor
tafel an dem gewaltigen Fahnenmaſt, an dem
hier zum Zeichen der Trauer über den das
Land Ungarn zerſtückelnden Vertrag von Tria-
non die Landesflagge halbmaſt weht und zwei
Pfadfinder Wachtpoſten ſtehen.

Und weiter lieſt man den Ausſpruch Lord
Rothermeres: „Hungarys place under
the Sun“ Auch Ungarn hat Recht zum
Leben Ringsum wurden nach dem Weltkrieg
zur Exinnerung an die verlorenen Landesteile
vier JrredentaDenkmäler aufgeſtellt. Die
Stadtgärtnerei iſt im Begriff, aus bunten
Blumen ein Beet anzulegen, das in Form einer
lebenden Landkarte Groß und Rümpfungarn
darſtellt. Nationalbank und Börſen-
pa la ſt flankieren den Platz, der in ſeiner ein
drucksvollen Erhabenheit ein einzigartiges
Mahnmal darſtellt für die Schmerzen, die
dieſes Land unter der Gewalt der Sieger
ſtaaten erdulden mußte.

Dann klingt dieſer erſte Budapeſter Vor
mittag aus in der Schönheit der St. Mar
garethen-Jnſel, jener koſtbaren Perleder ungariſchen Hauptſtadt, die von Prome-
nadenwegen und breiten Autoſtraßen durch
zogen wird, mit den hundertjährigen bunt-
blättrigen Platanen und dem ſoeben vom
Winterſchlaf erwachenden Strandbad, dem welt
berühmten Lido von Budapeſt, in deſſen
Nähe der farbenprächtige Waſſerfall einer faſt
45 Grad heißen Schwefelquelle ſprudelt. Grand
Hotel und Sanatorium ſind ſonſt Anziehungs
punkte der großen internationalen Welt, liegen
noch verlaſſen zwiſchen dem erſten Grün, das
ſich über Baum und Strauch breitet. Wer weiß,
ob ſich die eingigartige Schönheit dieſes Donau
Eilandes ſpäter auch noch ſo unberührt er
ſchließtAls die kis kotſchi wiederum vor dem Hotel
Briſtol hält, iſt der Donaukorſo im
vollen Gange. Keszet ſokolom!
O Heute nur noch eine Bemerkung darüber:

er Kurfürſtendamm in Berlin iſt eine
kümmerliche Dorfgaſſe dagegen

Phantaſtiſch! Fortſetzung folgt.
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zugend voran!
Beilage des Deutſchen Fungvolkes in der 55 im Oberbann Halle Merſeburg

Anſere Art!
Wir haben im Jungvolk eine ganz be

ſondere Art. Hart und gläubig iſt ſie. Wir
gehen nicht auf Fahrt, um Spaß daran zu
haben und weil es luſtig iſt, ſondern um das
Harte kennenzulernen. Wir ſchaffen uns Platz
auf der Straße, wenn keiner iſt, wir rennen
ſie um die Gegner, wenn ſie keinen Platz
machen für uns. Bei uns wird aus jedem
Jungen ein ganzer Kerl. Als Kinder kommen
ſie zu uns; ſie werden bei uns zu richtigen
Jungen gemacht. Mit langen Strümpfen,
Hoſen bis weit über die Knie melden ſie ſich
an, und bei uns marſchieren ſie jetzt mit
kurzen Hoſen und heruntergerollten Strümp
fen. Als ganz andere Kerle.

Harro, Weſtgoten.

Begegnung
„Ja, lieber Karl, du haſt Ferien gehabt“,

ſtöhnte Horſt. „Na, du doch auch,“ erwidert
ihm der Angeredete. „Sehr richtig,“ ſagt Horſt.
„Ferien von der Schule in der Straße, aber
ja, ja, um in eine andere Schule zu kommen.
O ſelige Ferienzeit, Zeit des Freilebens
und Springens nach Herzensluſt. Da hat
mich der Herr Stammführer in die Führer
ſchule geſchickt. O ſelige Ferienzeit, da man
ausſchlafen kann. Dort mußten wir frühzeitig
raus, im kühlen Tau Armverrenkungen und
Beinſchwenkungen durchführen. Wir durften
exerzieren. Es war ja ganz ſchön, bloß, daß
es eben in der Ferienzeit war. Jn der Zeit
des Freilebens. Wir hatten aber nie frei, wenn
wir uns keine machten. Wir wollten oft ſo
gern ins Dorf uns Pflaumenkuchen holen.
Aber, das große Aber, Dienſtvorſchrift: „Keiner
verläßt außerdienſtlich die Führerſchule.“ Ja,
ja, im Gelände ſind wir herumgeſtiefelt. Jeder
bekam einmal das Kommando über die
Gruppe. Einmal ließ uns ein ganz Dämlicher
marſchieren. Wir kamen von einer Gelände
übung zurück, mit frohen Erwartungen mar
ſchierten wir forſch vorwärts. Das Mittageſſen
lockte uns, auch unſeren Hauptmann. Der Kerl
ſah ſich ſchon den Magen füllen. Er achtete
aber nicht auf das Gelände. Bums da
ſaßen wir im Sumpf furchtbar war das.
Bis in die Gegend zwiſchen Bauch und Knie
ſaßen wir feſt. Der Hauptmann und die erſte
Reihe des Zuges. Bei jeder Bewegung gab
der Boden unter uns immer mehr nach. Mit
Schulterriemen rettete man uns mühſelig aus
dem Moor. Schlimm war das, und noch
ſchlimmer ſahen wir aus. Der Herr Haupt
mann, welcher ſchon bei einer anderen Helden
tat mit der Auszeichnung „Profeſſor“ verſehen
war, bekam noch den Ehrentitel „Sumpfhuhn“.

Schön war bei den Geländeübungen noch
das Hinlegen. Dies Kommando hörten wir
gern, wenn es nicht kurz hintereinander folgte,
und das Wort „Auf“ möglichſt lange ausblieb.
Aber hinlegen und hinlegen iſt auch zweierlei.
Einmal kam das Kommando, wo gerade eine
Kuh geſtanden hatte. Sein bißchen Freizeit
benutzte man dann noch, um die Hoſe zu
ſäubern. Ja, lieber Karl, Ferien. Schön war
noch die Zeit der Mahlzeiten und des
Schlafens. Ferien. Freizeit haben wir
nicht gehabt. Aber dafür haben wir etwas
Schliff in die Knochen bekommen. Dies war
ja der Zweck der Sache. Später erzähle ich
dir weiter, Horſt. Heil Hitler!“ „HeilHitler!“

K. H. O.

Vom Stamm Oſtelbien
Das ſchöne Jungvolkheim der Graditzer war

der Ort eines Schulungstreffens für die
Führer des Stammes IV/72, Oſtelbien. Die
große Verantwortung, die im Jungvolk als
Führer der kleinſten. Einheit gerade der

Jungenſchaftsführer trägt, bedingt auch eine
weitausgreifende und planmäßige Ausbildung,
zu der das Treffen, das erſte in unſerem
Stamm, für die meiſten die Grundlage bilden
ſollte. Davon ſprach auch unſer Stammführer
Kurt Heide am Sonnabend nach dem Abend-
eſſen zu uns. Auch davon, daß wir im Stamm
eine geſchloſſene Einheit nach innen und außen
werden wollen.

Schon das Abendeſſen wurde uns zu einem
kleinen äußeren Zeichen von unſerem Willen
zu einer rechten Kameradſchaft. Die mitge
brachten Stullen wurden eingeſammelt und
dann durcheinander wieder verteilt. Da gab es
zuerſt ein paar lange Geſichter bei denen, die
ſich von Muttern beſonders gut verſorgt
glaubten. Aber dann ſchmeckte das Neue noch
einmal ſo gut.

Sonntagmorgen. Raus aus dem Strohlager
und angetreten zu einem forſchen Lauf über
die Gräditzer Wieſen. Darauf: Waſchen, An
ziehen und bald ſtanden wir im Viereck um den

Fungvolkführer des Oberbannes Halle -Merſeburg!
Pfingſten findet das Treffen der Jungvolk-Führer des Oberbannes Halle

Merſeburg ſtatt.
Die Führerſchaft muß im Geiſte unſeres Werner Gerhardt zu einer großen

Einheit des Weſens und der Form werden.
Wir müſſen in dieſem Jahre das ſchaffen und bezwingen, wozu wir 1933 keine

Zeit hatten:

Die äußere und innere Haltung des Jungvolkes
Ans alle ſo kennen lernen, damit der Einzelne daraus ſeine

Pflichten klar erſieht
Das iſt nicht mit Aufmärſchen zu erreichen, ſondern in einem Lager.

1. Die Teilnehmerzahl wird auf 150 Führer jedes Jungbannes feſtgeſetzt.
2. Das Lager findet im Kreis Eckartsberga ſtatt. (Näheres wird durch Rundſchreiben

bekanntgegeben.
3. Mit der Vorbereitung des Treffens und der Durchführung des Lagers beauftrage

ich den Jungbannführer Kurt Wendt.
4. Die Anweiſungen ergehen ſofort über die Jungbanne.

Pfingſten 1934 ſoll für uns ein weiteres Stück Geſchichte des Jungvolkes im
Oberbann Halle- Merſeburg werden.

Kampf um die Fahne
Vor meinen Augen wippt ein Grashalm auf

und ab. Die Sonne ſcheint endlich nach langen
Regentagen und will den feuchten Waldboden
ein wenig erwärmen. Jch liege auf dem Bauche
und durch die dichten Grasbüſchel blicke ich nach
vorn. Sieke liegt zwanzig Meter von mir. Der
hat ſich auf den Rücken gelegt und ſcheint die
Fichten, wie ich meinen wippenden Grashalm,
zu ſtudieren. Minute um Minute verrinnt.
Mir wird es ein wenig kalt und ich roll mich
auf den Rücken. Es iſt ja lächerlich, hier ſo
rumzuliegen. Das iſt doch kein Geländeſpiel.
Vor uns auf einem Baum ſitzt Schackla.

Plötzlich ruft Sieke: „Menſch! Dal!
hoch 11“

Schackla, unſer „Späher“, ſcheint wahrhaftig
auf ſeinem luftigen Sitz eingepennt zu ſein.
Das muß der Kerl doch auch ſehen. Aber nicht
lange rumgemeckert, ich bin ſchon hoch und geb
meinem anderen Nebenmann das Zeichen.
Kaum fünfzig Meter vor uns, ganz weit links,
kommt der feindliche Trupp aus dem Birken
wäldchen. Junge, jetzt gibt's „Aufmiſche“. Die

Los

Wir ſind des Reiches junge Front!
Grenzlandabend des Fungbannes 5/205 in Leung

Fackelträger ſtehen in einer langen Kette,
trotzige Jungengeſichter verharren in eiſigem
Schweigen weiſen den Weg, wo die junge
Mannſchaft des nationalſozialiſtiſchen Reiches
ſich zuſammenfindet, um Bekenntnis abzulegen
zu den deutſchen Brüdern jenſeits der Grenzen.

Einmarſch der Stammfahnen ein mit
reißender Vorſpruch hell klingen die Fan
faren, dumpf dröhnen die Trommeln. Dann
ſpricht der Jungbannführer. Er begrüßt die
zahlreichen Gäſte des Abends und ſeine Jungen,
ſeine Kameraden, ſeine Gefolgſchaft, mit der
er ſich verbunden fühlt. Sogar unſer Ober
gebietsführer Schnaeder iſt gekommen. Die ge
ſamte Führung des Oberbannes Halle- Merſe
burg iſt vertreten.

Der Jungbannführer redet von jenen Deut
ſchen, die auf vorgeſchobenem Poſten aushalten
müſſen, an der Grenze, allein! Wir Jungen
müſſen zu ihnen halten, müſſen ihnen die Hand
reichen. Todernſt iſt uns dieſe Aufgabe.

Dies Land bleibt deutſch wir
Fungen ſtehen dafür iſt das Ge

löbnis der jungen Zukunft!
Wuchtige Sprechchöre, Volkslieder und -tänze

ſind Beweis dafür, daß in den Reihen der
nationalſozialiſtiſchen Jugend nicht über die
Not wendigkeit der Erhaltung des deutſchen
Volkstums geredet wird, ſondern daß hier der
Wille zur lebendigen Verkörperung, der Wille
zur Tat lebt.

Ein Heimabend der Jungen läßt ſich dieſe
beſchäftigen mit den Fragen der Grenzland-
arbeit. Der Führer ſpricht davon, daß auch
außerhalb der deutſchen Grenzen Volksgenoſſen
leben, die wir nicht vergeſſen dürfen, von unſerm
Fleiſch, von unſerem Blut, die genau ſo Deutſche
ſind wie wir, und die treu zum Reiche ſtehen.
Wir müſſen mit ihnen mitfühlen, müſſen an
ſie denken, müſſen mit ihnen leben.

Dann erzählt er von der nächſten Groß
fahrt, die unſere Jungen ins Grenzland
unternehmen wollen, um dort ihren auslands-
deutſchen Kameraden näherzukommen.

Den Abſchluß des Abends trägt das Spiel:
„Grenzwacht.“ Ein Jungenſpiel aus dem be
drohten deutſchen Oſten, von der Schar mit
ſtarkem Bewußtſein und großer Anteilnahme
dargeboten.

Nicht auf Vamen kommt es an
worauf es ankommt, iſt der Wille

und die Tat!
iſt die Verpflichtung und die Forderung, die
uns aus dieſem Spiel erwächſt.

Das deutſche Jungvolk hat mit dieſem
Grenzlandabend gezeigt, daß es ſeine Berech
tigung hat, wenn es bekannte:

Wir ſind die junge Fauſt, die
Deutſchland in die Zukunft reckt.

Gerhard Fiedler.

Maſt angetreten, an dem die Lagerfahne unter
Trommelwirbel aufſtieg. Der Morgenkaffee
wurde dann arg gefuttert, die Küchenmann-
ſchaft konnte kaum den Bedarf an Marmelade
ſtullen herſtellen.

Nun begann die Vormittagsarbeit. Drei
neue Marſchlieder haben wir gelernt, und vor
allem, wie wir ſie auf dem Marſch ſingen müſ
ſen, damit es auch ſchön klingt. Wir hörten,
wie ein Jungenſchaftsabend nicht ſein ſoll und
wie ihn rechte Jungens lebendig ausgeſtalten.

Wenn wir vom Heimabend nach Hauſe
gehen, müſſen wir jedesmal neu den Kampf
geiſt unſerer Bewegung geſpürt haben. Wir
ſind friſche und mutige Kämpfer unſeres Führers in jeder Hinſicht, das ſoll ſich auch in

unſeren Spielen und in unſerem Singen
zeigen. Der Stammführer lehrte uns „zackige“
neue Heimſpiele-

Mittag. Die Jungens in der Küche hatten
ſich angeſtrengt, es gab Makkaroni mit Speck.

Heil Hitler!
Karl Thieme

Oberjungbannführer.

werden ſich ſchon wundern. Und das tun ſie
denn auch mächtig.

Unſere Leute ſind alle zuſammen, elf Mann.
„Wo habt ihr denn die Fahne?“ ſchreien uns

die von drüben entgegen. „Wo ſie ſicher iſt!“
und wir weichen langſam zu einer beſtimmten
Stelle zurück.

Die Feinde laufen hinterher. „Kiek doch die
feiſen Kerle anl Habenſe die Fahne aufn
Baum jehängt.“

Wir ſtehen alle um den Baum herum.
Drüben hören wir das Kommando zum An
griff. Schon vorher hatten wir uns ſozuſagen
unſere einzelnen Gegner ausgeſucht und jetzt
ſpritzt jeder auf „Seinen“ zu. Jch wollte
Schrom nehmen, kommt mir aber gerade Fol-
ger entgegen, ich denke, nimm den erſten, und
im nächſten Augenblick wälzen wir uns am
Boden. Folgers Beine verſchlingen ſich mit
meinen Armen und der „Hund“ ſtukt meinen
Kopf ſo auf ein Stück Holz, daß mir Hören
und Sehen vergeht. Soll das der Schluß ſein?
Verflucht und zugenäht, ich hau dem eins in
die Rippen und werde einen Augenblick frei.
Jch ſchau zum Baum, grade klettert wie ein
Wieſel Schramm hoch. Den Augenblick benutzt
Folger und ſchon ſitz ich wieder im Schwitz
kaſten.

Jch bin wieder oben und hau ihm „eine“
ſo zwiſchen die Rippen, daß ich endlich mal ne
Weile Ruhe habe. Das Schlachtfeld ſieht wüſt
aus. Sieke hat Schramm vom Baum geholt
und die beiden rollen ſich dicht neben uns. Die
Fahne iſt durch die Erſchütterung herunter
gefallen und liegt einſam im Graſe. Ueberall
liegen einzelne Pärchen herum. Und die ſehen
aus. Erſt jetzt ſchau ich auch auf meine koſt
baren Sachen. Ellbogen und Knie: ſchwarz;
Hände: ſchwarz.

Meine Betrachtungen ſind zu Ende. Der
Kampf tobt weiter, auch an anderen Stellen
höre ich Rufe und Schreie. Jetzt ſcheint es end
gültig mit mir zu Ende zu ſein. Der Kerl iſt
auch zu gemein. Der ſetzt ſich einfach auf
meinen Bauch und denkt: Na, laß man gut
ſein.

Plötzlich ein Pfiff. Das Spiel iſt abge
brochen.

Sieke brüllt: Seht ihr, ihr Kohlköpfe, ſo
ſiegen wir

Jch muß ja nun auch noch meinen Senf
dazu geben und rufe: Nicht mit „hier“, ſondern
mit „hier“! und zeige dabei erſt auf den Arm
und dann auf den Kopf.

Was die antworten, kann man ſich ja vor
ſtellen. Na, aber dann lachen wir alle und zu
ſammen geht's der Jugendherberge entgegen.
Die Fahne haben ſie doch nicht bekommen.

Wer ſein Volk liebt, beweiſt es einzig
durch die Opfer, die er für dieſes zu
bringen bereit iſt.

Adolf Hitler.

Sie ſchmeckten primal! Jch für mein Teil habe
drei Portionen davon verdrückt und kann
Zeugen dafür bringen! Wer behauptet, ſie
waren zu ſcharf geſalzen oder zu fettig, der
zieht den Zorn des Oberkochs auf ſich!

Jn der Mittagspauſe ſollte eigentlich Ruhe
ſein, aber es wurde nicht viel daraus. An
allen Ecken waren Balgereien. Die Folge:
Ueberall gab es zerſchrammte Knie, ſelbſt bei
den hohen Referenten ſoll das vorkommen!

Bald ſtanden wir wieder zu den Ordnungs
übungen angetreten. Jn drei Gruppen zogen
wir auf die ſonnenbeglänzte Wieſe. Friſche
Kommandos erſchallten, alle wurden von gut
ausgebildeten Leuten genau nach Vorſchrift
eingeübt. Der Nachmittag brachte auch Unter
richt im Kartenleſen. Jm Halbkreis ſaßen wir
im Freien, an der Wandtafel wurden die
Zeichen des Einheitsblattes genau erklärt.
Dann waren wir noch einmal auf der Wieſe,
luſtige Jungensſpiele kamen zu ihrem Recht.

Wir hatten am Nachmittag prächtiges Wet-
ter bekommen, daher gab es das Veſperbrot im
Freien. Draußen war eine lange Tafel in der
Form unſeres Wahrzeichens, der SiegRune,
aufgeſtellt. Wurſtſtullen und ſchwarzer Kaffee
mundeten allen vor der Heimfahrt noch einmal
prächtig.

Die Sonne verſchwand gerade, da waren
wir wieder zum Einholen der Lagerfahne an
getreten. Jn ſtraffer Ordnung zogen wir dann
vor das Schloß. Die Fanfaren erklangen und
der Stammführer dankte Landſtallmeiſter Graf
Kallnein für die gute Unterbringung in Gra
ditz. Der Heilgruß auf den Führer und die
erſte Strophe des Horſt-Weſſel-Liedes be
ſchloſſen unſer erſtes Führerſchulungstreffen.

Hermann Leibnitz.

Namensverleihung
Hiermit verleihe ich dem Jungbann

2/203 den Namen „Werner Gerhardt“
zur Erinnerung an den gefallenen
Kameraden.

Bald ur von Schirach.

Der 21./22. April 1934 ſteht im Zeichen
der Kirſchblüte!

An dieſen Tagen ſammelt die deutſche
Jugend für ihre Heimſtätten. Die deutſche
Jugend will wandern. Schenkt ihr Sonne

und Frohſinn durch Euren Beitrag.

m

Trum, Trum, Trum
Trum, Trum, Trum,
Dröhnen die Trommeln
Auf endloſen Straßen,
Reißen die Menſchen
Aus tiefdunkler Nacht,
Dröhnen das Lied uns
Von mächtiger Zukunft,
Schlagen der deutſchen
Jugend zum Marſch.

Dröhnende Trommeln,
Sie rufen zum Kampf,
Wecken den Kampfmut
Jn unſern Herzen,
Mahnen zum Wagen
Und zum Siegen!
Auf endloſen Straßen
Dröhnen die Trommeln
Trum, Trum, Tr

Hai, Schulpforta.

Euer Fahrtenziel:
das

RichardReckewerth Heim
bei Schloß Rammelburg

G. D. Verantwortlich: Hans Rohkrähmer
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15. April 1932
Zwei Jahre ſind vergangen, ſeit dem

15. April 1932, jenem ſchwarzen Tag in der
Geſchichte der Hitler-Fugend, an dem die
Rovember- Regierung von 1918 glaubte, mit
einem laächerlichen Verbot die nativnalſozig
liſtiſche Junge Front für immer zu beſeitigen.
Eine Jugend, die, weil ſie noch Verant-
wortungsbewußtſein und Pflichterfüllung
kannte, und eine heiße Liebe für ihr Vaterland
beſaß, nichts weiter verbrach, als ſich mit ihrer
ganzen Kraft einzuſetzen für die Freiheit und
die Ehre des deutſchen Volkes.

Wenn die Hitler-Jugend heute in Deutſch
land die einzige Jugend iſt, ſo wollenwir ſtols darauf ſein, daß wir vor der Voll
endung eines großen Zieles ſtehen, eines Zieles,
das ſchon von Anfang an unſerer Bewegung
als Aufgabe voran geſtanden hat:
Die Einheit der Deutſchen Fugend.

Niemals aber wollen wir vergeſſen, was die
junge Garde der ſozialiſtiſchen Revolution in
den Jahren geleiſtet hat, als die NSDAP von
allen Seiten verfolgt, verläſtert und verſpottet
wurde. Jmmer wollen wir daran denken, daß
eine Gemeinſchaft der deutſchen Jugend vpferte
und blutete für ihr Volk, das 21 junge Kame
raden ihr Leben hingaben, damit heute 6 Milli
onen unter der Fahne der Hitler-Jugend einer
beſſeren Zukunft entgegen marſchieren dürfen.
Der alte Geiſt aus den vergangenen Jahren
des politiſchen Kampfes ſoll uns weiterführen,
ſoll uns wachhalten, daß wir nie in Verſuchung
kommen, weichlichen Lebensgewohnheiten nach
zugehen, ſondern, daß wir immer daran den
ken, Kämpfer zu bleiben als Revolutionäre
einer jungen ſozialiſtiſchen Front!

Amſonſt
Vier Jahre iſt es nun her, ſeit wir uns

das erſte Mal begegneten. Deutſchland war
damals umworben von der Gunſt der zahl
reichen Parteien und Jntereſſengruppen, die
jede für ſich glaubten, ihr Programm wäre das
Gegebene, um das Deutſche Reich wieder auf
zurichten. Politiſcher Mord und Terror be
herrſchte die Straßen, Saalſchlachten tobten.

Die HitlerJugend war damals immer im
Dienſt. Nächte hindurch galt es propagan-
diſtiſche Kleinarbeit für die Bewegung zu
leiſten. Es war jene entſcheidende Schlacht
des Nationalſozialismus am 14. September
1930, an dem der Welt der Beweis erbracht
werden ſollte, daß der Sieg der deutſchen Frei
heitsbewegung unter Adolf Hitlers Führung
nicht mehr aufzuhalten iſt.Jn dieſer en Nacht vor dem Wahltag
zogen wir loös, einige Kameraden von der HJ
als Klebekolonne. Seitdem kenne ich dieſes
Plakat, das ich meine. Hoch oben von der
Mauer eines Hauſes ſpricht es zu den Vor
übergehenden, Ein deutſcher Frontſoldat mahnt
Deutſchland an ſeine Pflicht.
Rationalſogialiſt! oder umſonſt waren

die Opfer des Weltkrieges.
Die Mahnung ſollte nicht vergeblich geweſen

ſein. Täglich gingen Hunderte, Tauſende von

Geſunde Fugend

Menſchen vorüber Opfer umſonſt?
Ein Jahr war vergangen. Das Papier zer

fetzt, die Farbe von der Sonne verblichen.
Aber immer noch ruft jener deutſche Soldat
das Volk zur Pflicht.

Vier Jahre hat es ſo ſtandgehalten und
hat ſeine Aufgabe beſtanden. Bis ich eines
Tages früh wieder an dieſer Ecke vorbeikam
und die Feſtſtellung traf, daß nichts mehr von
jenem Plakat zu ſehen war. Eine öde graue

Fugend muß wach ſein und arbeiten!
Vom Sinn des Reichsberufswettkampfes der deutſchen Jugend

Zum erſten Mal in Deutſchland hat ſich die
geſamte Jungarbeiterſchaft der Stirn und der
Fauſt aller Berufsſtände zuſammengefunden,
um im Berufswettkampf der deutſchen Jugend
ein Bekenntnis abzulegen zur deutſchen Lei-
ſtung. Einer Leiſtung, die nicht Selbſtzweck
iſt, die nicht der Sicherung der Einzelexiſtenz
dienen foll, ſondern ein Stück bedeutet in dem
großen Aufbau um Deutſchlands Erneuerung.

Der Reichsberufswettkampf iſt der gewaltige
Ausdruck eines Willens, der die bloße Lei-
ſtung, die nur aus egviſtiſchen Motiven
heraus entſteht, ablehnt, und der die Leiſtung
des einzelnen Menſchen wieder dienſtbar
machen will der Gemeinſchaft.

Dieſe eine große Erkenntnis ſoll uns aus
dieſem Leiſtungsſtreit der deutſchen Jugend
erwachſen.

Als eine große politiſche nationalſozig
liſtiſche Aktion zeigt er uns, daß im neuen
Deutſchland berufliche Leiſtungsfähigkeit und
Tüchtigkeit nur dann einen Sinn haben, wenn
dieſe Leiſtung im Intereſſe der Volksgemein
ſchaft vollzogen wird. Die bloße Leiſtung ohne
jede Verbundenheit, ohne jede Pflichterfüllung
an die Gemeinſchaft des deutſchen Volkes kann
uns als junge nationalſozialiſtiſche Menſchen
niemals befriedigen. So ſehr wir die Not
wendigkeit einer beruflichen Leiſtungsfähigkeit
fordern, ſo ſehr müſſen wir andererſeits jene
Leute verdammen, die nichts weiter als die

Sicherung ihrer eigenen Zukunft im Auge
haben.

Ungeſundes Strebertum müſſen wir
als Egoismus ablehnen. Die Leiſtung
muß ſich mit dem Chargkter paaren!

Erſt dann wird der Menſch als vollwertig und
als Nationalſozialiſt gelten können.

Aber noch etwas anderes hat uns der Reichs
berufswettkampf zu ſagen. Die beſtändige
Jnduſtriealiſierung, das Anwachſen der Groß
detriebe und Rieſenfabriken hat den einzelnen
Menſchen aus ſeiner Selbſtändigkeit verdrängt,
ſo daß er ſchließlich nur noch ein kleines Rad
im großen Getriebe der deutſchen Wirtſchaft
bildet.

Nur allzuleicht beſteht hier die Gefahr, den
jungen Menſchen zu einer Berufsauffaſſung

Geſundes Volk
zum Reichswerbe und OpferCag für deutſche zugendherbergen

Mächtig erheben ſich große Induſtrie Werke
in unſerer mitteldeutſchen Heimat, rieſige
Fabrikſchornſteine rauchen als Zeichen deut
ſchen Fleißes und deutſcher Schaffenskraft.
Verärgert ſchließt der Reiſende das Fenſter,
wenn er mit der Eiſenbahn an den Wunder
werken deutſcher Technik vorüberfährt, weil er
die ſchwere und drückende Luft nicht ver
tragen kann. Und doch arbeitet ein Rieſenheer
von deutſchen Arbeitern freudig in dieſen
Werken, die ihnen zur zweiten Heimat gewor-
den ſind. Tauſende von deutſchen Jungarbei
tern, beſte deutſche Jugend erfüllt hier ihre
Pflicht.

Ueberall in den Bergwerken und Fabriken,
in den Werkſtätten und Kontoren arbeitet die
Jugend. 6 Tage ſchwere Arbeit, oft unter ge
ſundheitsſchädigenden Verhältniſſen. So Ver
geht Woche um Woche. Jahr um Jahr. Die
jungen Menſchen freuen ſich dann auf den
Sonntag, den einen Tag, der ihnen ihre

Freizeit
bedeutet, an dem ſie feiern und wandern
können. Wenn unſere Kameraden Sonntags
hinausziehen zur frohen Fahrt, dann nehmen
ſie die gaſtlichen Jugendherbergen zur nächt
lichen Ruhe vder aber auch zum fröhlichen
Spiel und zur Erholung auf. Leider gibt es
deren nur wenige. Und oftmals ſind es nur
Baracken und dürftige Unterkunftsräume, die
unſerer Jugend niemals die Ruhe und Ent
ſpannung zu geben in der Lage ſind, die ihr
zukommt.

Schon heute freut ſich die werktätige Jugend
auf die Ferien, die ſie im nationalſozialiſtiſchen
Staat nunmehr erhalten ſoll.

Was keine arbeiterfreundliche und
keine rote Regierung fertig ge
bracht haben, ſoll nunmehr im
Nationalſozialismus durch unſeren
Führer Adolf Hitler ermöglicht

werden.
Auch die werktätige Jugend ſoll Ferien be
kommen, nicht nur kurze Tage, nein, Wochen

werden es ſein, in denen ſie ſich neue Kräfte
für ihre weitere Berufsarbeit in unſerer deut
ſchen Heimat holen ſoll.

Und nun taucht die Frage auf: „Wohin?
Was nützt unſeren Jungen und Mädel die

Freizeit, wenn ſie die Ferientage zu Hauſe
in ihren ſtaubigen Städten und öden Dörfern
verbringen ſollen. Nein, unſere Jugend ſoll
wandern! Sie ſoll ihre deutſche Heimat
kennen und lieben lernen!

Viele von Euch, deutſche Volksgenoſſen
denen es ermöglicht wurde, haben die Schön
heiten unſerer deutſchen Heimat kennen ge
lernt Nun ſollt Jhr mithelfen, der werk
tätigen deutſchen Jugend dieſe Schönheiten
unſeres Vaterlandes zu exſchließen. Halbe
Fahrpreiſe helfen der Jugend die Wanderziele
zu erreichen. Nun fehlt nur die Unterkunfts
möglichkeit.

Darum wendet ſich die deutſche Jugend, für
die Jhr Verſtändnis aufbringen werdet, an
Euch. Am 20. und 21. April 1934 wird ganz
Deutſchland im Zeichen der Werbetage für
die deutſchen Jugenherbergen ſtehen. Hitler
Jugend, deutſches Jungvolk und Bund deut
ſcher Mädel ſtellen ſich in den Dienſt für
ihre arbeitenden Kameraden.

Schon jetzt werden ſie Euch aufſuchen, um Euch
das reich mit Bildern geſchmückte Heft

Kämpft mit! Schafft uns
Jugendherbergen!

anzubieten. Dieſe Schrift wird Euch zeigen,
welche großen Aufgaben hier noch zu erfüllen
ſind. Am 20. und 21. April 1934 wird jeder
Volksgenoſſe es als ſeine Pflicht betrachten
die Kirſchblüte, das Zeichen des Opfers für
die Jugendherbergen zu erwerben.

Nationalſozialismus heißt: Kämpfen und
opfern. Opfert für dieſe Jugend, die den
Ramen des Führers trägt. Schafft ein ſtarkes
wehrfähiges Geſchlecht! Die Jugend ſoll in
Deutſchland wandern, ihren Körper ſtählen und
ihre Heimat lieben lernen!

Gerhard Heyne.

gend i
Veilage der Hitlergugend im Bann 56

Fläche, die letzten Reſte des Papieres hatte der
Regen abgewaſchen. Die Revolution wird ge
wonnen werden. Die Opfer des Weltkrieges
ſind von Deutſchland verſtanden worden.

Bei allen unſeren Handlungen im ganzen
Leben, immer wollen wir daran denken:

Sei Nationalſozialiſt!
Dann werden wir die Zukunft ſein!

Gerhard Fiedler.

zu bringen, die ihn nicht mehr das große
Gauze ſehen läßt, ſondern die lediglich eine
Ausrichtung des Menſchen auf die Tätigkeit
ſeines kleinen eigenen Jchs, auf die vielleicht
mechaniſche Teilfunktion ſeines Berufes zur
Folge hat.
Die Aufgaben und Forderungen, die der

Reichsberufswettkampf auf allen Gebieten in
jedem Falle an unſere jungen Kameraden ſtellr,
ſind ſo umfaſſend und ſo weitreichend, daß jede
Gefahr einer überſteigerten Einengung ſo gut
wie ausgeſchloſſen erſcheint. Jm Gegenteil
Der Reichsberufswettkampf hat die Aufgabe,
uns immer wieder vor Augen zu führen, daß
uns nicht daran liegen kann, ungeſundes
Spezialiſtentum hochzüzüchten, ſondern daß
wir ohne Rückſicht auf die Erſcheinungen, die
die Zeit der allzugroßen Arbeitsteilung mit
ſich gebracht hat, zu jeder Stunde verlangen
müſſen, daß jeder in ſeinem Berufe auch den

ampf
Wer unſer Zeichen trägt

iſt Revolutionär,
ſelbſt wenn die ganze Welt
um ihn geſättigt war.
Wir haben nichts,
auf dem wir ruhen könnten
warm und weich.
Wir haben nichts.
nur Glauben
an unſer Blut und Reich!

In l unAnforderungen gewachſen iſt, die an ihn geſtellt
werden,

Totalität in der Berufserziehung eines jeden
Standes iſt auch hier das Gebot einer nativo-
nalſozialiſtiſchen Auffaſſung!

Jn einer einzigartigen Geſchloſſenheit hat
ſich die geſamte deutſche Jugend in unerwar-
tetem Einſatz freiwillig bereitgeſtellt für dieſes
Werk des Aufbaues. Neuer Glaube beſeelt uns
an neue deutſche Zukunft im nationalſozig
liſtiſchen Reiche! Die gewaltige Schmiede der
deutſchen Arbeit hat alle jungen Kameraden
im Keichsberufswettkampf zu einer großen
h heiligen Kameradſchaft zuſammenwachſen
aſſen.
Wir ſchmieden Deutſchland, unſer
Schickſal! Deutſche Jugend, mar-

ſchiere du mit uns!
Gerhard Fiedler,

Oberbannpreſſewart.

Eine zackige Oſterfahrt
Anterbann l56

Oſterſonnabend früh trafen ſich 40 Kame
raden unſeres Unterbannes III/86 zu einer
friſch-fromm fröhlichen Oſterfahrt in den Harz.
Die anfängliche Ausgelaſſenheit und Fröhlich-
keit währte nicht allzu lange. Schon auf der
Nietlebener Straße rammte unſer Jüngſter
mit D-ZugGeſchwindigkeit einen Straßen
pfahl. Das Rad ein Fragezeichen, unſer
Junge heil und munter. Mit betrübker Miene
wandte er ſeinen Steven wieder nach der
Heimat zu.

Gegen Mittag erreichen wir, trotz heim
tückiſcher Angriffe ſeitens der Naturgewalten
unter der Führung unſeres UBFührers
Senf das

Lager Rottleberode
bei Stolberg. Wenn manche dachten, nun gäbe
es Stadturlaub, dann war das eine fürchterlich
„bärtige“ Hoffnung. Da mußten wir nicht
unſere Stabsmitglieder kennen. Trotz aller
Müdigkeit verlangten ſie, daß das Antreten in
fabelhafter Weiſe klappte. Na, wir haben
auch einen ungeheuren Eindruck bei den Rott-
leberodern hinterlaſſen. Ruckzuckt und der
Unterbann ſtand wie eine Mauer. Zuerſt
hieß es die Sachen in Ordnung bringen,
waſchen, und was es ſonſt noch an Freuden
für uns müde Hrieger gab. Als wir uns der
vorherigen Kulturſtufe wieder etwas genähert
hatten, füllten wir uns zum Abſchluß unſerer
heutigen offjgiellen Tätigkeit die Bäuche mit
reichlich viel „Fleiſch mit Reis“.

Nach erwartetem, aber wieder nicht ge
währtem Urlaub ging es rein in die „Kojen“.
(Wir müſſen uns doch etwas ſeemänniſch aus
drücken, da uns ja unſere blauen Jungs von
der Marinegefolgſchaft begleiteten Kaum
hatte der Stubenälteſte Meldung gemacht, das
Licht ausgelöſcht und der „Uba“ ſich zurück
gezogen, war in verſchiedenen Ecken Kichern
und Wiſpern zu vernehmen. Plötzlich klat
ſchende Geräuſche und Rufe nach Hilfe und
Licht. Schulterriemen ſauſten durch die Luft.
Eine

wüſte Gaalſchlacht
tobte, bis einzelne es vorzogen, mit ver-
nen blauen Flecken ihre Kojen aufzuü
ſuchen.

Nach dieſer unruhigen Nacht hoffte nun
jeder, daß man mal ausſchlafen könne. Doch
6.30 Uhr brüllte der Stubenälteſte: „Jn fünf
Minuten Waldlauf!“ Jn der friſchen Morgen
luft heiterten ſich die Geiſter auf und bald
ſtiegen die erſten berüchtigten Jodler der
Morgenſonne entgegen. Beim Anziehen konnte
man wieder einmal die Behendigkeit unſerer
Jungen ſehen: Beim Frühſtück wollte jeder der
erſte ſein!

Nach dem Kaffee wurde mit viel Liſt und
Tücke eine Fahne beſorgt, und mit Mühe und
Not ein rieſiger Fahnenmaſt errichtet, der nach
halbſtündigem „Arbeitsdienſt“ ſogar eine ſenk
rechte Stellung einnahm. Unterbann III trat
an, und auf das Kommando:

Augen zur Fahne
ſtieg ſie unter Trommelwirbel in die Höhe.
Da die Sonne allmählich immer höher ſtieg
beſchloſſen wir, unſer Eſſen im Freien zu ge
nießen. Da ſchmeckten die Erbſen mit Speck
um ſo beſſer. Nach dem ſtreckten ſich alle in
der warmen Sonne aus; nur einige Kame-
raden gingen ins Dorf, um für uns „auts-
gehungerten Knaben etwas zu „organiſieren“.
Hier müſſen wir den Rottleberodern noch herz
ch danken, denn ſie ſpendeten reichlich.

Nachmittags gings dann nach Stolberg.
Na, da hätten unſere anderen Hallenſer Kame-
raden mal ſehen ſollen, was man aus einer

in Rottleberode
Truppe herausholen kann, wenn ſie mit Luſt
und Liebe bei der Sache iſt. Singen und
Marſchieren klappte in einer noch nie da
geweſenen Art, und daß dies Eindruck machte,
konnten wir an der lebhaften Zuſtimmung der
Stolberger ſehen.

Später hellten ſich unſere Mienen wiederum
auf: War das nicht halliſcher BdM? Natür
lich! und ſchon wurden wir von den Mädels
eingeladen an ihren

Oſterfeuer
teilgunehmen. So evlebten wir abends eine
ſchöne, ſchlichte Oſterfeier. Rings von den
Bergen leuchteten die Feuer und er mag für
manchen von uns Stadtkindern ein recht ein
drucksvolles Erlebnis geweſen ſein. Nach einem
Schweigemarſch erreichten wir im hellſten
Mondenſchein wieder Rottleberode.

Oſtermorgen. Für manche war es etwas
Neues, das Oſterfeſt nicht zu Hauſe zu feinern.
Aber es war auch fern der Heimat ganz
bombig. Nicht um einen Strich wurde zu
Ehren des Feiertages von der üblichen Tages
ordnung abgewichen. Nach dem Waldlauf
mußte, ebenſo wie an Werktagen, jeder ſeine
Stiefel ſelbſt putzen, und wir hatten doch ge
hofft, daß das unſer Ubag für uns tun würdel,
Na ja, man kann eben nicht alles vorher wiſſen.

Nachdem wir unſeren „berüchtigten Kaffee“
in uns aufgenommen hatten, enkdeckte einer,
daß die Nordhäuſer Hitler- Jugend einen Fuß
ball mithatten. Nichts Eiligeres war zu tun,
als ſie zu einem Spiel zu fordern. Unſere
Mannſchaft legte ſich dann auch mächtig ins
Zeug und viel beiderſeitiger Holzexei wurden
wir natürlich die Sieger! Plötzlich pfiff
ubapa, der wieder einmal von unkamergd-
ſchaftlichen Gedankenergüſſen gepeinigt wurde,
ab und kommandierte uns (wie ſchulmäßig) zu
einem Aufſatz ab. Unterbrochen wurde dieſe
Tätigkeit durch das heißerſehnte Tellergeklirr:
Oſterbraten in Form von Nudeln wurde ſer
viert. Ein Keſſel nach dem anderen erſchien
im Eßſalon. Manche ſchafften ſogar (auf Be
fehl des Unterbannführers) fünf Teller.

Sport und Spiel ließen die Stunden bis
zum Abend ſchnell verſtreichen. Beim Dunkel
werden gings hinab ins Dorf zum Oſterfeuer.
Ein volitiſcher Leiter ſprach einige kurze er
greifende Worte, in der er auf den Sinn und
Zweck dieſes Feſtes einging. Nach dem vom
Unterbann geſtifteten Eſſen gings ins Dorf
zum Oſtertanz. Na, die HJ und der Arbeits
dienſt gaben ja dann auch an wie drei Loren
Elefantenküken.

Nicht ganz ſo friſchfröhlich ſollte der
Abſchluß unſerer Fahrt

ausfallen. Wohl empfing uns ſtrahlender
Sonnenſchein, aber dazu wehte ein recht ſtarker
Wind. Trotzdem mußten wir abfahren. Alſo:
Sachen packen, aufgeſeſſen, los! Mit hellem
Hörnerklang zog der Unterbann U durch das
Dorf. Unſer erſtes Ziel, der Kuffhäuſer, war
bald exreicht und nachdem wir von ihm aus
einen Blick über die Goldene Aue geworfen
hatten, ging die endloſe Treterei in Richtung
Halle gegen den Wind los. Sogar die Jüngſten
biſſen tapfer die Zähne zuſammen und hielten
durch. Langſam bei Beginn der Dunkelheit
trafen die einzelnen Gruppen wohlbehalten in
Halle ein.

Jeder iſt wohl mit dem Gedanken nach
Hauſe gekommen, daß dieſe Oſterfahrt dazu
beigetragen hat, die Kameradſchaft zwiſchen
Führer und Mannſchaft im Unterbann II /36
weiter zu feſtigen!

H. Poethke,
Untexbann III/36.

Verantwortlich: Hans Rohlrahmer.



Miktwoch, 18. April 1934
n

Der Lohn
für die „unbekannten Sportler“
Eine Plakette des Reichsſportführers

von Tſchammer und Oſten,
die für die beſten der „unbekannten Sportler“
geſtiftet wurde. Der Entwurf der Exinne
rungsgabe ſtammt vom Oberſturmbannführer
Glöckler, dem Fußballführer des Gaues III

(BerkinBrandenburg).

GGGG. aacceaeaaaaaaaaaeeee
Gautag

Gau VI Mitte im DFB und in der
DSB

Am 25. und 26. Auguſt 1934 findet in Bad
Blankenburg (Thür.) ein Gautag für alle
Vereine des Gaues VI (Mitte) im Deutſchen
FußballBund und Deutſchen Leichtathletik-
Verband (DSB) ſtatt.

Aufſtiegsſpiele
Jn allen Bezirken und Kreiſen

ſetzen zu Beginn des Monats Mai die Auf
ſtiegsſpiele ein. Während die beiden in die
Gauliga aufſteigenden Mannſchaften der
drei Bezirksklaſſen im Vor und Rückſpiel er
mittelt werden, wird zur Durchführung der
Beſtſpiele in der 1. und 2. Kreisklaſſe eine ein
fache Runde auf neutralen Plätzen angeſetzt.
Eine Ueberſicht über die einzelnen Mann
ſchaften wird demnächſt gegeben.

Handball
Gaumeiſter in der erſten Runde auswärts.

Die Paarungen zu den am 29. April 1934
beginnenden Spielen um die Deutſche Hand
ball Meiſterſchaft 1934 führen den PSV.
Magdeburg nach Danzig-Neufahrwaſſer und
den Magdeburger FrauenSport-Club nach
Stettin.

Fußball
Doppelſpiel im Stadion zu Weißenfels.
Unter der Leitung von Bundesfußballehrer

Knöpfle ſind zur Zeit im VMBV-Heim in
Leipzig 25 Nachwuchsſpieler aus dem Gau
gebiet in ein Gemeinſchaftslager zuſammen
gezogen. Der GauFußballwart hat dabei die
während der vorausgegangenen drei Lehrgänge
in den Bezirken ermittelten Beſten aus 20 Ver
einen ausgewählt. Als Abſchluß dieſes Lehr
ganges wird am Sonntag, dem 22. April 1934,
nachmittags im Stadion zu eareſnnet
fels eine Doppelveranſtaltung durchgeführt.
Zuerſt tritt der Kreismannſchaft des Saale
Elſt er Kreiſes eine Nachwuchsmannſchaft
egenüber. Leiter des Spieles iſt Schiedsrichter
ohl (Sportfreunde Halle).

Dann beginnt der Kampf der Gaumann-
ſchaft in folgender Aufſtellung:
Große (96 Halle); Riechert (Vikt. 96),
Müller (96 Halle); Kleinſteuber, Werner
(beide 1. SV. Jena), Harthaus (Thür. Weida);
Löffler (Vikt. 96), Müller II (08 Steinach),
Bachmann (1. SV. Jena), Elze (05 Deſſau),
Sommer (Thür. Weida). Erſatz: Bach (99
Merſeburg), Schüßler (1. SV. Jena), gegen
eine andere Nachwuchsmannſchaft Unter
Leitung des Schiri Schubert (SEC. Apolda).
Die beiden Mannſchaften werden auf Grund
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der Leiſtungen in Leipzig vom Bundesſport
lehrer Knöpfle zuſammengeſtellt.

Tennis
Die Tennisſaiſon naht.

Kaum hat das Training auf den Plätzen
begonnen, da melden ſich auch ſchon die erſten
Veranſtalter. Der Berliner SchlittſchuhClub
führt am 28. und 29. April auf ſeinen Plätzen
am Adolf-Hitler-Platz einen Tennis-
kampf

BSC. Kopenhagen
durch, bei dem auf beiden Seiten jüngere Kräfte
in Tätigkeit treten. Die Gäſte ſchicken Bent
Pancker, Helge Plongmann, Niels
Körner und Jnge Behrens nach Berlin
während der BSC. mit Guſtav Jaenecke,
S Schwenker, H. Tüben und Edithander antritt.

Rein turniermäßig wird die Saiſon tra
ditionell mit dem

Wiesbadener Turnier
vom S. bis 6. Mai eröffnet, das auch diesmal
wieder eine ausgezeichnete Beſetzung z er
halten ſcheint. Die deutſchen Spieler, ſo

weit ſie für eine Aufſtellung in unſerer Davis
pokalmannſchaft in Frage kommen, werden
mit Gottfried von Cramm an der Spitze
am Turnier im Nerotal teilnehmen. Dar
über hinaus werden aber noch weitere deutſche
Klaſſeſpieler in Wiesbaden erſcheinen.
Aus dem Ausland erwartet man vor allem
einige italieniſche Spitzenſpieler, die als be
ſondere Prüfſteine unſerer DavispokalAn
wärter betrachtet werden müſſen. Bei den
Damen rechnet man mit der Teilnahme der
Kölnerin Cilly Außem, die vorausſichtlich
zuſammen mit der Amerikanerin Elizabeth
Ryan erſcheinen wird. Das Turnier erhält
übrigens eine beſondere Bedeutung dadurch,
daß es das 25. iſt, das der jetzt von Dr. von
Ende geführte Wiesbadener Hockey und
Tennisclub veranſtaltet.

Cilly Außem traf im internationalen
Negpeler Turnier auf die holländiſche
Meiſterſpielerin Rollin Couquerque, die
der Deutſchen 4:6, 7:9 unterlag. Weitere inter
eſſante Ergebniſſe waren: Palmieri gegen
Krasny 6:2, 6:3; Roderich Menzel gegen
Journu 6:3, 8:6; De Stefanit Gentien
6:2, 6:4; CulleyHines KrasnyDr. Buß
19:17, 6:8; Frl. Valerio-Hines Ehepaar
Menzel 6:4, 6:8.

Prüfung der Geräteturner
Vorbereitung für die Weltmeiſterſchaft

Dem Beſucher der Deutſchen Turnſchulevietet ſich in dieſen Tagen en überraſchendes
Bild. in der Halle bzw. auf der Aſchenbahn
betätigt ſich eine Anzahl ausgewählter Turner,
denen man bei ihren Uebungen ſofort anſieht,
daß ſie nicht irgendwer ſind, ſondern eine
Elitetruppe darſtellen. Und ſo iſt es auch, es
handelt ſich hier um die Turner, die uns auf

den Weltmeiſterſchaften
in Budapeſt (31. Mai bis 3. Juni) ver
treten ſollen. Der Männerturnwart der Deut
ſchen Turnerſchaft, Schneider (Leipzig), iſt
53 mit den in Leipzig beim großen Aus
cheidungsturnen gezeigten Leiſtungen ganz

zufrieden geweſen, hat aber anſcheinend, und
zweifellos richtig, geglaubt, daß ein kleiner
Trainingskurſus abſolut nichts ſchaden könne.
So ſind denn im Augenblick auf dem herrlichen
Gelände der Deutſchen Turnſchuke ?„m
Berliner Grunewald die beſten deutſchen Ge
rätturner zuſammengezogen worden um den
letzten Schliff für Budapeſt zu erhalten,
und zwar handelt es ſich hier um Krötzſch
(München), Sandrock (Jmmigrath), Win
ter (Frankfurt), Lorenz (Hannover),Limburg (Ruhla), Friedri (Aachen),
Volz (Schwabach), Steffens (Bremen),

F o ck ren T ler Sagenre reuznach), eine (Leipzig) unBeert. (Reuſtadh. t
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wickelt ſich wie folgt ab: vormittags wird
unter Leitung des Männerturnwarts geturnt,
am Nachmittag werden die Kurſusteilnehmer
von Chriſtian Buſch in den volkstümlichen
Uebungen gedrillt, nachdem ſich in Leipzig er
wieſen hat, daß manche der Turner zwar an
den Geräten ausgezeichnet ſind, aber in den
leichtathletiſchen Uebungen nicht recht mit
kamen und umgekehrt. Nach Beendigung des
Trainings am Sonnabend werden die Turner
wieder entlaſſen, ohne daß die Mannſchaft für
Budapeſt endgültig aufgeſtellt worden ſein
wird. Dies e ieht vielmehr erſt etwa drei
Wochen vor Beginn der Weltmeiſterſchaften.

Deutſche und Schweizer Geräteturner treffen
am 28. April in Heilbronn gelegentlich
eines Dreiſtädtekampfes St. GallenSolothurn
Heilbronn aufeinander. Eine beſondere Note
erhält die Veranſtaltung durch den Start des
ſchweizeriſchen Kunſtturnmeiſters Edi Stei
nemann (St. Gallen).

und um den Lederball
Wacker Boruſſta Fulda

Wer iſt Boruſſia Fulda? Eine Mann
ſchaft, die die Gaumeiſterſchaft von Nord
heſſen in großem Stiel gewonnen hat und
dadurch im Vordergrund des Intereſſes ſteht.
Die Vergangenheit des Gaſtes aus Fulda ähnelt
ſehr derjenigen unſeres heimiſchen Meiſters in
ſofern, als Boruſſia Fulda in ſeiner
Heimat immer eine führende Rolle geſpielt hat.
1930/31 Gruppenmeiſter; 1931/32 Bezirksmeiſter;
1932/33 die gleiche Meiſterſchaft.

In den weiteren Kämpfen dieſes Jahres um
die weſt deutſche Meiſterſchaft war es
der nachmalige deutſche Meiſter Fortunga
Düſſeldorf, der die Boruſſen 2:1 aus dem
Wettbewerb ausſchaltete. 1933/84 wurde die
jetzige Gaumeiſterſchaft mit 29 Punkten und
einem Torreſultat von 65:16 Toren errungen
Dieſe letztere Tatſache beweiſt im Verein mit
den jetzt erzielten Reſultaten gegen den 1. F. C.
Nürnberg und dem D S C. am beſten, welche
Spielſtärke die Mannſchaft zur Zeit beſitzt.

Die angeführten ſportlichen Leiſtungen wer
den alſo unſerem Meiſter die Gewißheit geben,
daß auch dieſes Spiel ſich nicht im geringſten
von den vorhergegangenen unterſcheidet und
demzufolge äußerſten Krafteinſatz erfordern
wird, um ſieg und ehrenvoll beſtehen zu können.

2. Kreisklaſſe
Die von uns vorausgeſagte Klärung iſt in

Abteilung 2 und Abteilung 7 eingetreten. Jn
Abteilung 2 liegt die Entſcheidung vorausſicht
lich nur noch zwiſchen Halle 1910, Reichsbahn
und Wackex Zörbig. Die beſten Ausſichten hat
dem Können nach zweifellos Halle mit ſeinem
Torergebnis von 66:87. In Abteilung 7 ſcheiden
Schladebach und Dürrenberg aus der Spitzen
gruppe aus und auch Wegwitz hat mit nur
vierzehn Spielen kaum Ausſichten. Hier liegt
die Entſcheidung zwiſchen Eliſe Mücheln,
Meuſchau und Zöſchen.

Abteilung 2. Halle 1910 wartete gegen Poſt
mit einer Senſation auf. Die Poſt war in den
erſten fünfzehn Minuten beſſer, ſie ging 1:0
in Führung; bei dieſem Tore blieb es für die
Poſt. 1910 kam in Fahrt und ſchaffte ein
Dutzend Tore. 12:1 (6:1) für 1910. Reichsbahn
entführte von Braunsdorf zwei wertvolle
Punkte durch einen 3:0(1:0)Sieg. Salzmünde
fertigte Eintracht 2:1 (1:1) ab. Cröllwitz be
wies durch einen ſicheren 9:1(4:1)Sieg gegen
Wörmlitz die jetzige Beſtändigkeit.

Abteilung 3 brachte nur die Begegnung
Njetleben-Holleben. Holleben war in der
erſten Halbzeit weſentlich beſſer als die Platz

beſitzer, eine 8:1 Führung war der Erfolg.
Gegen Schluß des Spieles ließ die linke
Deckungsſeite nach, ſo daß Nietleben mit
Rechtsangriffen noch zu vier Toren und einem
5:3Sieg kam.

Abteilung 4. Obhauſen wartete durch einen
glatten 6: Sieg gegen Stedten mit einer
Ueberraſchung auf. Querfurt drehte gegen
Wansleben diesmal den Spieß um und gewann
4:3 (2-1).

Abteilung 6. Canena und Concentra Ammen
dorf ſtanden ſich in einem offenen Spiel gegen
über. Das einzige Tor ſchoß Canena in der
erſten Halbzeit. Raßnitz trat auf eigenem
Platze nur mit ſechs Mann an, ergänzte ſich
dann ſpäter auch nur auf neun Spieler. Eine
14:0(6:0) Niederlage gegen Osmünde war der
Erfolg.

Abteilung 7.
wann Wegwitz

Schladebach Wegwitz ge
im Endſpurt noch ſicher mit

6:3 Toren. Freienfelde unterlag auf eigenem
Platz gegen Dürrenberg 1:5 (0:8). Zoſchen
und Meuſchau, die beiden Punktgleichen, teilten
ſich auch hier durch ein Unentſchieden von 1:1
(0:1) die Punkte. Die Ueberraſchung des
Tages brachte GroßLehna durch den erſten,
aber einwandfreien Sieg. Schotterey mußte
ſich hier verdient 1:4 (1:1)1 veugen,
Mücheln iſt immer noch ſtolz auf nur fünf
Minuspunkte; Altranſtädt war mit einer 1:5
(1:2) Niederlage der Punktlieferant.

Abteilung 9. Lettewitz unterlag auf eige
nem Gelände gegen Shlbitz 2:4 (1:2). Auch
Löbnitz hatte auf eigenem Platz gegen Nehlitz
kein Glück. Nach einer 1:0- Führung von Löb
nitz gewann Nehlitz doch noch 3:1. Brachwitz
fertigte Löbejün im Endſpurt 5:8 (2:2) ab.
Geſellſchaftsſpiele. Landsberg wartete auf

eigenem Platze mit einer Ueberraſchung
auf. Die Landsberger Elf ließ ſich von Dölau
4:2 (2:1) ſchlagen. Cröllwitz 2 Wörmlitz 2
6:2. Lettin 2 Shlbitz 2 5:1. Quetz 2 gegenNehlitz 2 2:2. Quetz 8 Nehlitz 8 1:8. ga
vorit 8 Giebichenſtein 8 3:8.

Untere Mannſchaften.
99 Merſeburg Reſ. Neumark Reſ. 4:5

(1:2). 96 Reſ. VfL Merſeburg Reſ. 2:2.98 Reſ. Preußen Merſeburg e 1:1
Sportfreunde Reſ. Boruſſia Reſ. 0:6 (0:8).
Beung 2 Fabvorit 2 3:3. Leung 2 Paſſen
dorf 2 83:4. Ammendorf 2 Sportbrüder 2
8:0. Salzmünde 2 Eintracht 2 3:2. Halle
1910 2 Poſt 2 6:1.

Wacker 1. Junioren trugen in Dresden
gegen den Dresdner SportElub ein Freund
ſchaftsſpiel aus. Obwohl die Blauweißen nicht
in beſter Form waren, behaupteten ſie ſich ver
dient 6:4 (2:2).

Eliſe l s
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Der deutſche Gport
Neue Wege im Gport
Vereinskampf Magdeburg 96 gegen

Halle 96
Mit einer in Deutſchland erſtmalig da

ſtehenden Veranſtaltung treten am Himmel
fahrtstage die obigen Vereine an die Oeffent
lichkeit. Der Anregung der Hallenſer zufolge
tragen Viktoria 96 und Halle 96 einen Vereins
kampf aus, wobei alle Abteilungen mit mehre-
ren Mannſchaften beteiligt ſind. Fußball,
Handball, Hockey, Tennis, Leichtathletik, Klein
kaliberſchießen, Kegeln, kurzum alle in 96 be
triebenen Sportarten kommen zu Worte. Dieſer
Wettkampf findet in Magdeburg ſtatt, und wie
nicht anders zu erwarten, bringt man dieſem
Breitenkampf dort ſchon großes Jntereſſe ent
gegen.

Halle 96 hat dazu eigens einen Sonderzug
der Reichsbahn beſtellt (ſiehe auch Vereins
nachrichten unter VfL. Halle 96). Jn der Elbe-
ſtadt holt der gaſtgebende Verein die Hieſigen
ab und mit Muſik geht es nach dem Marktplatz
dort werden die Spitzen der Behörden die Be
grüßung vornehmen. Nach den Filmaufnahmen
der Landesſtelle wird eine endloſe Kette von
StraßenbahnSonderwagen die 96erinnen und
96er beider Städte nach dem Sportplatz
bringen. Ueber die Punktwertung und Auf
ſtellung der Wettkampffolge werden wir noch
berichten. Bei Halle 96 werden u. a. auch die
auswärtigen Mitglieder Sievert und Stoeck
mitwirken.

Boxen
Witt ſtellt ſich in Paris vor.

Die Ausſichten auf einen Kampf um die
Europameiſterſchaft im albſchwer
gewicht zwiſchen dem anerkannten Heraus-
forderer Adolf Witt (Kiel) und dem Titel
verteidiger MarcelThil (Frankreich) ineinem deutſchen Ring ſind ſtark geſunken. Die
Pariſer Veranſtalter laſſen ſich dieſes Er
eignis nicht abjagen und am 8. Mai wird ſich
Adolf Witt in einem Kampf gegen den Var,
zoſen Lebrize in Paris vorſtellen. Dieſe
Begegnung dürfte der Aufgalopp für den Titel
kampf mit Thil ſein, der bis zum 14. Junj
ſtattgefunden haben muß.

Deutſcher Ringmeiſter für Kopenhagen.
Bei den internationalen Berufsa

box kämpfen in Kopenhagen am 20.,
April, für die bekanntlich auch die drei Deut
ſchen Hein Domgörgen, Auſt und
Möhl verpflichtet würden, wird unſer frühe-
rer Amateur Schwergewichtsmeiſter Otto
Niſpel als Ringrichter tätig ſein. Dey
Berliner, der in Kopenhagen von ſeinen frühe-
ren Kämpfen her äußerſt beliebt iſt, wird den
Kampf zwiſchen den beiden Landesmeiſteren im
Weltergewicht Charlier (GBelgien) und
Aggerholm (Dänemark) leiten.

Frankreichs Boxſtaffel, die auf ihrer Deutſch
landreiſe ſchon ihren erſten Hampf in Magde
burg verlor, mußte ſich auch in Deſſau durch
die Mannſchaft der dortigen Amateurbox
freunde eine 6:8 Niederlage gefallen laſſen.

Amtliche Bekanntmachung
Amtliche Bekanntmachung Kreis Saale

Bez. II im Gau VI (Mitte) des DFB und DSS
I. Fußball

a) Das im „Kicker“ Nr. 16 mitgeteilte Spielverbot
(Gruppenſpiel Wacker Halle Boruſſia Fulda) wird im
Einverſtändnis des Herrn Gauführers auf das Stadt
gebiet Halle beſchränkt. Halliſche Vereine, die auswärts
ſpielen müſſen, können bis Donnerstag mittag ſchriftlich
Abſetzung der Spiele beantragen.

b) Spielbetrieb am 22. April 1934:
1. Aenderungen Nr. 640 leitet Doebel, 98

Nr. 657 leitet Reideburg; Nr. 671, 11 Uhr, Ammendo
4. Gieb. Sportbr. 4 (Conc. Ammendorf).

2. Neuanſetzungen:712 16,00 Wansleben 1. Obh. 1. (Sportl. Teutſchenth.)
713 16,00 Brachſtedt 1. Quetz 1. (Zörbig)
714 14.30 Brachſtedt 2. Quetz 2. (Zörbig)
237 8.30 Nietleben 3. Canena 3. (Dölau)

3. Es fallen aus: 636, 642, 643, 648, 654, 656, 607,
663, 664.

II. Handball
a) Spielbetrieb am 22. April:

421 15.00 Weiſe 2. GTV. 2. (Blauweiß)
483 15.00 Oberröblingen 1. Eintracht 1. (HTSV.)
329 11.00 Reichsbahn Kb. KTV. Kb. (Sportfreundel
181 11.00 PTV. Kb. 98 Kb. (GTV.)
640 14.00 Wörmlitz Jugend Poſt Jugend (Poſt)

b) Spielbetrieb am 29. April:
8 16.00 Frankleben I. MTV. Me. 1. (ATV. Me.)

429 15.00 Frankleben 2. MTV. Me. 2. (Germ. Kayna)
559 16.00 HSC. 32 1. KTV. 1. (HTSV.)
574 15.00 HSC. 32 2. KTV. 2. (Nietleben)
379 15.00 GTV. 2. Bor. 2. (KTV.)
620 15.00 VfB. Lauchſtädt Spergau (VfL. Me.)
214 15.00 Dürrenberg 2. Kahna 22 2. (Leunag).

c) Umlegungen: Nr. 566 und 549 werden am 27.
ausgetragen.

d) Schiedsrichter-Zuſammenkünfte: 1. Montag, 28.
20.30 Uhr, in Halle, St. Nikolaus. Sämtliche Handball
ſchiedsrichter aus Halle haben zu erſcheinen. 2. Mittwoch,
25. 4., 19.30 Uhr, in Merſeburg, Reſtaurant Vaterland
Sämtliche Handballſchiedsrichter aus Merſeburg und Um
gebung haben zu erſcheinen.

Jugend. Es werden angeſetzt
a) Sonntag, den 22. April:
98 10.00 96 Sportfreunde (Boruſſig)

10.00 VfL. Neumark (Preußen,
10.00 Boruſſia Dölau (Wacker)
10.00 98 2. Boruſſia 2. (Weiſe)
11.00 VfL. 2. Zöſchen (99)
11.00 Günthersdorf 99 (Wegwitz)

104 10.00 Kahna Neumark (Braunsdorß)
b) 29. April:

26 105 11.00 Schkeuditz Sportfreunde (Osmünde)
27 106 10.00 Neumark Kayna (Kaynga)
31 107 10.30 VfL. 1. Günthersdorf (Preußen)
31 108 10.00 Preußen 99 (VfL.)

6. Mai:
26 109 11.00 Schkeuditz 98 (Wehlitz)

110 10.30 Günthersdorf VfL. 2. (Wegwitz)
111 10.00 Zöſchen 99 (VfL.)
d) 13. Mai:
112 99 Günthersdorf (VfL.)

Verhandlung Montag, 23. April, 19 Uhr, St. Nikolaus.
Es werden geladen: Auſin (Wacker Halle) und Vereins

vertreter Dr. Wehſer.
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BicK BER HAliE
An alle Hallenser!
Fördert den

Fremdenverkehr!
Das neue Reich hat die große Bedeutung

des Fremdenverkehrs erkannt. Reichs
miniſter Dr. Goebbels hat ſich an die
Spitze der deutſchen Fremdenverkehrsförderung
geſtellt. Die Reichsregierung erwartet von
allen Gemeinden wirkſamſte Arbeit für den
inner deutſchen Reiſeverkehr. Jetzt
iſt es Pflicht eines jeden, mitzuhelfen.

Die Stadt Halle muß am Austauſch der
kulturellen und materiellen Güter im
Fremdenverkehr ihrer Bedeutung entſprechend
beteiligt werden. Nur in enger Zuſammen
arbeit zwiſchen der Stadtverwaltung und der
geſamten Bürgerſchaft können die vorhandenen
reichen Möglichkeiten ausgewertet und zur
höchſten Leiſtung und Entfaltung gebracht
werden.

Der Halliſche Wirtſchafts und
Verkehrsverein iſt beauftragt worden,
alle Kräfte in der Stadt Halle der Förderung
des Fremdenverkehrs dienſtbar zu machen.

Keine Firma in Jnduſtrie, Handwerk und
Handel darf noch länger dem Verkehrsverein
fernſtehen. Hebung des Verkehrs bedeutet
Arbeitsbeſchaffung und gereicht jedem zum
Nutzen.

Doch nicht dieſe Vorteile allein, ſondern
auch die Liebe zur Heimatſtadt ſollten Ver
anlaſſung ſein, den Verkehrsverein zu unter
ſtützen.

An alle Hallenſer geht daher der Ruf:
Seid um die Fremdenverkehrswer-
bung beſorgt! Legt durch Euren Bei
tritt zum Verkehrsverein ein freudi
ges Bekenntnis zu Eurer Heimat-
ſtadt ab!
Beitrittserklärungen werden in der Ge

ſchäftsſtelle des Halleſchen Wirtſchafts und
Verkehrsvereins e. V., Marktplatz 221, Fern
ruf 23 177, im Reiſe und Verkehrsbüro im
Roten Turm und im Lloyd-Reiſebüro, untere
Leipziger Straße, entgegengenommen. Mindeſt
beitrag für Einzelmitglieder 3 M, für Firmen
20 M. jährlich.

Der Oberbürgermeiſter:
gez. Weidemann.

Der Vorſitzende des Halleſchen Wirtſchafts
und Verkehrsvereins e. V.

gez. Heyer.
Der Dezernent für Wirtſchaft, Verkehr

und Statiſtik:
gez. Czarnowſki.

Der Amtsſtil
Der Schriftverkehr der Behörden unter ſich

und mit dem Publikum iſt noch immer mit
überflüſſigen Höflichkeitsfor-meln belaſtet. Die Höflichkeitsformeln im
Dienſtverkehr ſowohl innerhalb der einzelnen
Behörde als auch der Behörden untereinander
und mit dem Publikum iſt, ſoweit angängig,
zu beſchränken, ohne daß die Kürze des Stils,
insbeſondere im Verkehr mit dem Publikum,
zur Schroffheit führen darf. Die Anreden
„Euer Hochwohlgeboren“ uſw. können unbe
denklich vermieden werden; die Ausdrücke „er

gefälligſt“ uſw. wenigſtens dann, wenn
ie erforderliche Höflichkeit der Ausdrucksweiſe

gewahrt wird.

Fettverbilligungsaktion
nur für Bedürftige

Jn einem Erxlaß, der die Vorſchriften über
die Fettverbilligungsaktion der
Reichsregierung für die Monate Mai
und Juni enthält, weiſen die zuſtändigen
Stellen ausdrücklich darauf hin, daß die Be
zugsſcheine für verbilligte Speiſefette nicht
ausgegeben werden dürfen, wenn ein Bedürf
nis offenſichtlich nicht vorliegt oder die miß-
bräuchliche Verwendung der Scheine mit Grund
zu beſorgen iſt. Die geltenden Beſtimmungen
über den Preis der Bezugsberechtigten ermög
lichten es, Minderbemittelten, die nach ihrer
wirtſchaftlichen Lage auf einen Ausgleich gegen
über den höheren Fettpreiſen tatſächlich ange
wieſen ſeien, an der Verbilligung teilnehmen
zu laſſen. Dabei würden, wie bisher, kinder
reiche Familien ſowie die Volksgenoſſen in den
verſchiedenen deutſchen Grenzgebieten in An
betracht ihrer beſonderen wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe hinreichend zu berückſichtigen ſein.
Andererſeits könne eine ungerechtfertigte Aus
gabe von Stammabſchnitten, wie ſie bei ein
zelnen Ausgabeſtellen feſtgeſtellt worden ſei,
nicht geduldet werden. Die Reichsregierung
habe mit Rückſicht auf die Verſchiedenheit der
örtlichen Verhältniſſe davon abgeſehen, für das
Bezugsrecht beſtimmte Einkommensgrenzen
vorzuſchreiben. Die Entſcheidung über die Ein
beziehung minderbemittelter Volksgenoſſen in
die Fettverbilligung nach Maßgabe der gelten
den Beſtimmungen ſei daher von den Ausgabe
ſtellen nach pflichtmäßigem Ermeſſen und unter
Berückſichtigung der Umſtände des einzelnen
Falles zu treffen. Schon früher ſeien ver
ſchiedene Fälle bezeichnet worden in denen ein
Bedürfnis zur Gewährung der Stammabſchnitte
nicht anzuerkennen ſei. Auch die Feſtſetzung
verhältnismäßig hoher Einkommensſätze für
größere Bezirke und ihre ſchematiſche An

wendung ohne jede individuelle Prüfung im
Einzelfall entſpreche nicht dem Sinn der Be
ſtimmungen.

Für Mai und Juni werden Stamm-
abſchnitte mit vier Bezugs ſcheinen
für Haushaltsmargarine und zwei
Verbilligungsſcheine für Speiſe
fette ausgegeben. Mit der Ausgabe wird
ſchon im April nach Eingang der Scheine un
verzüglich begonnen, ſie ſoll ſpäteſtens noch in
der erſten Hälfte Mai auch in größeren Ge
meinden im weſentlichen durchgeführt werden.
Die nächſten Stammabſchnitte für die Zeit vom
1. Juli an werden vorausſichtlich mit einer
Merz grettovaner von 3 Monaten ausgegeben
werden.

Sitzung der Wettkampfleiter
und Prüfungsausſchüſſe
Reichsberufswettkampf

Der Führer des HJ-Bannes 36 hatte alle
Wettkampfleiter und die Mitglieder der Prü-
fungsausſchüſſe der Reichsberufswettkämpfe zu
einer Abſchlußſitzung eingeladen. Bannführer

Henkel ſprach allen Anweſenden ſeinen herz
lichſten Dank dafür aus, daß ſie ſich für das
Gelingen des Reichsberufswettkampfes einge
ſetzt haben. Er führte weiter aus, daß ſowohl
die HJ-Führer wie die Lehrmeiſter aus dieſem
Wetkkampf gelernt hätten und man im nächſten
Jahre alle Mängel, die ſich in dieſem Jahre
herausgeſtellt hätten, auf Grund der jetzt ge
ſammelten Erfahrungen umgehen könne. Für
Halle ſei ein hundertprozentiger Erfolg zu
verzeichnen geweſen. Die Reichsberufswett
kämpfe ſeien der Auftakt zu der zuſätzlichen Be
rufsſchulung, der HJ, die mit dieſem Jahre
einſetze, geweſen. Man müſſe ſich immer be
wußt ſein, daß der Begriff des politiſchen und
des werktätigen Menſchen eins ſei; denn es
ginge nicht, daß heute einer wohl gute Zen
ſuren hätte, aber im Umgang mit ſeinen Kame
raden charakterlos und unkameradſchaftlich
wäre.

Anſchließend wurde über die Stiftung
von Ehrenpreiſen geſprochen, von denen
ſchon eine ganze Anzahl durch die Jnnungen
zur Verfügung geſtellt worden ſeien, die no
fehlenden werden aus einem Fond, den der
Ehrenausſchuß zur Verfügung geſtellt habe,
ergängzt.

Frühling in Halliſchen Gärten
Ueberall fängt es an zu blühen Blumen ſchaffen Arbeit

Vorgärten nicht vergeſſen!
Nun wird das letzte Eckchen in unſerer Stadt

vom Frühling erfaßt. Alle Gärten legen nach
langer, grauer Zeit ihr Feſtgewand an. Die
erſten Frühlingsboten haben ſich ſchon wieder
zurückgezogen wie die Cornelkirſche, Weiden
kätzchen, Schneeglöckchen, Krokus Andere Bäume,
Sträucher und Blumen nehmen ihre Stelle ein,
einer drängt den anderen, natürlich nur dort,
wo vorausſehendes, menſchliches Wollen und
Schaffen die Möglichkeiten dazu gegeben hat,
wo eine liebevolle Hand das Samenkorn in den
Boden legte, das zarte kleine Pflänzchen ſetzte
und ſorgſam pflegte, nachdem alle Erdvorbe
reitungen in wohlüberlegter Weiſe getroffen
waren. Gartenliebhaber und Gärt-
ner haben ihre Kräfte in den Dienſt der Natur
geſtellt, in der klaren Erkenntnis, daß ſich alle
gebrachten Opfer lohnen würden, zur Freude
und zur Erholung aller Schaffenden, für arm
und reich, für jedermann.

Die ſtäd tiſche Gartenverwaltung
hat in dieſem Jahre die Bepflanzung zwiſchen
Poſt und Theater mit beſonders großen Blumen
flächen ausgeführt, um für eine reiche Aus
ſtattung der Vorgärten zu werben, zur Ar
beitsbeſchaffung für Gärtner und
Gärtnereien.
Vor der Poſt
fanden Golbdlackpflanzen ihren Platz,
umgeben von Gemswurz (Doronjicum). Jn
Kürze werden ſie voll erblüht ſein. Die Stie f
mütktterchen beim Denkmal von 1870/7t
geben ſchon jetzt ein farbenprächtiges Bild. Im
ganzen fanden etwas mehr als 18 000 Stief
mütterchen hier ihre Wirkungsſtätte.

Die gelben Sorten ſind „Helios“, rein gelb
und „Märzzauber“, gelb mit ſchwarzem Auge.
Die dunkelſte Sorte heißt „Thuner See“, die
kardinalrote „Alpenglühen“. Auf dem Längs
ſtreifen
nach dem Theater zu
ſteht die „Himmelskönigin“, himmelblau, auf
dem Streifen vor dem Denkmal „Blaue Adria“,
madonnenblau. Es ſind hochgezüchtete Sorten,

die z. T. vor einigen Jahren noch ganz teure
Neuheiten waren und beſonders durch ihre
ſehr großen Blüten ins Auge fallen. Blüten
größen von 6—7 Zentimeter Durchmeſſer ſind
keine Seltenheiten.

Ebenſo wie vor der Poſt ſtehen Doronicum
(Gemswurz) hinter der Poſt, beim Kaiſer
denkmal, allerdings in einer ſpäter blühen
den Art, und Vergißmeinnicht.
Im Amtsgarten
oberhalb des Roſengartens, im ſogenannten
Rentiergarten, blühen Stiefmütterchen in ver
ſchiedenen Farben; zwiſchen ihnen ſchieben ſich
langſam Tulpen nach oben. Jn eingen Wochen,
wenn die Blüte der Stiefmütterchen zu Ende
geht, werden ſie in farbenfroher Pracht er
ſtehen. Es ſind Tulpen deutſcher Zucht.

Alle dieſe Blumenbeete ſollen zur Be
pflanzung der Vorgärten werben.

Es darf in dieſem Jahre keinen Gar
ten geben, der in Unordnung bleibt!
Jeder zu ſeinem Teil muß zur
Arbeitsbeſchaffung beitragen.
Viele ſchaffende Hände warten darauf, um

die herangezogenen Blumen und Pflanzen in
die Gärten einzuſetzen. Jedes, auch das kleinſte
Fleckchen Erde unſerer Stadt muß zum Tage
der Arbeit in frohem Grün oder in bunter
Blumenpracht ſtehen, um die Verbundenheit
aller deutſchen Menſchen zu zeigen in treuer
Folge zu unſerem Führer Adolf Hitler

Mit dem 1. Mai ſoll der Dienſt der Garten
beſitzer an der Volksgemeinſchaft jedoch noch
nicht beendet ſein. Der Garten muß weiterhin
gepflegt werden. Neue Pflanzenſchätze werden
ausgeſät und gepflanzt und vom Gärtner ve
treut. Nicht nur die Gärten müſſen in
Ordnung ſein und in guter Pflege ſtehen
auch die Balkone und Blumenfenſter
müſſen viel mehr als bisher geſchmückt werden.
Mit Rat und Tat ſtehen uns die Gärtner mit
ihren Schätzen an Erfahrungen und Pflanzen
zur Verfügung.

Gebt dem Gärtner
Eure Gärten in Pflege!

Führer ſein heißt Vorbild ſein
Führertagung des Deutſchen Fungvolks im Fungbann Halle II36

Faſt 300 Führer des Deutſchen Jung-
volkes im Jungbann Halle waren im
ReformRealGymnaſium zu einer außerordent
lichen Beſprechung zuſammengekommen.

Mit einem Fahrtenlied wurde die Be
ſprechung eröffnet.

Es ging hier nicht darum, in langen Reden
in die Herzen der jungen Führer zu dringen,
es ſollte vielmehr einzig und allein ein Appell
an die Verantwortungsbewußtheit eines
jeden Führers gerichtet werden!
Einen Ueberblick über die kommende Arbeit

und Organiſation im Jungbann Halle gab zu
Beginn der ſtellvertretende Jungbannführer
A. Sporn. Er führte u. a., aus: Eine ein
heitliche Arbeit und Linie bedingt eine einheit
liche Zielſetzung. Es geht nicht um eine ein
zelne Formation, ſondern um die deutſche
nationalſozialiſtiſche Jugendbewegung!

Darauf ging man auf die einzelnen Ab
teilungen im Jungbann ein. Ein kurzes Refe
rat über Kaſſenrechnung und -zbear-
beitung ſchaffte einen Einblick in die noch
hier zu leiſtende Arbeit.

Ueber den Aufbau des „Kulturamtes“
gab dann Jg. H. Men de einen kurzen Ueber
blick. Für die Abteilungen „Preſſe und
Propaganda“ im Kulturamt ſprach Jung-
bannpreſſewart R. Schieriot h.

Jn den nächſten Wochen wird in ſämmtlichen
Schulen ein gewaltiger PropagandaFeldzug
unternommen werden. Es darf in einer Klaſſe
keinen Jungen mehr geben, der nicht dem
Jungvolk angehört!

Dann ergriff, von den Jungens ſtürmiſch
begrüßt, Bannführer Hendel das Wort zu
einem eindrucksvollen Appell:

Nicht Name, Schnur und Sterne ſo
führte Bannführer Henkel aus ſondern das
Herz und der Charakter ſind für den Führer
entſcheidend. Der HJFührer iſt der erſte
HitlerJungel! Wir dürfen in der Führerſchaft
nicht verkalken. Jn der Hitler- Jugend kann
man kein Greis werden! Niemand darf kriti
ſiexen, der nicht ſelbſt mitgeholfen hat. Es gab

viele Abiturienten, die zwei Tage vor dem
Abitur in die HJ eintraten und dann ein
Zeugnis auf Charakter und Fähigkeit er
heucheln wollten Jugend ſtürmt vorwärts.
Der revolutionäre Geiſt der Jugend wird das
Volk wach halten!

Dann ſang man wieder ein Fahrtenlied,
und Oberjungbannführer Karl Thieme
richtete einen Appell an ſeine Führer im Jung
bann Halle, indem es u. a. hieß:

Nationalſozialismus iſt Neugeſtaltung des
Lebens! Einige von euch haben das Leben
verſtanden. Es gibt aber noch manchen, der die
Linie noch nicht begriffen hat. Gerade der
Jungbann Halle iſt am erſten dazu befähigt,
eine große Einheit der Jungen zu ſchaffen die
hier vereint ſind. Die Geſtaltung der jungen
Generation liegt nur in Händen von Leuten,
die für ihr Handeln die Verantwortung über
nehmen können. Nicht romantiſche
Schwärmereien haben das Deutſche
Jungvolk geſchaffen Aus dem Glau
ben heraus iſt ein neues Deutſchland geboren
Din das eine junge Generation geſtalten

ann
Den Abſchluß der Beſprechung bildete der

Geſang des Hitler-Jugend-Liedes.

Ramenswechſel koſtet bis 2000 Mark

Die preußiſche Verwaltungsgebüh-
renordnung iſt durch eine Verordnung des
preußiſchen Staatsminiſteriums in einigen
Punkten geändert worden. Von Jntereſſe ſind
beſonders die Gebühren für die Genehmigung
zur Aenderung des Familiennamens, die
künftig 5 bis 2000 Mark betragen, und für die
Aenderung eines Vornamens mit 5 bis 500
Mark. Für polizeiliche Verwarnungen iſt jedes
mal eine Reichsmark zu zahlen. Die Be
ſcheinigung über die Berechtigung zur Führung
der Berufsbezeichnung „Baumeiſter“ koſtet
50 Mark. Bei Ablehnung dieſer Beſcheinigüng
ſind 25 Mark zu zahlen.

Tropiſcher Frühling
Seit 35 Fahren die höchſte Cemperatur

Die Entwicklung des Wetters in dieſem
Frühjahr iſt in verſchiedener Hinſicht unge
wöhnlich geweſen. Einmal iſt ſeit dem Februar
die Trockenheit und Regenmangel
außerordentlich ſtark geweſen, ſo daß wir von
einem außergewöhnlich trockenemFrühjahr ſprechen können. Die Nieder
ſchläge waren auch ſchon in der ganzen vorher
gehenden Zeit ſehr niedrig geweſen, genau
genommen ſeit dem Auguſt 1982. Nur der
Juni 1988 und der Februar 1934 hatten etwas
übernormale Regenmengen. Dadurch iſt die
Trockenheit im diesjährigen März und bis
herigen April um ſo wirkſamer.

Jm Zuſammenhang mit der Trockenheit
ſtehen auch die Temperaturverhält-
niſſſe. Da in trockenem Klima die Extreme
aller Witterungserſcheinungen ſtärker ſind,
nachdem vorher unter der Herrſchaft nördlicher

ch Luftſtrömungen die Temperatur lange zurück
gehalten wurde und eigentliche Frühlingsluft
noch nicht beobachtet werden konnte, iſt nun ſeit
dem 15. April eine ungewöhnlich ſtarke
Wärmewelle von Süden aus hereinge
brochen

Die Temperaturſteigerung iſt
tatſächlich ganz ungewöhnlich. Wir
hatten am 17. April die Höchſttemperatur von
30,6 Grad, eine Temperatur, die in den letzten
35 Jahren nicht vorgekommen iſt. Die höchſte
in dieſer Zeit im April beobachtete Temperatur
war 28,9 Grad, während tropiſche Tage mit
über 80 Grad Höchſttemperatur früheſtens im
Mai ausnahmsweiſe eingetreten ſind. Die
Trockenheit und die Wärmeverhältniſſe im
März und der erſten Hälfte des April ſind
noch nicht als ungünſtig. anzuſehen. Das alte
Bauernſprichwort „Märzenſtaub iſt Goldes-
wert“ hat für die Winter und Sommerſaaten
noch ſeine Geltung. Ende April und Mai und
Juni müſſen dann allerdings Niederſchläge
bringen, wenn eine gute Ernte in Ausſicht
ſtehen ſoll.

Aufgaben der Gewerbewarte
Mitwirkung der NSBO

Für die Neugeſtaltung des Arbeits und
Geſundheitsſchutzes ſtellt Dr. med. Kaiſer
der Leiter der Abteilung für Geſundheitsſchutz
im Jnformationsdienſt der Arbeitsfront, zwei
Forderungen auf. Einmal müſſe eine Ver
einheitlichung des behördlichenGeſundheitsſchutzes erfolgen; es müſſe
daher mit der verſchiedenartigen Regelung den
Schutzbeſtimmungen in den einzelnen Ländern
aufgeräumt werden. Zum zweiten fehle es bis
her an der tätigen Mithilfe der Arbeiterſchaft
ſelber; aus dieſem Grunde müſſe die Ge4
werbegufſicht durch Hinzuziehung von
Perſonen aus der Arbeiterſchaft erweitert wer
den. Dieſe „Gewerbewarte“ müßten aus
den Kreiſen der NSBO ſtammen und würden
einer doppelten Diſziplinargewalt unterſtehen,
einmal der Diſziplinargewalt der vorgeſetzten
Gewerbeaufſichtsbehörde, zum anderen der
Parteidiſziplinargewalt der NSBO. Der Ge
werbewart müſſe ſchließlich in ſeinen Ent
ſchließungen und Handlungen frei ſein, not
wendig ſei daher für ihn die Geſtaltung eines
beſonderen Kündigungsſchutzes.

Vereidigung
Jn Schlettau fand die Vereidigung der

S-Frauenſchaft ſtatt. Nachdem die Orts-
gruppenleiterin die Verſammlung eröffnet
hatte, ergriff die FrauenſchaftsKreisleiterin
Pgn. Hertel, Merſeburg, das Wort. Sie
ſprach zunächſt über die NSFrauenſchaft und
ihre Ziele und verpflichtete dann die Mitglieder
durch Handſchlag. Der feierliche Augenblick
wird allen unvergeſſen bleiben. Später erſchien
dann noch Kreisleiter Olleſch und Kreis
ſchulungsleiter Bub el. Der Kreisleiter ſprach
über die NS-Frauenſchaft im Dienſte der
NSV und Pg. Bubel über „Die Frau einſt
und jetzt und die Frauen untereinander“, Leb
hafter Beifall dankte beiden Rednern. Der
Abend wurde durch Muſikvorträge umrahmt,
den ein SiegHeil auf den Führer und die erſte
Strophe des HorſtWeſſelLiedes beſchloß.

NéSFrauenſchaft Bergmannstroſt
Jm feſtlich geſchmückten Saale des Landhauſes ver-

anſtaltete die NSFrauenſchaft der Ortsgruppe Berg
mannstroſt ihren erſten diesjährigen Werbeabend.
Dank der unermüdlichen Vorarbeit ſeitens der Frauen-
ſchaftsleiterin Schreiber und ihrer fleißigen Helfe
rinnen nahm die Veranſtaltung einen glänzenden Ver
lauf. Nach herzlichen Begrüßungsworten der Frauen
ſchaftsleiterin wurde als feierlicher Auftakt im Namen
der Frauenſchaft ein herrliches Tiſchbanner überreicht, als
leuchtendes Symbol treueſter Pflichterfüllung im Sinne
des Führers. Anſchließend nahm Kreisfrauenſchaftsleite
rin Pgn. Leiſtikow das Wort. Dieſe bewährte Vor
kämpferin auf dem Gebiet der NS-Frauenſchaftsbewegung,
deren Hauptverdienſt es ſein dürfte, daß ſich die NS
Frauenſchaft aus kleinſten Anfängen heraus zur jetzigen
Stärke entwickeln konnte, fand dann den richtigen Weg
zu den Herzen aller Hörer.

Nach den mit reichem Beifall aufgenommenen Aus
führungen begann der unterhaltende Teil des
Abends. Umrahmt von erſtklaſſigen muſikaliſchen Dar
bietungen der Blindenkapelle wechſelten ernſte und heitere
Ausführungen harmoniſch miteinander ab. Die mit
wirkenden Spieler, meiſt Angehörige der Frauenſchaft,
ernteten wohlverdienten Beifall. Allerliebſt wieder
gegeben wurde „Der fahrende Schüler im Paradies“ ſo
wie „Am Vorabend des Geburtstages der Roſe“. Nicht
zu vergeſſen ſei das Terzett von Mozart „Mädchen, ich
komm' mit der Zither“. Auch die vier blinden Pgg. der
Kapelle hatten ſich in dankenswerter Weiſe in den Dienſt
der guten Sache geſtellt. Mit der humorvollen Auf
führung „Die Gerichtsſzene und zwei ſehr gut zu Gehör
gebrachten Volksliedern erzielten ſie begeiſterte An
erkennung.

Für angenehme Unterhaltung in den Pauſen ſorgte
eine Verloſüng erſtklaſſiger Handarbeiten und anderer
nützlicher Gegenſtände, während in Sorge um das leib
liche. Wohl flinke Frauenhände Leckerbiſſen und Er
friſchungen darboten. Nach einigen anmutigen Volks
tänzen nd dem gemeinſamen Geſang „An der Saale
hellem Strande“ ergriff Ortsgruppenleiter Pg. Wiegel
das Wort. Dabei gedachte er in herzlichen Dankesworten
aller Mitwirkenden und Spender, die dazu beigetragen
haben, den Werbeabend zu einem vollen Erfolg zu ge
ſtalten. Mit dem Gedenken unſeres oberſten Führers
und dem gemeinſchaftlichen Geſang des HorſtWeſſelLiedes
ging der ſchöne Abend zu Ende.
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Feiert den Tag der nationalen Arbeit!
Volksgenoſſen!

Schmückt Eure Häuſer und Werkſtätten.
Bekränzt die Läden und Straßenfronten. Schon
äußerlich muß die Stadt Halle ein Bekenntnis
ablegen für den Ehrentag der deutſchen Arbeit.

Dokumentiert die Gemeinſchaft aller ſchaf-
fenden Deutſchen.
Halle muß die feſtlich geſchmückte Stadt

werden.
Denkt rechtzeitig an die Beſchaffung von

Girlanden, Blumen und Maiengrün!
Die Gaupropagandaleitung hat Vorſorge

getroffen, daß jeder Volksgenoſſe ſeinen Teil
dazu beitragen kann, der Stadt ein feſtliches
Gewand zu geben.

Eine Reihe von größeren und kleineren Or
ganiſationen hat ſich ſchon bereit erklärt, den
Bezug von Tannengrün-Girlanden durch die
Gaupropagandaleitung für die ihr angeſchloſſe
nen Mitglieder zu ſichern.

Jch rufe hiermit alle in Halle befindlichen
Organiſationen auf, dieſem vorbildlichen Bei
ſpiel nachzueifern.
Beſtellungen auf Tannengrün-Girlanden
können nur bis Sonnabend, den 21. April,18 Uhr, entgegengenommen werden.

gez. Krämer,
ſtellvertr. GauPropagandaleiter.

RufNummer 27 111.

Ein Kbend
Deutſcher Frühling“

Männerverein der Johannesgemeinde.

Der Männerverein der Johannesgemeinde veranſtaltete im an Saale
des Gemeindehauſes eine Feier zum Gedenken
an ſeine Gründung vor 37 Jahren. Der Abend
ſtand unter dem Kennwort: Deutſcher
Frühling Frühling in der Natur und
Frühlingserwachen im Volk und in der evan
geliſchen Kirche. Was in geſanglicher und
muſikaliſcher Hinſicht geboten wurde, war vor
züglich. Den muſikaliſchen Teil beſtritt' das
Mitteldeutſche Sinfanieorcheſter unter Leitung
von Fritz Zſchieſing, dann wirkte mit derGeſangverein der Johannesge-
meinde, geführt von ſeinem Dirigenten
Walter Krauſe und als Sängerin Käte
Nieke, zuerſt von Dr. Hans Gaartz am
Flügel, dann vom Sinfonieorcheſter begleitet.

Der erſte Vorſitzende des Männervbereins
Rektor i. R Henning eröffnete die Feier durchBegrüßung der Mitglieder und zahlreich er
ſchienenen Gäſte. Er wies darauf hin wie der
Abend wiederum zeige, daß die Fohann es
gemeinde eine Einheit ſei, die unlösbar
durch das Band des evangeliſche Glaubens
zuſammengehalten werde. Dann gedachte er
des Führers mit einem dreifachen „Sieg Heill!“
Die Anweſenden ſangen das Horſt-Weſſel-Lied.

Der erſte Teil der eigentlichen Vortrags
folge hieß Deutſcher Frühling“, eingeleitet
durch den Marſch: „Es kam ein Knab gezogen“
von Zimmer, vom Sinfonieorcheſter geſpielt.
Dann wechſelten Weiſen und Worte deutſcher
Meiſter, von Heinrich Dyck und Walter
r zuſammengeſtellt, miteinander ab.Der Geſangverein der Johannesgemeinde ließ
die wunderſchönen deutſchen Frühlingslieder
erklingen, durch kurze Dichterworte über den
Frühling zu einem bunten Band verflochten, zu
einem rechten deutſchen Frühlingshymnus. Der
überaus herzliche Beifall der Zuhörer war
reichlich verdient.

Nun ſang Käte Nieke in Begleitung von
Dr. Gaartz das wunderſchöne Frühlingslied
von der Lerche. Die Künſtlerin, ſang ſpäter
noch aus „Aennchen von Tharau“ „Du beſitzt
mein Herz“ und „Die Fenſter auf, der Lenz
iſt da“, beide in Orcheſterbegleitung. Der Bei
fall ſteigerte ſich von Lied zu Lied, ſo daß die
beliebte Künſtlerin, die uns in Kürze verlaſſen
wird, um einem Ruf als Koloraturſängerin
ans Göttinger Theater Folge zu leiſten, ſich zu
einer Zugabe entſchließen müßte.

Die Feſtanſprache hielt Pfarrer Noack, der
im Gedenken an den Gründungstag des
Männervbereins einen kurzen Rückblick auf die
kirchliche Entwicklung brachte, die endlich unter
zielbewußter Führung eine Reichskirche erhoffen
laſſe. Das geſamte kirchliche Leben der
Johannesgemeinde habe ſich im Männerverein
ausgeprägt. Seine Erfahrungen und Leiſtungen
könnten auch getroſt in eine neue Form des
kirchlichen Lebens hin übergenommen werden,
die das Männervereinsweſen in ſeiner bis
herigen Form ablöſen werde. Jm Anſchluß andie Anſprache des Pfarrers Roack ſangen die
Verſammelten.

Nach einer kurzen Pauſe brachte der zweite
Teil der Vortragsfolge die Ouvertüre zur
„Felſenmühle“ von Reißiger und dann die
„Slaviſche Rhapſodie“ von Friedemann, deren

techniſche Schwierig
eiten vom mitteldeutſchen Sinfonieorcheſter

glänzend bewältigt wurden. Es war ein ganz
großer Erfolg und der Beifall wollte nicht

gußergewöhnngh große
Schmückt die Häuſer mit

Maien!
enden. Das Linckeſche „O Frühling, wie biſt
du ſo ſchön“ und „Fortiſſimo, Operettenpot
Drrt von Kalmann beendeten den zweiten
Teil.

Nach einem kurzen Danke des Vorſitzenden
an die mitwirkenden Künſtler und den Redner
des Abends fand die Gründungsfeier mit dem
Geſange des Deutſchland-Liedes ihren Abſchluß.

Der Polizeibericht meldet
Geſtern gegen 11 Uhr ſtießen in der

Richärd-Wagner- Straße ein Kraft
dreirad und ein Radfahrer zuſammen. Der
Radfahrer erlitt Verletzungen am linken Ober
ſchenkel und wurde dem Diakoniſſenhaus
zugeführt.

Wichtige Enfscheidung

Am gleichen Tage gegen 8 Uhr wurde in
der Beeſener Straße ein Mann von
einem Kraftdreirad umgefahren und dabei am
Kopfe verletzt. Mittels Krankenwagens wurde
er dem Barbara-Krankenhaus zugeführt.

Am Dienstag gegen 18 Uhr erlitt ein
70jähriger Mann in der Lindenſtraße einen
Schwächeanfall. Bewußtlos wurde er mittels
Krankenwagens dem EliſabethKrankenhaus
zugeführt.

Es brannte nur Stroh
Jn der vergangenen Nacht gegen 2 Uhr

wurde gemeldet, daß an den Kabelhäuſern
ein Brand ausgebrochen ſei. Vor einem
Grundſtück braännte dort lagerndes Stroh, Holzund dergleichen. Die Feuerwehr löſchte den
Brand in 15 Minuten.

Halle iſt Wohnſiedlungsgebiet
Wirtſchaftsplan

Das Reichsgeſetz über die Aufſchließung von
Wohnſiedlung gebeten gewinnt für den
Stadtkreis Halle nunmehr eine ganz
beſondere Bedeutung, nachdem durch die zweiteVerordnung über Wohnſiedlungs gebiete vom

8. Mäxz auch der Stadtkreis Halle durch die
oberſte Landesbehörde zum Wohnſied-
lungsgebiet erklärt worden iſt.

Das Geſetz will die Schäden unge
regelter Splitterſiedlungen verhindern
und eine geordnete Aufſchließung der
Wohnſiedlungsgebiet gewährleiſten.

Der deutſche Boden iſt heute kein Gegenſtand
mehr, den der einzelne zum Schaden der
anderen Volksgenoſſen oder zum Nachteile der
Allgemeinheit ausnutzen oder mißbrauchendarf. Der Staat kann deshalb ni t jedem
Grundſtückseigentümer geſtatten nach Belieben
ſeine Grundſtücke als Bauparzellen aufzuteilen

Fahnen heraus!
Anläßlich des 45. Geburtstages unſe

res Führers Adolf Hitler bitte ich
alle Volksgenoſſen von Halle am
20. April durch reichen Flaggenſchmuck
die enge Verbundenheit mit dem Retter
Deutſchlands aus tiefſter Not zu be-
weiſen.
z Kreisleitung Halle- Stadt

Dohmgvergen,
Kreisleiter.

und damit der Allgemeinheit unerträgliche
Laſten aufzubürden. Es wird vielmehr für
jedes Wohnſiedl ungsgebiet ein beſonderer
Wirtſchaftsplan aufgeſtellt, der die ge
ordnete Nutzung des Bodens im Jntereſſe des
Gemeinwohls regelt und dabei insbeſondere
den Erforderniſſen der Land und Forſtwirt
ſchaft, der ine des Verkehrs, der Be
bauung, des Luftſchutzes u. a. Rechnung trägt.

Künftig bedarf darum die Teilung eines
Grundſtücks, die e eines Grund

ſtücks oder eines Grundſtürksteiles ſowie jede
Vereinbarung, durch die einem anderen ein
Recht zur Nutzung vder Bebauung eines
Grundſtücks vder Grundſtücksteiles ein
geräumt wird, der Genehmigung der zu
ſtändigen Behörde, im Gebiete des Staht-
kreiſes Halle des Oberbürgermeiſters der
Stadt Halle.

Die Grundbuchämter dürfen Ein
tragungen im Grundbuch erſt dann vor
nehmen, wenn der Genehmigungsbeſcheid
vorgelegt wird vder nachgewieſen iſt, daß
eine Genehmigung nicht erforderlich iſt. Ge
c r ſind land und forſtwirt-ſchäftliche Grundſtückskäufe und pachtungen,
Kleingartenpachtung ſowie die Fälle der
land wirtſchaftlichen Siedlung. Alle ſonſtigen
Rechtsgeſchäfte, insbeſondere auch Verpach-
tüngen, ſind genehmigungspflichtig.
Die in Betracht kommenden Jntereſſenten

kreiſe, insbeſondere Grundſtückskäufer
und pächter, werden auf die hierdurch ge
ſchaffene Rechtslage ausdrücklich aufmerkſam
gemacht, um ſie vor Nachteilen zu ſchützen. Es
wird darum erneut davor gewarnt, in Un
kenntnis der Verhältniſſe angebliche Bau
parzellen zu erwerben, deren Bebauung
ſpäter nicht geſtattet werden kann.

Die Hinderniſſe, die zur Verſagung der Ge
nehmigung führen müßten, können unter Um
ſtänden behoben werden, nur darf das
öffentliche Jntere e in dieſen Fällen
nicht gefährdet werden. Darum kann die Ge
nehmigung unter Auflagen erteilt werden,
z. B. in Fällen, in denen die Verſggung der
Genehmigung für den Grundſtückseigentümer
einen exheblichen wirtſchaftlichen Schaden be
deuten würde, wobet allerdings ein entgange-
er Gewintt nicht äls wirtſchaftlicher Schadenin Frage kommt. Die Aufltgen beſtehen in
unentgeltlicher Hebel der benötigten
Straßen und Grünflächen in beſtimmten
Grenzen (25-—85 v. H.) oder in Zahlung eines
entſprechenden Geldbetrages. Das Wahlrecht
zwiſchen beiden vorerwähnten Möglichkeiten
hat die Genehmigungsbehörde, nicht der Par-
zellierende. Sie kann auch für einen Teil des
öffentlichen Bedarfs Abtretung, für einen
anderen Teil Geldzahlung verlangen.

Alle im Reichsgeſetz vorgeſehenen Maß
nahmen ſind an irgendwelche Entſchädigungs
forderungen nicht geknüpft. Das Reichsgeſetz
ſchließt alſo eine Entſchädigung gemäß S 158
der Reichs h ausdrücklich aus.

Werdet ſorderndes Mitolled des

Sanitätsſturms der 26. 66-Gtandarte
Nachdem das einzigartige Winterhil f8

werk ſeine Pforten geſchloſſen hat, iſt von
dem Reichsſchatzmeiſter der NSDAP die Auf
nahmeſperre für fördernde Mitglieder der
Schutzſtaffel aufgehoben worden. För-
derndes Mitglied der SS kann jeder deutſche
Staatsbürger werden. Alle Volksgenoſſen, die
infolge ihres Berufes vder aus anderen Grün-
den nicht aktives Mitglied der Schutzſtaffel
werden können, iſt hier Gelegenheit geboten,
durch Aufbringung eines freiwilligen Opfers
den ſchweren Kampf der Schutzſtaffel zu unter
ſtützen und zu fordern.

Beſonders ſchwer hat es in dieſer Be
ziehung der Sanitätsſturm, deſſen Aus
gaben im Dienſte der Nächſtenhilfe und
ſeiner beſonders gearteten Tätigkeit geſtei
gert ſind.
Die ſchwere, opferreiche Arbeit des Sani-

tätsſturms kommt bekanntlich der breiten
Oeffentlichkeit zugute. Schon aus dieſen
Gründen müßte es ſich jeder Volksgenoſſe zur
beſonderen Ehre gereichen laſſen, forrern
Mitglied des Sanitätsſturmes der 26. SS
Standarte zu werden.

Alle, vie nähere Anskanft über vorſtehende

Ausführungen haben wollen, wollen ſich an
den Sanitätsſturm der 26. SS-Standarte 5
Halle (S.), Ankerſtraße 3 (Telefon: 32 122wenden. Anmeldungen werden dortſelbſt s

von jedem SS-Sanitäter entgegengenommen.
Darum werdet förderndes Mitglied des Sanitätsſturms der26. SS-Standarte.

Der Dank des Bannführers
Da es mir nicht möglich iſt, allen perſönlich

meinen Dank auszuſprechen, die an der Aus
geſtaltung des Reichsberufswettkampfes mit
gearbeitet haben, ſo möchte ich es auf dieſem
Wege tun. Mein Dank gilt der Deutſchen
Arbeitsfront und den Mitgliedern der
Prüfungsausſchüſſe, die die halliſchen Jn-
nungen und die Berufsſchule zuſammengeſtellt
haben, nicht zuletzt aber jedem einzelnen
Kameraden, der mit freudiger Begeiſterung an
dem Reichsberufswettkampf teilgenommen hat.
Jch danke auch allen Firmen, die durch
Stellung von Arbeitsplätzen und Material
zum Gelingen der Wettkämpfe mitgeholfen
haben.

Der Führer des Banns 36.
gez. Rudolf Henkel.

Parteiamtliche
Bekanntmachung

Aufmarſch zum 1. Mai

Sämtliche Betriebe des Stadtkreiſes Halle
melden ſpäteſtens bis Freitag, dem 20. April
1934, an die

Kreisleitung HalleStadt,
Gütchenſtraße 1.

1. die Aufmarſchſtärke der Hetriebe;
2. ob und in welcher Stärke Spielmannszüge

und Muſikkapellen mitgebracht werden.
Ueber das Ankreten und die Stellplätze er

folgt nach Eingang der Meldungen, die un
bedingt pünktlich und zahlenmäßig richrig
gemacht werden müſſen, weitere Nachricht

Dohmgovergen, Kreisleiter.
Ortsgruppe Giebichenſtein

Heute, 20 Uhr, Theaterabend im großen
Saal der „Saalſchloßbrauerei“, „Gold
Blut Klaſſe“ vom Gaupropagandaleiter
Walter Tießler. Ein Schauſpiel aus der Zeit
der roten BraunSevering-Bongzekratie in ſechs
Bildern. Spielleitung Pg. H. Kreuz. Er
ſcheinen aller Pgg. iſt Pflicht, Gäſte will-
kommen. Unkoſtenbeitrag 25 Pfg.

Ortsgruppe Waſſerturm Nord.
Heute, 20 Uhr, findet im „Roten Roß“ eine

Mitgliederverſammlung ſtatt. Es
ſpricht der ſtellv. Gaupropagandaleiter Pg.
Krämer. Erſcheinen aller Pgg. und Frauen
ſchaftsmitglieder iſt Pflicht.

Ortsgruppe Paulusring.
Donnerstag, den 19, April, 20.15 Uhr, im

„Neumarkt Schützenhaus“. Filmabend:
1. Tonfilm: Flandern, die Front nach fünfzehn
Jahren. 2. Was iſt die Welt? (Erſtaufführung
in Halle.) Es ſpricht Landesfilmſtellenleiter
Pg. Czarnowſki. Eintritt 50 Pfg. Erwerbs
loſe und Rentner 30 Pfg. Karten bei allen
Amtswaltern und Frauenſchaftshelferinnen der
Ortsgruppe Paulusring, ſowie auf der Ge
ſchäftsſtelle Brandenburger Straße A, täglich
ab 17——19 Uhr, zu haben.

NS-Aerztebund Kreis Halle-Stadt.Heute 20.15 Uhr, Pflichtmitglieder-
verſammlung im Hotel „Stadt Hamburg“,
Gäſte können nicht eingeführt werden.

gez.: Dr. Spahn, Kreisamtsleiter.
NS-KreisfrauenſchaftIch bitte nochmals um Abholung der

Amtswalterinnen-Blätter. Gleich-
zeitig möchte ich darauf aufmerkſam machen,
daß die Abrechnungen von den Werbe-Veran
ſtaltungen nur auf der Kreisfrauen
ſchaft, Gütchenſtraße 1, abgegeben und
eingezahlt werden.

gez.: E. Leiſtiko w.
S-Frauenſchaft Ortsgruppe Univerſität.
Heute, 20 Uhr, im „NeumarktSchützenhaus“Werbeabend: Deutſcher Frühlingsfeier

abend Kreisfrauenſchaftsleiterin Pgn. Lei
ſt i.ko w ſpricht. Gäſte herzlich willkommen.

NSHago-Kreisamtsleitung.
Die Geſchäftsräume der NS-Hago-Kreis-

amtsleitung und der GHG-Kreisführung be
finden ſich ab Donnerstag, den 19. April,
Harz 42/43 (früher Gewerkſchaftshaus), Vorder
haus, 3 Treppen.

Amt für Beamte der NSDAP, Fachſchaft
kommunale Verwaltungen, Stadtver-
waltung Halle.

Berufskamerad Standesbeamter Müller
iſt am 17. April verſtorben. Beerdigung
Freitag 14.30 Uhr, S Antreten aller
Berufskameraden iſt Pflicht.

Ortsgruppenwart Pg. Wiegel.
NSKOV, Bezirksleitung 9.

Am Donnerstag, 19. April, 20 Uhr, findetdie erſte Bezirksberſammlung im Hofs-
jäger ſtatt. Zum Bezirk 9 gehört der Bereich
der politiſchen Ortsgruppen Pfännerhöheund Johann s platz. Erſcheinen iſt Pflicht.

NSKOV, Bezirksleitung 4.
Am Sonnabend, 21. April, 20 Uhr, findet

die erſte Bezirksverſammlung vom
Bezirk 4 im Gaſthaus zum Mohren, Burg-
ſträße, ſtatt. Zum Bezirk 4 gehört der Bereich
der politiſchen Ortsgruppen Kröllwitz,
Giebichenſtein und Lutherlinde. Er
ſcheinen iſt Pflicht.
NSBO und DAF Ortsgruppen Pfännerhöhe,
Freiimfelde und Glaucha.

Heute, 20 Uhr, Mitgliederverſamm-
lung mit Filmvorführung im „Wintergarten“
Saal. Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt un
bedingte Pflicht. Referent Pg. Zwanzig.

NSBOOrtsmuſikerſchaft Halle a. S., Fachverband B in der Reichsmuſikkammer.
Am 20. April um 10 Uhr vormittags findet

im Thalia-Theater eine Zuſammenkunft allerMitglieder ſtatt. Pünktliches Erſcheinen iſt
Pflicht. 1. Referent: Stadtrat Czarnowfki.
2. Referent: Peter Krauſen. Anſchließend
Vorführung des Films „Sieg des Glaubens.“
Unkoſtenbeitrag 20 Pf., Erwerbsloſe 10 Pf.Fachgruppenleiter der NSBO.

gez. Krauſen.

Wo kauft und verkehrt der Habionals
Boigk sGesellschaftshaus

Diemitz bei Halle Ruf 23941
Empfehlenswerte Vereins
und Familien Festlichkeiten

Gaslhaus BUschuort
Inh. Rich. Modler Fernruf 232 99

Je den SonntagKonzert und Tanz

Gasthaus zur Linde
Löbnitz bei Seicha
Fernſprecher Teicha r. 18

Wörwlitz wwwg
Böſſherg Kaffeegarten Beſitzer

Jnhaber des

Beſitzer Fritz Wilsdorf
Fllgemein bellebtes FAusflugslokal

Gr. Tanzſaal, Garten, Kegelbahn koſtenlos

Fernſprecher
Großer Saal, schöner Garten,
gule, bek. Küche

empfehlen ihre Lokalitäten
Saal Vereinszimmer Garten

Gaſthof zum Anker
Oberröblingen am Gee

Großer Gaal u. Vereinszimmer

la Biere und Küche

6asinaus brachwitz
In' A. Becker, Pg., Ruf Dölau 290

Gegenüber Bad Neuragoczi
Beliebter Ausflugsort
Garten O Saal O Kegelbahn

Gasthof Grüne Tanne“
Zzöberitz b. Halle

Bes. Albert May Ruf 217 20
Vornehmes Saal- und GartenloRal
Ubernachtung, Ausspann und Auto-

unterstand, Kegelbahn
Jeden Sonntag Tanz

Gaſthof zur Forelle, Geeburg
Ferdinand Graneß, Pg.

Oberröblingen 331

)zialist im Saalſreis?
Gastkhof zum Bahnhof

Zzcherben
Inh.: Otto Liebau Ruf: Holleben 65
Beliebter Ausflugsort i. d. Nähe Halles
Großer Saal, Vereinszimmer Kino
ff. Biere gute Küche

Seebades Seeburg

0bstweinschenke “erkehrstokal
Büschdorf
Besitzer: Paul Probst
Ruf: 25217 Linie 9

Empfehle meine Lokalitäten zu Vereins
und Familien Festlichkeiten

in salzmüncke

Heinrich Wagners
e

Fernruf 232 99
Bahnhofswirtschaft Ruf 208]

Fruchtweinschenke“
Fernruf: Teicha 15 Cüktenberg

s das Hallische Grlnzing
ein feuchtfröhliches
urgemütliches Jusflugssiel.
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Wir wollen alle Kameraden ſein!
Deutſcher Gemeinſchaftsabend unter Staatskommiſſar Hinkel in Leung

Nachdem Staatskommiſſar Hinkel am Montag in Begleitung eines
größeren Stabes namhafter Vertreter der deutſchen Preſſe den J. G. Farbenbetrieben in
Wolfen einen Beſuch mit dem Ziel abgeſtattet hatte, die dortigen Betriebsangehörigen zu
einem „Deutſchen Gemeinſchafts-Abend“ zu verſammeln, hielt er geſtern mit der gleichen
Abſicht im Leunawerk Einkehr. Am Vormittag fand zunächſt eine Preſſeführung durch
das Ammoniakwerk ſtatt, wobei Direktor Bütefiſch zu den Vertretern der deutſchen Preſſe
ſprach. Er ſchilderte das Leunawerk als einen wichtigen Ausſchnitt aus dem geſamten
Arbeitsgebiet der J. G., ja, vielleicht den wichtigſten aus der deutſchen chemiſchen Jnduſtrie
überhaupt.
Leiſtungen emporgeführt.

Unermüdliche Arbeit, geparrt mit deutſchem Erfindergeiſt habe zu großen
Durch die Ausweitung der Stickſtoffinduſtrie des Auslandes ſei

allerdings die Erzeugung in Deutſchland, die bisher den ausländiſchen Markt mitverſorgte,
zurückgegangen. Aber die chemiſche Jnduſtrie, vor allem auch das Leungawerk, habe
dieſer Entwicklung der Dinge nicht müßig zugeſehen, ſondern ſei beſtrebt geweſen,
die ausgefallene Erzeugung durch andere Syntheſen zu erſetzen. Jn den Forſchungs
laboratorien ſei daran gearbeitet worden, die Methanol- und Benzinſyntheſe zu
Jnduſtrien von großtechniſchem Ausmaße zu entwickeln.

Am Schluſſe ſeiner Erläuterungen ging der
Vortragende auf die außerordentliche Be
deutung der Arbeitsbeſchaffung ein, die gleich
zeitig mit der Fortentwicklung dieſer Jndu
ſtrien einſetzte und betonte, daß das Leunawerk
ein Beiſpiel für die Aufwärtsbewegung unſerer
Induſtrie darſtelle. Es ſei zu erwarten, daß
wir mit den Leunawerken eine immer größer
werdende produktive Arbeitsſtätte in Deutſch
land haben werden.

Vor Beginn des Deutſchen Gemeinſchafts
Abends verſammelte Staatskommiſſar Hinkel
im Beiſein der Direktion und des Vertrauens
männerrates des Leunawerkes abermals die
Vertreter der Preſſe um ſich. Dabei kam es
zu einem angeregten Gedankenaustauſch, der
beſonders die ſozialen Verhältniſſe der
Werkbelegſchaft berührte.

Am Abend waren, obwohl bei weitem nicht
alle Belegſchaftsmitglieder des Leunawerks zu
gelaſſen werden konnten, ſämtliche Räume des
Geſellſchaftshauſes dicht gefüllt. Jm großen
Saal ſprach zu Beginn des angekündigten
Gemeinſchaftsabends zunächſt Direktor Dr.
Bütefiſch, der dem Staatskommiſſar Hin
kel die Grüße von Gefolgſchaft und Führer
entgegenbrachte und ihm herzlichſt für ſeine
Mühewaltung bei der Geſtaltung dieſes Abends
dankte. Sein Dank galt weiter auch den Künſt
lern für die Durchführung dieſer großen Auf
gabe und für ihre Bereitwilligkeit, ſie zu löſen.

Es ſei für die Werkführung ein beſonderer
Tag der Freude, weil alle, die tagsüber an
gewaltigen Maſchinen und in Betriebs
bauten Schulter an Schulter ſtehen, auf
eine ganz neue Art deutſche Gemeinſchaft
pflegen. Ueber die Arbeitsſtätte hinaus
würde ſo ein enges Band der Zuſammen
gehörigkeit geknüpft zum Segen unſeres

lieben deutſchen Vaterlandes.
Der Ausklang der Rede Dr. Bütefiſchs „Wir

wollen Kameraden ſein!“ löſte freudigen Bei
fall aus.

Darauf nahm Belegſchaftsführer Ring
ling das Wort und führte nach Begrüßung
des Staatskommiſſars aus, daß der Abend da
zu beitragen ſolle, in dem Arbeiter das Gefühl
lebendig werden zu laſſen, daß er vollberech
tigtes Glied des deutſchen Volkes ſei. Der ab
ſichtlich gezüchtete Haß und Hader müſſe über
wunden und das Sichfinden durch ſeeliſche Ver
wandtſchaft zur Tatſache werden. Pg. Ring
ling ſchloß mit der Aufforderung, nicht müde
zu werden, an den Jdealen unſeres großen
Führers mitzuarbeiten.

Einleitende Worte zu dem Gemeinſchafts
Abend ſelbſt ſprach dann Staatskommiſſar
Hinkel. Er gab ſeiner Freude darüber Aus
druck, daß, nachdem der erſte Deutſche Gemein
ſchaftsAbend im Werke Wolfen veranſtaltet
wurde, nun ein zweiter Abend Führer und Ge
folgſchaft des großen Leunawerks dargeboten
werden könne. 16 Künſtler aus der Reichs
hauptſtadt ſeien zur Mitwirkung an dieſem
Abend herbeigekommen, der abſichtlich die Be
zeichnung Deutſcher GemeinſchaftsAbend
trage, um damit zum Ausdruck zu bringen, daß
mit groben Fehlern der Vergangenheit und ins

Staatskommiſſar Hinkel
ſprach beim erſten Deutſchen Gemeinſchafts

Abend des Leunawerkes.

beſondere dem bürgerlichen Kunſtbetrieb jener
Zeit gebrochen wäre, der den Arbeiter nur von
der Kunſt aäbgeſtoßen habe, weil er ihn auf
kulturellem. Gebiet der Almoſenduſelei über
antwortete. Es ſoll nicht geleugnet werden, daß
die bürgerlichen Kreiſe zuweilen eine gute Ab
ſicht leitete, aber das künſtleriſche Gut, was ſie
dem Arbeiter gaben, mußte ihn befremden, weil

denn kein Geſetz und keine Zwangsmaßnahme
kann Künſtler herbeizaubern.

Wenn nun heute noch nicht Vollendetes
geboten würde, ſo ſeien es doch mit Herzblut
gegebene Darbietungen. Fern von jedem
Asketentum warte dieſer Abend mit Ern ſt
und Frohſinn auf, bei dem es beſonders
angenehm berühre, daß Betriebsführung und
Belegſchaft. des Leung-Werkes den Willen
zeigten, an dem neuen Wege mitzubauen.
Mag dieſer Tag zur Geburtsſtunde eines
neuen Leungageiſtes werden. Wir wollen
alle Kameraden ſein, ſo klang die Rede von
Staatskommiſſar Hinkel aus.

Nun erſchienen die Künſtler auf der Bühne.
Jürgen von Alten ſprach zunächſt im ver
dunkelten Saal ein Lied der Arbeit, das in
kraftvollen Verſen die Volksgemeinſchaft des
neuen Deutſchland pries. Mit der „EsDur-
Rhapſodie“ von Brahms ſtellte ſich dann die
junge Pianiſtin Dodo Klotz vor, die das
ſchwierige Werk mit Kraft und techniſcher Ge
wandheit meiſterte. Darauf las Grete Rein
wald Briefe im Weltkrieg gefallener Arbeiter

Staatskommiſſar Hinkel und Pg. Ringling beim GemeinſchaftsAbend in Leuna

er keine Verbindung ſah zwiſchen ſeinem werk
tätigen Daſein und der inſtinktlos dargebotenen
allzu hohen Kunſt.

Der Grundſatz „Das Beſte iſt auch für den

Menſchen der Fauſt gerade gut genug“
wurde gänzlich verkehrt ausgelegt.

Man vergaß nämlich, daß Hunderttauſende
vielleicht noch nie ein Konzert oder eine künſtle
riſche Darbietung erlebt hatten. Unter dieſem
Geſichtspunkt kann man nicht von einer
Theaterkriſe, Konzertkriſe, von einer Kriſe der
bildenden Kunſt oder des Schrifttums reden
und auch nicht die Urſache in materiellen
Fragen ſuchen, ſondern nur von der Ent
fernung der Kunſt der letzten Jahrzehnte von
dem Lebenskampf und Hoffen unſeres ſchaffen
den und anſtändig gebliebenen Volkes. Die dem
Leben abgewandte bürgerliche Kunſtübermitt
lung führte dann zu der ablehnenden An
ſchauung, daß zur Verabeitung jener Kunſt-
darbietungen eine beſtimmte Vorbildung, ja
eine Prädeſtination gehörten. Dieſe An
ſchauung wurde die Urſache, daß das Theater
nur für beſtimmte Kreiſe und nicht für die Ge
meinſchaft da war.

Die Kunſtbehandlung widerſprach alſo dem
Gemeinſchaftsgefühl, das in den Auguſt
tagen 1914, der Geburtszeit der großen
Kameradſchaft des Volkes und der deutſchen

Revolution ſich herauszubilden begann.

Weiter kam es dahin, daß von raſſefremder
Seite eine Propaganda gemeinſter aber auch
geſchickteſter Art getrieben wurde. Ein inter
nationaler Proletenkult ſetzte ein, an dem
ſich Männer wie Alfred Kerr, Toller, Mühſam,
Becher und andere beteiligten. Unmännliche
Männer und unweibliche Frauen bewegten ſich
über die Bühnen. Eine weſensfremde Muſik
ſowie Sprechchöre, die Grenze, Landſchaft und
Boden verneinten und als Paradies Ruß
land prieſen, taten ein übriges, um die Sinne
zu verwirren.

Etwas ganz anderes, als was die Ver
gangenheit dem Arbeiter vorſetzte, iſt nun,
führte Staatskommiſſar Hinkel weiter aus, in
den Gemeinſchafts Abenden durch den Natio
nalſozialismus entſtanden, bei denen ange
fangen vom kleinſten Botenjungen bis zum
Generaldirektor nach ihrer Berufsarbeit alle,
ohne Titel und Rang und ohne Bildungsab
ſtufung ſich in Verbundenheit zuſammen
finden ſollten. Jn einer Form, die dem Weſen
des Nationalſozialismus entſpricht ſollen künſt
leriſche Darbietungen der Allgemeinheit über
mittelt und erſte Künſtler zum Volk geführt
werden. Die Gemeinſchafts Abende ſtellen
erſte Verſuche auf völlig neuer Grundlage
dar. Sie können natürlich nicht ausſchließ
lich Werke aus der Bewegung bringen, denn
vorläufig ſind noch wenig Kompoſitionen und
Dichtungen entſtanden. Es gilt da abzuwarten,

und Studenten mit feinſinniger Ausdrucks
weiſe vor. Sie ließen ideale Menſchen er
kennen, die dem Tode nach deutſcher Art un
erſchrocken ins Auge blickten und die aus ihrer
reichen Seele dem Volke viel ſchenkten, auch
wenn ſie nicht mehr unter uns weilen. Zwei
Lieder der Heimat, die Eliſe Hecht mit wohl
lautender Altſtimme ſang, ſtellten ſich als
ſchlichte aber wertvolle Kompoſitionen dar. Das
zweite dieſer Lieder intereſſierte durch die an
B. ahms Feldeinſamkeit anklingende duftig zarte
Begleitung, die mit Vorliebe in den Höhen
ſchwebt. Mit Verſen aus der Zeit führte dann
Jürgen von Alten hin zu dem unſeligen Aus
wanderertum, das auch deutſche Volksgenoſſen
ſo viel Leid gebracht hat. Jn ein Lob auf die
Heimat klangen dieſe ehrlich gemeinten Verſe
aus. Joſeph Schöm mer ſang nun aus deut
ſchen Opern. Er hatte ſich dazu Wagneriſche
Melodien erwählt: „Am ſtillen Herd“ aus den
Meiſterſingern und „Winterſtürme wichen dem
Wonnemond“ aus der Wallküre. Der Tenor
ſcheute alſo vor beträchtlichen Aufgaben nicht
zurück. Mußte er ſich mit dem erſten Geſang
erſt ſtimmlich zurechtfinden, ſo gelang ihm der
Lenzhymnus aus der Wallküre wirklich prächtig.
Hier hatte die Stimme die volle Reſonanz und
jenen Glanz, den man von einem geſchulten
Sänger verlangt. Nach dieſem kurzen Ab
ſtecher in die Oper brachte dann Grete Rein
wald Verſe von Hermann Stehr, die von
allergrößter Gemütstiefe und einer ungewöhn
lichen Feinheit des Ausdrucks zeugten. Nach
dieſer Rezitation ſchloß dann Franz Bau
mann den erſten Vortragsteil mit Liedern
der deutſchen Jugend.

Franz Baumann iſt eine ſo beliebte Ge
ſtalt und ſo bekannt durch ſeine Rund
funkvorträge, daß ihn ſogleich eine lebhafte
Begeiſterung empfing. Doch konnten ſich
auch die übrigen Künſtler über Mangel an

Beifall nicht beklagen.
Am Flügel ſaß den ganzen Abend hindurch

Erich Guder, der übrigens bekannt geworden
iſt als Komponiſt des vielgeſungenen SA
Liedes „Weit iſt der Weg ins Heimatland“,
und begleitete in farbigem Spiel mit großer
Genauigkeit Sänger und Sängerinnen.

Eine Pauſe wurde ausgefüllt durch Vor
träge einer Hauskapelle, die mit dem ſchwung
vollen Florentiner Marſch zu dem heiteren
Teil des Abends unter dem Motto „Von
jedem etwas“ überleitete. Jürgen von
Alten hatte die Anſage übernommen und er
zielte als ſchüchterner „Conferencier“ einen
hübſchen Erfolg. Es war ausgezeichnete
Brettlkunſt, die in dieſem Teil des Abends
vom Stapel lief. Zu dem aus dem erſten Teil
bekannten Künſtlern geſellten ſich hier noch
Gretl Theimer, Elſe Elſter und Arthur
Hell.

Elſe Eſter ſteigerte ihre raſſige in Leung
übrigens nicht mehr unbekannte Art von Lied

zu Lied. Aber eine Perle unter ihren Geſängen
war beſtimmt ihr ſpaniſches Feuer atmendes
Chanſon „Komm doch ein bißchen mit nach
Madrid“. Die beiden Filmgrößen Gretl
Theimer und Arthur Hell kaprizierten ſich
auf Operette und Tanz. Mit Wohlgefallen
folgte man ſowhl ihren gewandten Bewegungen
als auch ihrer ſtimmlichen Leiſtung. Zwiſchen
die Geſänge und die tänzeriſche Akrobatik legte
Dodo Klotz wieder gewählte Pianiſtenkunſt
ein Liſzts Wiener Abende“, während Franz
Baumann mit großer Begeiſterung geſungene
SA-Lieder bot.

Mit humorvollen Verſen wurden den
Damen unter den Künſtlern Blumengebinde
überreicht, während ſich die Herren mit dem
allerdings ſehr kräftigen Applaus begnügen
mußten. Ein Beifallsſturm brach auch aus, als
ſich die Künſtler und Künſtlerinnen im Saale
verſchiedene Male unter der Menge zeigten.

An den frohen Geſichtern und den hoch
gehenden Wogen der Begeiſterung konnte man
feſtſtellen, daß der Deutſche Gemeinſchafts
Abend ein herrliches Erlebnis für die Gäſte
des Abends war, die wohl alle den Wunſch
hatten, daß ihm bald weitere folgen mögen.

Großartiger Segelflug
Von Laucha bis faſt Berlin

Wie wir an anderer Stelle dieſer Ausgabe
ſchon berichten, flog der mitteldeutſche Segel
flieger Kern geſtern nachmittag mit einem
Segelflugzeug GrunauBaby II von Laucha bis
Kerzendorf bei Berlin (155 Kilometer).

Heute Abend
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Werbeveranſtaltung
der Fliegerortsgruppe Halle
Ballonführer Robert Petſchow ſpricht!

Eintritt frei!
Gtadtſchützenhaus 20 Ahr

Kern ſtellte damit einen Mitteldeutſchen
Rekord für Streckenflug auf. Gleich-
zeitig bewirkte er durch dieſen Flug, daß die
letzte Bedingung zum Segelflieger Leiſtungs
abzeichen im Pour le mérite der
Segelflieger erfüllt wurde. Dieſes
Leiſtungsabzeichen iſt bislang nur im Beſitz
von 19 Segelfliegern.

Die Leiſtung Kerns iſt deshalb noch von
ganz beſonderer Bedeutung, weil die Maſchine
Grunau Babhy II nicht etwa eine Hochleiſtungs
maſchine, ſondern eine gewöhnliche
Schulmaſchine iſt. Kern beabſichtigte zu
erſt, nicht etwa nach Berlin zu ſegeln, ſondern
lediglich die dritte Bedingung zum Flieger
abzeichen zu erfüllen, die darin beſtand, daß er
eine Höhe von über 1000 Metern über Start
erreichte. Der Flug nach Berlin geſchah voll
kommen unbvorbereitet, allein ſchon deswegen,
daß Kern keinen Pfennig Geld in der Taſche
hatte, bei Berlin landete. Nach fernmündlicher
Meldung erreichte er eine Höhe von über
1700 Metern.

Inſtandſetzungsarbeiten
Jn der Zeit vom 16. bis 21. April werden folgende

größere Jnſtandſetzungsarbeiten ausgeführt: Umbau der
Leichenhalle Südfriedhof, Einfriedigungsmauer d. Bethcke
Lehmann-Stiftung, Inſtandſetzung der Gehege im Zoo,
Kirche St. Georgen, Rinnen und Abfallrohre, Neudeckung
des Daches der Marktkirche, Jnſtandſetzung der Haus
mannstürme, Malerarbeiten im Südpavillon des Alters
u. Pflegeheimes, Einfriedigungsmauer Merſeburger Str.
Nr. 30, Jnſtandſetzung der Strebepfeiler der Moritzkirche,
Ausbau des Waſſerturms Hindenburgſtraße, Bankbe
ſchaffung und Umänderungsarbeiten in der Wittekind-
ſchule, Einrichtung eines Landſchulheims im Gute Beeſen,
Ausbau des Weſtflügels der Unterburg Giebichenſtein,
Erneuerung des Außenputzes und Dachumdeckung am

Damen-hyglene hree veerkeg Gumm“Bleder

Herrenhaus des Gutes Reideburg; Schlacht und Viehhof:
Umbau Schweineſchlachthalle, Neubau Ueberſtänderſtall,
Waſſerverſorgung der Viehmarkthallen; ehem. Peißnitz
waldſchule: Umbau zum Jungvolkheim; verſchiedene Ge
bäudeinſtandſetzungen: Königſtraße 1, Fleiſcherſtraße 17,
Schülershof 11 a, Bernburger Straße 23, Robert-Franz-
Ring 22; Böllberger Weg: Herſtellung eines Regenwaſſer-
Auslaßkanals; Rockendorfer und Dörſtewitzer Weg: Her
ſtellung eines Sammelkanals; Dölauer Straße: Her
ſtellung eines Zementrohrkanals; Moritzzwinger: Her
ſtellung eines Abwaſſerpumpwerkes; Straßburger Weg 7:
Herſtellung eines Kanalanſchluſſes; Platanenſtraße: Be
ſeitigung von Ablaufverſtopfüngen; Magdeburger Straße:
Gleisentfernung und Pflaſterumlegung; Giebichenſtein
brücke: Gußaſphaltausbeſſerung; Deſſauer Sträße: Pfla
ſterumlegung; Ludwig-Wucherer-Straße: Herſtellung eines
Gußaſphaltbelages; AdolfHitler-Ring: Aſphaltinſtand-
ſetzung; Leipziger Straße: Aſphaltinſtandſetzung; Böll
berger Weg: Ausbau der Straße; Dieſterwegſtraße: Aus-
bau der Straße; Artillerieſtraße: Verbreiterung; Weſtliche
Artillerieſtraße: Hochbordverſetzen.

Der EiſenbahnfahrbeamtenVerein ſpendete
für die Winterhilfe 50 Mark.

Fleiſchpreisnotierung.

Ochſen: höchſter Preis 53, niedrigſter Preis
40, häufigſter Preis 50; Bullen: 58, 44, 50;
Kühe: 51, 85 48; Färſen- 53, 48 51; Jung
rinder: 51, 48, 50; Maſtkälber: 80, 80, 80;
Saugkälber: 75, 65, 70; Lämmier und Maſt
hammel: 75, 75, 75; Schafe: 70, 63, 65;
Schweine einſchließlich Mittel und Geſchlinge:
62, 58, 60.

Elektrolyt 48.
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D. Kreistag er h

NG- Studenten
Vom 19. bis 22. April im Kameradſchaftshaus

Tagungsplan
Der Mitteldeutſche Kreistag der

Deutſchen Studentenſchaft und des
Nativpnal ſozialiſtiſchen Deutſchen
Studentenbundes beginnt wie wir
bereits kurz bekannt gegeben, am
Donnerstag, den 19. April,
10.30 Uhr. Anſchließend erfolgt Beſichtigung
des Kameradſchaftshauſes, Preſſeempfang Und
Begrüßung durch den Kreisführer. Am Nach
mittag hält der Kreisſchulungsleiter Leipzig
der NSDAP, Pg. Drechſel, ein Referat
über „Schulung und ihre Aufgaben“ und Dr.
Hoffmann (Dresden) über „Wirtſchaftliche
Probleme im Donauraum“. Anſchließend fin
den eine Arbeitsgemeinſchaft über ſtudentiſche
Kameradſchaftserziehung und nach dem Abend-
brot Ausführungen des Kreiskaſſenführers
Gerth und vorausſichtlich auch des Reichskaſſen
führers Froſchauer über Kaſſenführung im
e ſtatt. Um 22 Uhr iſt Zapfenſtreich!

Am
Freitäg, den 20. April,
findet nach einem größeren Ausmarſch ein
Vortrag von Pg. Chriſtian Zinßer über
„Das faſchiſtiſche Jtalien“ und anſchließend
ein Referat von Prof. Dr. Berve (Leipzig)
über „Staat und Wiſſenſchaft, ſtatt. Kreis
ſchulungsleiter Merzdorf wird am Nach
mittag über ſeine bisherige und zukünftige Ar
beit ſprechen, außerdem Prof. Dr. Münſter
(Leipzig) über „Der politiſche Sinn der Ket
tungswiſſenſchaft“, im Anſchluß daran der 9 tek
tor der Univerſität Göttingen, ſeine Magnifi
zenz Prof. Dr. Neumann. Nach den Ar

beitsgemeinſchaften, die wie am Vortag ſtatt
finden, ſpricht Gauſchulungsleiter Oberregie
rungsrat Studentkowſki, M. d. R., über
„Die Grundſätze nationalſozialiſtiſcher Er
ziehungsarbeit.

Der
Sonnabend, den 21. April,
beginnt mit einem Referat von Prof. Dr.
Freyer, Leipzig, über „Rolle und Grenzen
der Wiſſenſchaft und der politiſchen Grziehung“,
es ſchließt ſich ein Referat des Rektors der
Univerſität Leipzig, Seine Magnifizenz Prof.
Dr. Golf, an über „Kameradſchaftlicher Geiſt
zwiſchen Dozent und Student“, anſchließend
ſpricht Prof. Dr. Porzig, Bern, über „Der
deutſche Profeſſor im Ausland.

Am Nachmittag ſpricht Staatsminiſter Dr.
Hartnacke, Dresden, über „Staat und
Geiſtesbildung“ und Arbeitsdienſtführer Dr.
Decker, MdR, Berlin. Um 20 Uhr findet der
im Mittelpunkt des Kreistages ſtehende Kame
radſchaftsabend ſtatt.

Am
Sonntag, den 22. April,
ſpricht Prof. Dr. Jolles, Leipzig, über
„Greuelpropaganda als literariſche Methode“
und Prof. Dr. Dr. Schultze-Naumburg,
MdR, von der Kunſthochſchule Weimar, über
„Die Geſtaltung der Landſchaft durch den
Menſchen“, außerdem wird an dieſem Tage der
Reichsführer des Nationalſozialiſtiſchen Deut
ſchen Studentenbundes und der Reichsſchaft
Deutſcher Studierender, Standartenführer Dr.
Stäbel, erſcheinen.

Der Schlußappell des Kreistages findet
15.30 Uhr ſtatt.

9

1600 Hallenſer
fahren nach Trier

VOA Tagung zu Pfingſten
Wie uns aus Trier gemeldet wird,

konnten nunmehr für die Pfingſttagung des
„Volksbundes für das Deutſchtumim Ausland Einzelheiten feſtgelegt wer
den. Die jugendlichen Teilnehmer treffen be
reits Freikags in Sonderzügen ein. Der
Pfingſtſamstag gilt als Ausruhe Und
Wandertag und bleibt daher von beſonderen
Veranſtaltungen frei. Der Feſt gottes
dienſt am Morgen des Pfingſtſonntags mit
der Predigt eines auslandsdeutſchen Geiſtlichen
bildet den Auftakt zu den eigentlichen
Tagungsveranſtaltungen. Sportwett-
kämpfe, eine Singeſtunde und eineStunde der Jugend folgen. Den Tag
beſchließen drei große Abendfeiern der
Jungens, Mädels und der Studenten und ein
gemeinſamer Aufmarfch zum Palaſtplatz,
bon dem der Oberpräſident und Landesführer
von Lüninck ſowie Gauleiter Staatsrat
Simon, der Führer des Bundes der Saar-
vereine, ſprechen werden. Wenn die Nacht
hereinbricht, werden auf den Höhen an den
Saargrenze Höhenfeuer als Grüße an die
deutſche Saar aufleuchten.

Der Pfingſtmontag wird mit dem ſtärkſten
Zuſtrom aus den umliegenden Landesteilen
den Höhepunkt der Tagung bringen, die

Letzte Rachrichten
Srotzki wollte Diktatorß in Frankreich werden

Paris, 18. April. Das „Journal“ be
hauptet, daß Trotzki während der Straßen
unruhen im Februar eine Revolution
habe entfeſſeln wollen, die mit einer
Trotzki Diktatur über Frankreich hätte
enden ſollen. Trotzkis Wochenſchrift „La
Vérité“ habe beſonders in Frankreich anſäſſige
italieniſche Arbeiter für eine Revolution ge
winnen wollen.

Kein Abkommen,
das die Verträge verletzt

Paris, 18. April. Die franzöſiſche Ant
wort an England ſoll drei Schreibmaſchinen
ſeiten umfaſſen. Die franzöſiſche Regierung
erklärte darin u. a., daß ſie trotz der hohen Be
wertung der engliſchen Garantie und trotz An
erkennung des Verſtändniſſes, das die engliſche
Regierung dem franzöſiſchen Standpunkt ent
gegenbringe, kein Abkommen auneh-
men könnte, das die „in Verletzung
der Verträge vorgenommene Auf
rüſtung Deutſchlands legaliſiere“.

Eiſenbahnerſtreik in Griechenland
Athen, 18. April. Die Eiſenbahner aller

griechiſchen Geſellſchaften erklärten Mitternacht
einen 24ſtündigen Verkehrsſtreik. Die
Regierung hat Schutzmaßnahmen getroffen.

Chineſiſches Pulverlager
in die Luft geflogen

Peking, 18. April. Auf einem Militär
poſten bei der Stadt Tſchingfu iſt ein chine
ſiſches Pulverlager aus noch nicht be
kannter Urſache in die Luft geflogen. Bis jetzt
werden 68 Tote gemeldet.

Schwere Bluttat in Dresden
Dresden, 18. April. Dienstag Abend

hat der 33 Jahre alte Hutmachergehilfe Görner,
der ſeit drei Jahren erwerbslos iſt und vor
einem halben Jahr ſeine Frau durch den Tod
verloren hat, nach einem vorausgegangenen
Wortwechſel mit ſeiner Braut ſeine 8 bzw.
bjährigen Söhne Manfred und Harry, die
ſchlafend im Bett lagen, mit einem Beil er
ſchlagen. Görner tötete ſich durch einen Schuß
in die rechte Schläfe.

Morgenfeier, auf der auch die Biſchöfe beider
Konfeſſionen das Wort ergreifen. Jn 50 bis
60 Sonderzügen ſollen die Teilnehmer nach
Trier befördert werden.

Nach den bisher vorliegenden Meldungen
wird aus Halle ein Sonderzug mit 1600
See wern zur VDATagung in Trier ein
treffen.

Schöffengericht

Mißglückter Betrug
„Jch habe die Abſicht, mir auch einen Laden

zu kaufen, wo beziehen Sie eigentlich Jhre
Rauchwaren her“. Dieſe Worte richtete eines
Tages der vielfach vorbeſtrafte 60jährige Fried
rich Herm an einen Kolonialwarenhändler T.
in Bennſtedt. Dieſer ahnte nichts Arges und
gab bereitwillig ſeinem vermeintlichen Kollegen
Auskunft. Die Bereitwilligkeit ſollte aber
ſchwere Folgen haben. Der Fragenſteller hatte
nicht die Abſicht, ſich einen Laden zu kaufen,
ſondern er hatte es nur auf ein neues Betrugs
manöver abgeſehen. Er ſchrieb einen Brief an

Aus dem
Krieger-Tagung

in Friedeburg a. G.
Friedeburg a. S. Der Kriegerverein hielt

ſeine ordentliche Vierteljahrsverſammlung ab.
Der Vereinsführer Kamerad Lehrer Heiſe
gab zunächſt die Ernennung des Stabschefs
der SA, Röhm, zum Ehrenführer des Kyff
häuſerbundes bekannt und verlas in Ver
bindung damit den Artikel des Bundesführers
Oberſt Reinhard, in dem dieſer die Gerüchte
über eine Eingliederung des Kyffhäuſerbundes
in den Frontkämpferbund zerſtreut. Sichtbarer
Ausdruck dafür, daß der Kyffhäuſerbund voll
gültiger Vertreter des deutſchen Frontſoldaten
tums aller Volksſchichten in der Einheit des
nationalſozialiſtiſchen Staates iſt, ſei die Tat-
ſache der Uebernahme der Ehrenführerſchaft
des Kyffhäuſerbundes durch Reichsminiſter
Stabschef Röhm. Unter der Bedingung ſechs
monatiger Anwärterzeit wurden zwei neue
Mitglieder in den Verein aufgenommen. Dem
Kameraden Hermann Friedrich wurde für
41 jährige Zugehörigkeit zum Verein das vom
Bund verliehene Kyffhäuſerbild überreicht, der
Kamerad Richard Franke für ſeine Ver-
dienſte um den Verein mit dem Kriegervereins
Ehrenkreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet. Aus den
Führeranordnungen wurden die Anordnungen
über liſtenmäßige Exfaſſung der SAR II, ihre
Abzeichen, über Grußpflicht, Bundesflagge und
Bundestracht bekanntgegeben. Für den Reichs
kriegertag in Kaſſel vom 7. bis 9. Juli
meldeten ſich einige Kameraden als Teil
nehmer. Dem Bemühen des Vexeinsführers
war es gelungen, als HitlerSpende des Ver
eins zwei Freiquartiere auf je 14 Tage für
erholungsbedürftige SAMänner von wei
Kameraden des Vereins zur Verfügung geſtellt
zu bekommen. Für das „Braune Ehrenbuch“
des WHW hat der Verein 10 M. gezeichnet,
ſo daß damit die Leiſtungen des Vereins für
das WHW insgeſamt 20 M. betragen. Den
Schluß der Tagung bildete ein Lichtbilder
vortrag des Vereinsführers über das Saar
gebiet. Mit einem dreifachen „Sieg Heil“ auf
das deutſche Volk, den Reichspräſidenten und
Volkskanzler Adolf Hitler ſchloß die Tagung.

NGFrauenſchaft
begeht Heimat Abend

intſchöna. Jm Gaſthof Horn veranſtal
tete die NSeFrauenſchaft Zwintſchöna
einen Heimatabend. Als Gäſte waren die

J von Bruckdorf undFrauenſchaftenCa nena erſchienen. Bis auf den letzten Platz

war der große n en Mit flottgeſpielten
Märſchen leitete die SAKapelle den Abend ein.
Jm Anſchluß an einen Prolog von Hans Koch

den Tabakwarenhändler, den er mit dem Namen
des Kolonialwarenhändlers aus Bennſtedt
unterzeichnete und bat in dieſem Brief, eine
größere Tabakmenge nach einem Gaſthaus zu
ſenden, da er angeblich den Tabakhändler nicht
zu Hauſe angetroffen hätte. Der Betrüger
beging aber die Unvorſichtigkeit, dieſen Brief
zu früh abzuſchicken. Der Händler ſchöpfte
Verdacht, der durch die Exmittlungen auch ſofort
beſtätigt wurde. Der Betrüger wurde daher,
als er die Rauchwaren abholen wollte, von
der Polizei ſofort verhaftet. Esgelang ihm aber trotz ſeiner fünfzehn Vor
ſtrafen anfänglich die Polizeibehörden zu
täuſchen, indem er vorgab, von einem Unbe
kannten zur Abholung der Waren beauftragt
worden zu ſein. Jm Verlaufe der weiteren
Ermittelungen verdichtete ſich jedoch der Ver
dacht und der Feſtgenommene geſtand ſchließ
lich ſeine Straftat ein.

Auch vor dem Schöffengericht, vor
dem ſich der Betrüger wieder einmal zu ver
antworten hatte, wiederholte er ſein Geſtänd
nis. Das Gericht verurteilte den Angeklagten
zu einem Jahr Zuchthaus, fünfzig
Reichsmark Geldſtrafe, hilfsweiſe weitere fünf
Tage Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt,
außerdem erkannte das Gericht gegen den
moraliſch haltloſen Mann wegen Gefährdung
der öffentlichen Sicherheit auf Sicherungsver
wahrung.

Gaſtſpiel Trude Heſterberg
Unklarheiten und ihre Klärung

In der geſtrigen Ausgabe unſerer Zeitung
iſt im Rahmen der Kritik über das derzeitige
Programm des Walhalla Theaters gegen Frau
Trude Heſterberg der Vorwurf erhoben
worden, ſie ſei die Ehefrau des Konjunktur
literaten und Emigranten Heinrich Mann. Jm
Intereſſe von Frau Trude Heſterberg geben
wir unſeren Leſern davon Kenntnis, daß der
Vorwürf, der von uns gegen Frau Heſterberg
erhoben worden iſt, ſich als unbegründet her
ausgeſtellt hat. Frau Heſterberg hat in den
Jahren 1928—29 verſchiedentlich in den Werken
des jetzigen Emigranten Heinrich Mann als
Schauſpielerin mitgewirkt und auf Grund
ihrer darſtelleriſchen Leiſtungen auch ein ſtär
keres Intereſſe Heinrich Mann's errungen. ſo
daß er ihr ſchließlich die Ehe angetragen hat.

Frau Heſterberg hat damals die Heirat
mit Heinrich Mann abgelehnt.

Jn Berliner Preſſe und Theaterkreiſen iſt
jedoch dieſer Fall Anlaß zu dem Gerücht ge
weſen, daß Frau Heſterberg die Frau des
Schriftſtellers Heinrich Mann ſei.

Dieſe Preſſeäußerung ſowie die daran ſich
knüpfenden Berichte bildeten die Grundlage
unſerer geſtrigen Ausführungen.

Frau Heſterberg lehnt ſeit der damaligen
Zeit ausdrücklich jede Gemeinſchaft mit

Heinrich Mann agb,
und wir freuen uns, mitteilen zu können, daß
ſie damit offen ihre ablehnende Stellung zu den Emitgrantenkreiſen zum Ausdruck
bringt. Wir wünſchen nach dieſer Klarſtellung
Frau Heſterberg den verdienten Erfolg.

Saalkreis
„Heil dem Kanzler“ begrüßte die Frauenſchafts
leiterin Pgn. Jnge Wolf die zahlreichen
Antweſenden. Das im Sinne der Heimatpflege
zuſammengeſtellte reichhaltige Programm fand
überall guten Anklang. Beſonders erwähnens
wert ſind die von der Kinderſchar vorgeführten
Volkstänze. Ein Reigenſpiel „Biedermeier“ und
ein „Spinnſtubenabend“ von Jnge Wolf
wurde von Mitgliedern der NSFrauenſchaft
aufgeführt. Die reſtlos verkauften Tombola
loſe haben einen nenenswerten Ueberſchuß ge
bracht. Bei fröhlichem Tanz blieben die Teil
nehmer bis in die frühen Morgenſtunden bei
fammen.

Zwintſchöna. Jm Gaſthof Horn fand eine
gut beſuchte Pflicht-Mitgliederver-
ſam m lung der NSDAP ſtatt. Stützpunkt
leiter Makoſch eröffnete die Verſammlung
und überlies Ortsgruppenleiter Pg. Richter
das Wort, der einige geſchäftliche Mitteilungen
bekanntgab und zwanzig Parteigenoſſen feier
lich die Mitgliedsharten überreichte. Dann hielt
Ortsgruppenſchulungsleiter Pg. Makoſch
einen Vortrag über das Thema „Adolf Hitler
und ſeine Bewegung“.

Deutſcher Abend in Döllnitz
Döllnitz. Die Ortsgruppe der NSFrauenſchaft veranſtaltete im Saale des Gaſthauſes

„Zum Palmbaum“ einen „Volks deutſchen
Abend“. Der Beſuch war ſo zahlreich, daß
der Saal die erſchienenen Gäſte kaum faſſen
konnte. Der Abend wurde allen Beſuchern ein
Erlebnis wahrer Volks gemeinſchaft und
Freude.

Die Ortsleiterin der NSFrauenſchaft, Pgn.
Dönau, legte ihrer Begrüßung Herders Wort
zugrunde: „Aus glücklichen Familien beſteht
das Wohl des Sktaates.“ Sie zeichnete den
Weg über die Dorfgemeinſchaft zur wahren
Volks gemeinſchaft unter Mithilfe der deutſchen
Frau und Mutter und ſchloß ihre Ausführungen mit einem „Sieg Heil“ auf Führer
und Vaterland.

Daß in der Frauenſchaft der rechte Geiſt
gepflegt wird, würde im Verlauf des Abends
zur Genüge gezeigt. Nach einem Prolog auf
den Führer wurde ein Singſpiel in drei Auf
zügen und ein luſtiges Geſamtſpiel von Mit
gliedern der PO und NS-Frauenſchaft auf
geführt. Volks und Biedermeiertänze wurden
gezeigt und Rezitationen vorgetragen. Da
zwiſchen wechſelten der Männergeſangverein
„Conſtancia“, Döllnitz, mit deutſchen Volks
liedern und die Döllnitzer Hauskapelle mit
Muſikvorträgen ab. Und ſo freudigen Herzens,
wie alles geboten wurde, nahmen es die dank
baren Zuhörer auf. Deutſcher Tanz beſchloß
den Abend.

28,10 Std. 8.
PPeißen 3:32 Std. 10.

Ev. Frauenhilfe und 9nnere Miſſion
Ammendorf-Beeſen. Die ſehr gut beſuchte

Aprilverſammlung der Evangeliſchen
Frauenhilfe hatte ſich zur Aufgabe ge
ſtellt, in den Gemeindemitgliedern die Liebe
zur Jnneren Miſſion zu wecken und zu
ſtärken. Der Erfüllung dieſer Aufgabe diente
das geſprochene Wort in Andacht und gemein
ſamen Geſängen. Der Bildſtreifen „Jnnere
Miſſion“ unterſtrich mit ſeinen Bildern und
ſtatiſtiſchen Ausführungen das Geſagte. Jn
vielen Hörern wurde ein Staunen wach über
den Umfang und die Vielgeſtaltigkeit der Werke
der Jnneren Miſſion. 30 Geburtstagskindern
wurde zu ihrer Freude an dieſem Abend ſtatt
der üblichen Karke die Einführungspredigt des
Biſchofs Friedrich Peter überreicht.

Von Aclie Speoet
„Der unbekannte Straßenfahrer“

Bei trüben, regneriſchen Wetter fand auf der Strecke
Halle Neugattersleben und zurück das Rennen „Der un
bekannte Sportsmann“ ſtatt. Nachdem der Start 11
Tourenfaährer (B) auf die Strecke geſchickt hatte, ſetzten
ſich 29 Fahrer auf Rennmaſchinen (A) in Bewegung.

Schon nach wenigen Kilometern iſt das Feld der A
Fahrer unter der guten Führung des 30jährigen Heyer
auf 500 Meter verteilt. Verſchiedene B-Fahrer, die ſchon
jetzt überholt werden, verſuchen in der Spitze der A
Fahrer zu bleiben. Schon iſt der Beiderſeer Berg erreicht
und wird zur Belaſtungsprobe für viele Fahrer. Hier
wird das ganze Feld ſtark auseinandergezogen, aber auch
hier konnten ſich einige der unbekannten Radfahrer ſchon
ſtark bemerkbar machen. Schimpf, Hermann und
Sch ütz e erreichen die Spitze des Berges im guten Stil
mit 50 Meter Vorſprung vor Heyer und Hauſigk.
Die drei erwähnten Spitzenfahrer ſind ſich jedoch im
Führen nicht einig. Weitere zehn Fahrer ſchließen auf.

Bei zeitweiſer guter Führung von Heyer wird im
38-Kilometer- Tempo die Spitze der B- Gruppe kurz vor
Könnern erreicht. Bernburg wird im ſcharfen Tempo
durchfahren. Der hinter Bernburg liegende ſteile Berg
gibt nochmals den Fahrern (Schimpf, Hermann und
Schütze) Gelegenheit, ihre Kräfte im Bergefahren zu
meſſen.

Auf der ſchweren Strecke Bernburg-- Halle merkt man
verſchiedenen Fahrern doch die Anſtrengungen an. Aber
immer noch gut fahren Hauſigk, Hermann und der
immer im ſcharfen Tempo führende Schütze; alle anderen

Gärtner Schläuche, SchlauchwagenSpritzköpfe, Dichtungen GummiBieder

Fahrer zeigen den Verhältniſſen entſprechend ebenfalls
gute Leiſtungen. Heher und Schimpf ſtürzen, als Schütze
den Berg in Könnern in Angriff nehmen will und die
Entſcheidung herbeizuführen verſucht. Doch Hauſick
führt den jetzt taktiſch klug fahrenden Hermann an
Schütze heran. 100 Meter zurück folgt Heher, 300 Meter
Schimpf. Jm letzten Teil des Rennens machen ſich auch
Körner und Heinrich gut bemerkbar. 10 Kilometer
vor dem Ziel gibt der 100 Meter hinter der Spitze lie
gende 30jährige Heher das Rennen auf und verſchenkt ſo
ſeinen ehrlich verdienten 4. Platz. Der Beiderſeer Berg
wird im raſenden Tempo heruntergefahren und ſchon
rüſten die 8 Spitzenfahrer zum Endkampf. Jm Endſpurt,
den Schütze bei 150 Meter anzieht, wird er von dem
ſpurtſchnelleren Hermann mit einer Länge geſchlagen.

lauchreifen: 1. Herrmann-Halle 3:12,58,1 Std.
Veißenfels 1 Länge; 3. Hauſigk-Halle 2 Längen;
Döllnitz 3:18,25 Std. 5. Heinrich-Goſſau 3:21,20
chuchardt- Halle 3:28,10 Std. 7. Schimpf- Halle

Pfotenhauer 8:30,30 Std.; 9. Sandig
Krumpe- Wörmlitz 3:38,25 Std.

11. Atzeroth- Halle 3:33,45 Std. 12. Elſte- Halle 3:34,05 Std.
b) Tourenräder: 1. Müller- Nietleben 3:48,10 Std.

2. BrautzſchBöllberg 3 49,15 Std. 3. Kleinſtäuber-Halle
3:59 Std.; 4. Gröber-Halle 4:14,30 Std. 5. Panniger-
Halle 4:36 Std.

SportPereinsNachrich ten
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine u. Verbände zu einem Millimeterpreis von 7 Pf.

Verein f. Leibesübungen Halle 96, e. V.
Am 10. Mai Himmelfahrtstag)

findet in Magdeburg ein Vereinskampf
gegen Viktorig 96 ſtatt. Wir haben
dazu einen Sonderzug beſtellt. Fahr
preis 2,90 Auskunft und Ein
zeichnungsliſte bei Schaper, Markt-
platz 13. Wir erwarten zahlreiche Be
teiligung der alten Herren.

Wacker Halle. Mitglieder, beachtet die Mitglieder
verſammlung am Freitag dieſer Woche im „Deutſchen
Haus“. Beginn 20 Uhr. Erſcheinen iſt Pflicht.

öwangsverſteigerungen
Es werden öffentlich meiſtbietend

gegen ſofortige Baarzahlung verſteigert

Donnerstag, den 19. April 1934:
lo Uhr, AdolfHitlerRing 13:

1 Büfett, 1 Kredenz, 1 Klavier, 1
ContiSchreibmaſchine, 2 Schreibtiſche,
1 Geldſchrank, 1 Radivapparat, 1 Sofa

Ehrhardt, Ober- Gerichtsvollzieher

g:26
8

e
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M3
iſt amtliches Donnerstag, g. in rset:

10 Uhr, AdolfHitler-Ring 13:Organ der 1 Sofa, 3 Schreibtiſche 1 Kluvſeſſel,
1 Schreibſekretär, 1 Büfett, 1 Glas
ſchrank, 2 Kleiderſchränke, 1 Bücher
ſchrank, 1. runder Tiſch, 1 Teppich,
1 Klavier, 2 Radivapparate, 1 Büro
tiſch, 4 gr. Warenregale, 2 Schreib
maſchinen, 1 Zahlkaſſe, 1 elektriſche

t Regiſtrierkaſſe, 1 Tapetenſchneidemaſchine, 1 Geſchäftsrad, 2 Herrenfahr
räder, 1 Autpanhänger, 1 Laſtkraft
wagen, 1 Perſonenkraftwagen, 1 Fla
ſchenzug;

ferner an Ort und Stelle, Zeit und
Ort wird in der Verſteigerungshalle
bekanntgegeben:
1 Poſten Stroh in Wörmlitz.

Eigendorf, Ob -Gerichtsvollzieher.
Königſtraße 61.

ſie pflegt den

Heimat
gedanken Donnerstag, den 19. April 1934:

0 Uhr, AdolfHitler-Ring 13:1 Radio, 1 Sofa, 1 Nähmaſchine, 1
Schreibtiſch, 1 Mikroſkop, 1 Näh
maſchine, 1 Münzſchrank, 1 Liefer
wagen, 1 Klavier, 2 Silberplatten,
1 Zierſchrank, 1 Vervielfältigungsſie bietet
apparat, 1 Motorrad, 1 Kredenz,
Büfett, 1 Vitrine, 1 Wohnzimmer,täglich eine 1 Friſiertoilette, 1 Küchenbüfett,
Hobelbänke, Tiſchlerzwingen, Werk
zeugſchränke, 4 Schaufenſterbeleuchu e tungen

Krebs, Ob. Gerichtsvollzieher

Donnerstag, den 19. April 1934:
10 Uhr, AdolfHitler-Ring 13:

1 Diplomaten-Schreibtiſch, 1 Waren
ſchrank mit Glastüren, 1 Schrank
grammophon, 1 Standuhr, 4 Globus
ſelbſtſchenker, 1 Fotoapparat, 1 Radiv
gerät Saba, 1 Schreibpult, 1 Laden
tiſch, 1 elektr. Kaffeemaſchine, 1 Poſt
Weine und div. Möbel;

12 Uhr an Ort und Stelle, Ort der
Verſteigerung wird in der Verſteige

rungshalle bekanntgegeben:
1 Klavier mit elektriſchem Antrieb
1 Stanzpreſſe u. a. m.

intereſſanten

Leſe
ſtoffes

Jäger, Obergerichtsvollzieheh
Marthaſtraßze 14.

V
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mittwoch, 18. April 1934 National Zeitung
Nochmals
verlängert wegen des
großen Erfolges bis
Gonntag abend

Heorgi
Schrift u. Handdeuter
Tägl. 10-1 u. 3-8,80Uhr,
auchSonntags. Francke
ſtraße 12. Hon. abl, so M.

r

5 werden, wenn alles versagie, durch

e Stärke B beseitigte Preis RM 1.60, 275
j Segen Pickel, Mitesser Stärke A
Arztlich empfohlen. Laufen Sie

Für die uns erwieſenen Auf
merkſamkeiten anläßlich unſerer
ſilbernen Hochzeit ſagen
wir allen Freunden und Bekannten
unſeren herzlichſten Dank.

Otto Schröter u. Frau
Minna geb. Becker.

Mötzlich 12 b.

An alle Hausfrauen!
Meinen ſteten Bemühungen
allen Volksgenoſſen unter
alleräußerſter Berechnung nur
preiswerte, zufriedenſtellende
Qualitäten zu liefern, haben
die Anerkennung tauſender
Hausfrauen ſeit Jahren dank

bar gefunden.

Heute bitte ich Gie
folgendes Angebot zu prüfen

Zum Braten! gum Kochen!
Mild gepökelt wie Kochſchinken
Geſchmack wie Kochſchinken!

in Wieder ang
Dentist B. Paul

staatl. geprüft
acobstr. 57 Fornspr.: 90292 h hege häbiien dennC Pattfümerie Patz, Gr. Ulrichstr. 4-5 Vorder-

Engel-Drogerie, Hindenburg-Str. 50, ſchinken G nen

7 ohne Knochen 9ein ganzes Pfd. nur
Sahnenstoffe

Prof. Dr. G. Srommolt
Leiter der gebhilf.gynaek. Abteilung

des Ev. Diakoniſſenhauſes
Haberland, Fahrlehrer
Halle Trotha

Allerfeinſte zarte
Cahler Koteletten 66

hält Magdeburger Straße 1a I. K revrivatftectunde neteStunde omart I
Modernes Zinshaus

Paulusviertel, 31 Z. Bad, Zentr.Heizung,
Warmwaſſer, jährl. Aberſchuß RM. 1600.
Erforderl. RM 13000. Näh. d. Tutenberg,
Baugeſch., Kronprinzenſtr. 27, Ruf 214 33

11-43 Uhr Fernruf 3357

Werbt neue Leser!
Meerſchweinchen

Geſunde, kräftige Tiere, Mindeſt
gewicht 800 Gramm, kauft jeden

Poſten Tiergeſundheitsamt (früher

Neffe, der

Von Beileidsbeſuchen bitten wir

Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchlußß wurde Dienstag morgen mein innigſtgeliebter
Mann, unſer guter, treuſorgender Vater, unſer lieber Bruder, Schwager, Onkel und

Standesbeamte, Oberſtadtinſpektor

Adolß Müller
nach langerem, ſchweren Leiden im Alter von 58 Jahren in die Ewigkeit abberufen.

Jn tiefſter Trauer im Namen aller Hinterbliebenen

Ada Müller geb. Eſer
und Göhne

Halle (Saale], Witteſtraße 25, den 17. April 1984.
Die Beerdigung findet Freitag, 14.80 von der Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt.

Freundlichſt zugedachte Kranz
ſpenden an die Beerdigungsanſtalt Jahn ke, Rud. HaymSraße e8, erbeten.

abſehen zu wollen.

Bakt. Jnſtitut) Freiimfelder Str. 68

Für die zahlreichen Bewei
nahme beim Hinſcheiden unſeres lieben Sohnes

Hans Gerhardt
ſprechen wir unſeren aufrichtigen Dank aus,
ganz beſonders unſeren lieben Mitbewohnern
für herrliche Blumenſpenden, vor allem Herrn
Paſtor Manthey für ſeine liebevollen Worte.

Halle a. S., im April 1934

Jn tiefem Weh

Hans Hölzer u. Frau

ſe herzlicher Teil

Nachruf?

Am 17. April 1934 iſt unſer guter
Berufskamerad, der Standesbeamte

Herr Gtadtbürooberinſpektor

Adolf Müller
geſtorben. Wir verlieren in dem Ver
ſtorbenen ein treues Mitglied, deſſen An
denken wir ſtets in Ehren halten werden.

Halle (Saale), den 18.

Reichsbund der Deutſchen Beamten

Städt. Verwaltung

Babug-
stubenwagen
reisend garniert

M. 15.-. Katalosg frei
R. STGIZEI.Coburg 147

Handtaſche

h r
Trotha. Schlüſſel,
Geldtaſche. Geld

inhalt als Belohn.
Angaben u. Fern
ruf 290 31.

Gewerbl. od. Ldw.
Buchſtelle mit feſt.
Kundenſtamm. Bin
beeidigter Fachm.

Ausführl. Angeb.
unter L. 2612 an
„MNZ“, Geiſtſtr. 47

April 1934

Halle

Amtl. Bekanntmachung
Durch die zweite Verordnung über

Wohnſiedlungsgebiete vom 8. März
1934 iſt der geſamte Stadtkreis Halle
zum Wohnſiedlungsgebiet erklärt. Alle
GBrundſtücksaufteilungen, -veräußerun-
gen und vereinbarungen (auch Ver
pachtungen) bedürfen nunmehr der
Genehmigung des Oberbürgermeiſters,
ſoweit ſie nicht unter S 5 des Reichs
geſete über die Aufſchließung von
Wohnſiedlungsgebieten vom 22. Sept.
193s fallen. Da die ſeitens der Stadt
verwaltung bisher ergangenen Hin
weiſe auf die Gefahren unüberlegter
Landparzellenkäufe vielfach unbeachtet
geblieben ſind, wird auf das Reichs
geſetz vom 22. September 1933 noch
mals ausdrücklich hingewieſen.
Halle, 16. 4. 34. Der Oberbürgermeiſter.

Amtl. Bekanntmachung
Auf die in der Preußiſchen Geſetz

ſammlung Nr. 17 vom 28. März 1934
veröffentlichte, für Preußen erlaſſene
Polizeiverordnung über den Straßen
verkehr (Straßenverkehrsordnung
StVO.) vom 20. März 1934 wird hin
gewieſen.

Die StVO. iſt mit dem 1. April1934 in Kraft getreten. Sie tritt an die
Stelle der Straßenverkehrsordnung des
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen
vom 5. März 1927 und bringt gegen
über dem bisherigen Straßenverkehrs
recht verſchiedene Neuerungen, deren
weſentlichſte nachſtehende ſind:
3) Beſchaffenheit uſw. der Fahrzeuge:

Ausdehnung des Rückſtrahler- bzw.
Schlußlichtzwanges ſoiwe des Beleuch
tungszwaänges nach vorn und nach der
Seite während der Dunkelheit und
ſtarkem Nebel auf ſämtliche Fahrzeuge
(Fuhrwerke, Fahrräder einſchließlich
Anhänger, Handawgen, Handkarren,
Ausnahme lediglich Kinderwagen),
gleichviel ob veſpannte oder Unbe
ſpannte oder durch Menſchenkraft be
wegte Fahrzeuge. Anbringungsfriſt
bis 30. Juni 1934. Die Anbringung
von Laternen unter den Fuhrwerken
iſt verboten.

Sicherung ſämtlicher über 1 Meter
herausragender Ladungen nach vorn
durch eine weiße und näch hinten durch
eine rote Flagge und bei Dunkelheit
durch weiße und rote Laternen. Die
Ladung eines Fahrzeuges (auch der
geſchobenen Handkarren uſw.) darf die
Sicht des Führers nach vorn und nach
den Seiten nicht behinder.

Sämtliche Laſtfahrgeuge (nicht nur
Laſtkraftwagen) müſſen mit einem
Rückſpiegel verſehen ſein. Anbringungs
friſt 30. Juni 1934.

b) Führer eines Fahrzeugs:
Ausdehnung des Zwanges zur Ab

gabe von Warnungszeichen bei Ge
fährdung anderer Straßenbenutzer und
zur Kennbarmachung des Umwendens
und Verlaſſens der bisherigen Fahrt

richtung ſowie des Anhaltens auf ſämt
liche Fahrzeuge einſchließlich Hand
wägen und Handkarren.

Das Halten von Fahrzeugen aller
Art iſt fortan insbeſondere verboten:
an engen Straßenſtellen und in ſchar
fen. Straßenkrümmungen; auf oder
neben Schienen; in einer geringeren
Entfernung als 10 Meter vor oder
hinter Straßenkreuzungen, Straßen
einmündungen und Halteſtellenſchil
dern der öffentlichen Verkehrsmittel;
an Verkehrsinſeln, an Grundſtücks
ein Und ausfahrten. Das Anfahren
und Halten iſt, ſoweit nicht beſondere
Umſtände (z. B. Schienen) entgegen
ſtehen, nur auf der rechten Seite in der
Fahrtrichtung geſtattet. Das Be und
Entladen von Fahrzeugen (auch Hand
wagen und Handkarren) iſt auf der
Straße nur geſtattet, wenn es ander
weitig nicht möglich iſt.

Das Vorfahrtsrecht iſt für ſämtliche
Handwagen, Handkarren und Hand
ſchlitten aufgehoben worden.

c) Radfahrer:
Radfahrern iſt es fortan verboten,

Kraftfahrzeuge (mit Ausnahme von
Zugmaſchinen) zu überholen. Sie
dürfen auch nicht ſtändig in gleicher
Höhe mit anderen Fahrzeugen fahren.
Sie müſſen zudem grundſätzlich einzeln
hintereinanderfahren und können höch
ſtens zu zweien nebeneinander fahren,
wenn der Verkehr hierdurch nicht ge
fährdet oder geſtört wird.

Fußgänger:
Fußgänger- haben die Gehbahn zu be

nutzen und einander nach rechts aus
zuweichen. Soweit die Breite der Geh
bahn die Benutzung in beiden Rich
tungen nicht zuläßt, iſt die rechts ge
legene Gehbahn zu benutzen. Das
Stehenbleiben iſt an Straßenecken
unterſagt, im übrigen am Rande der
Gehbahn nur geſtattet, wenn es zum
Ueberſchreiten der Fahrbahn oder zum
Einſteigen in ein Fahrzeug erforder
lich iſt.

Marſchierende Kolonnen ſind bei
Dunkelheit und ſtarkem Nebel durch
Rückſtrahler bzw. Laternen zu ſichern.
Jn Einbahnſtraßen und an Plätzen
mit Rundverkehr haben ſie die vor
geſchriebene Richtung einzuhalten. Auf
Brücken darf kein Tritt gehalten wer
den. Marſchmuſik iſt auf Brücken
unterſagt.

e) Straßenhändler?
Für den Straßenhandel benutzte

Fahrzeuge (ob beſpannt oder unbe
ſpannt, auch Handwagen) müſſen ge
kenngeichnet ſein (Name, Vorname,
Wohnort bzw. Firma und deren Sitz).
Verboten iſt das Ausrufen und An
preiſen auf der Straße (Anbieten ge
werblicher Leiſtungen Ware Und der
gleichend. Nur Zeitungen und Zeit
ſchriften dürfen ausgerufen werden.

Halle (Saale), den 17. April 1934.

Tüchtiges Hausmädchen
das zu Hauſe ſchläft, geſucht.
Dieſelbe muß alle Arbeiten, auch
ausbeſſern und kleine Wäſche,
aber nicht kochen übernehmen.
Vorzuſtellen täglich 12 Uhr
bei Fr. Dr. Kremmer, Poſtſtr. ö pt

Zwangsverſteigerung
Verſteigert wird am 28, April 1034,

10 Uhr, hier, Adolf-Hitler-Ring 13,
Zimmer 45, im Wege der Zwangs
dollſtreckung: Wohnhaus Dryanderſtr.
Nr. 34, hier, mit rechtem Flügel und
Hof, Kontorgebäude mit Wohnung
Hürogebäude 10,17 ar, Nutzungswert
5730
Das Amtsgericht Halle a. S., Abt. 7.

Schneider
geſellen

(zwei) ſtellt ſofort
ein Herm. Hankel,
Bennſtedt, Halliſche
Straße 19.

Nach Jnbetriebnahme einer

Univerſitätsring,
Steinweg,

Moritzburgring,
Waiſenhausring,

Das Waſſergerechnet werden.

liche Benachrichtigung über die
Unteranſchluß 721.

Amtliche Bekanntmachung
kürzlich

Hauptwaſſerverforgungsleitung im Süden der Stadt kann
in dem ſüdweſtlichen Stadtteil, umgrenzt von der Saale,

Torſtraße,
vorübergehend mit einer Trübung des Leitungswaſſers

bleibt für den Verbraucher trotzdem in jeder Beziehung genußfähig. Wenn
an einzelnen Stellen beſonders ſtarke Trübungen auf
kreten, bitten die unterzeichneten Werke um fernmünd-

FernrufNr.

fertiggeſtellten

Adolf-Hitler-Ring,
Böllberger Weg,

273 01,

St. Georgen. Donnerstag, den

Der Polizeipräſident.

Kirchliche Nachrichten.
19. April, 20 Uhr,

Ausſpracheabend im Gemeindehaus St. Georgen über das
Thema „Deutſche Glaubensbewegung“, Vahldieck.

sofortiger Bar Verdienst
aus kleinen aber ſicheren u. laufenden
Geſchäften mit unſerer neuen, der Zeit
angepaßten Arbeitsweiſe.
wandter, energiſcher Herr geſucht, der
mit unſerer heute beſonders gefragten
Spezialſache ſeine Exiſtenz finden will.

Rafadi A.-G. München 8

Redege

für meine 17jähr.
Tochter, die ſchon
2 J. als Kontorlehrling tätig war,
Stellung. Mittel
ſchulbildung, gute
Zeugniſſe. Angeb.

Langjährige
Sprechſtunden

ſchweſter
(42 J.) ſucht neuen

Wirkungskreis
Uebernehme Ver
kretungen, Nacht
wachen, Maſſagen.
H. Köhler, Karl
ſtraße 1, I.

Suche 3—4 Zimm.
Wohnung, Nord
viertel, z. Mai
oder 1. Juni 1934.
Angeb. U. L. 2616
an „MNZ“, Geiſt
ſtraße 47.

zu verSchreib
tiſch, Chaiſelongue,
elektr. Licht, beſte
freie Lage, gutes
haus. Uleſtr. 13,
2 Tr., Ruf 286 14.

Blſchdorf
Schöne 2 Zimmer
Wohnung mit Bad
1. Juli zu vermieten, desgleichen
ſchöne 4 Zimmer
Wohnung m. reich
lich. Nebenräumen.
Block, Aeußere De
litzſcher Str. 25, I.

Schokoladen
Geſchäft

u n rer
Angeb. u. L. 2614
an „MNZ“, Geiſt
ſtraße 47.

Geſchlofſ. Flaſchen
bierwagen geg. bar
als Eiswagen zu
verkaufen. Angeb.
unter A. 800 an
„MNZ“ Eisleben.
ehe

Küken,
z00 Stück. undßruteier verkauft
Mötzlicher Str. 44.

Geltene
Gelegenheit,

fabrikneuer Radio
Apparat, Weltemp
fänger in Zahlung
genommen, weit
unter Preis krank
heitshalber für 150
M zu verkaufen.
Nur Selbſtkäufer
bitte zu melden.
Angeb. u. L. 2615
an „MNZ“, Geiſt
ſtraße 47.

Himbeerſyrup, ausgew. 1 pfd. 485
Hrangeade
CitronenMoſt FlaſcheHimbeerſorup 90,
Pfefferminzbruch
Bonbon, ſauerfüß
Himbeerbonbon

CremeBruch Pfd.Creme Schokolade mitsruchtgeſchm. Tafel

1pfd.GriesSchnittnudeln
HartgriesMaccaroni 1 Pfd.
EierMaccaroni 1 Pfd.
EierSuppenEinlagen 1 Pfd. 485
Kokosſpeiſefett, 100 1 Pfd. 58
Karotten, gewogen Doſe 325
Tafelpſlaumen Doſe 395
Haush. Miſchg. mit getr. erbiſen Doſe 38

Junge Brechbohnen Doſe 485
Deutſche Edelſprotten große Doſe 245

Fettſild i. Oel Doſe 35 u. 18
Rollmops, Hering i. Heee 1 pfd. 40
Sardinen, Bratheringe Doſe a
Heutſche Fettheringe 3 Stück 10
3 Rückwvergütung in Rabattmarken

Stadtteilen

2277Werbt für unſere Preſſe!

C uz

Auch Sie Können sich einen Wagen
leisten. DRKV- Front- Wagen sparen o
mehr als sie Kosten
Nur zirke sechs Liter Kraftstoft-
Verbrauch qut hundert Kilometer
dabei überlegene Leistung und
zuverlässigKeit, fortschrittlichsto
Konstruktion: Frontantrieb Einzelrad-
Federung die idecdle selbsttragendoé
Karosserie Zweitakt-Hochleistungs-
Motor geräumige vier Karosserie

D.

Halle (Saale), Hindenburgstraße 6. Ruf: 29267.
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Das Anterhaltungsblatt
Bruder Baſilios

Jm großen Hotel in Athen machte ſich ein
franzöſiſcher Gelehrter luſtig über den Aber- f
glauben des griechiſchen Volkes.

„Hören Sie“, ſagte er mir, „was mir da
neulich vorgekommen iſt. Jch war zu Studien
zivecken in der Gegend vom Parnaß, hatte
mich verirrt und mußte in einem ganz kleinen
Dorf übernachten. Am Abend plötzlich große
Aufregung, die Dorfbewohner laufen zu
ſammen, die Weiber verkriechen ſich in den
Hütten, eine hohe Geſtalt in der Kleidung
eines griechiſchen Mönches ſchreitet langſam
durch die Dorfſtraße, tritt in das Haus des
Gemeindevorſtehers ein, verläßt es nach
wenigen Minuten mit einem Sack auf dem
Rücken und wandert wieder den Berg hinauf.

Jch erkundige mich, warum dieſe Erſcheinung
ſolche Aufregung hervorgerufen habe, und er
fahre nach vielen Mühen die Bewohner
wollten nicht recht mit der Sprache heraus
daß das der Bruder Baſilios ſei, ein längſt
Geſtorbener, der in irgendeiner Schlucht des
Berges hauſe und dann und wann in das
Dorf herabſteige, um ſich Nahrungsmittel zu
holen. Jch lachte laut auf, aber die Leute
waren darüber ſehr gekränkt, und man zwang
mich, in aller Frühe des nächſten Morgens das
Dorf zu verlaſſen. Was ſagen Sie dazu? Und
das alles im zwanzigſten Jahrhundert

Mich intereſſierte der Fall, denn ich war
gerade dabei, Sammlungen über griechiſchen
Volksglauben vorzunehmen. Am nächſten Tage
ſchon trug mich ein ſchlankes Segelſchiff von
Salamis durch den Kanal von Korinth nach
dem kleinen, reizend am Fuß der Parnaſſos
gruppe gelegenen Hafen Jtea. Jch mußte den
lebenden Toten finden.

Das ſtand ber mir feſt. Aber da ich meine
Griechen kannte, ſo hütete ich mich davor, in
jenem Dorf etwa nach ihm zu fragen, in dem
kurz vor mir der franzöſiſche Gelehrte weilte.

Jch nahm das Dorf nur als allgemeinen
Richtungspunkt meiner Wanderungen und ſtieg
in den Schluchten und Felſengruppen des Par
naſſos viele Tage lang umſonſt umher.

Schon wollte ich meinen Verſuch aufgeben,
da traf ich eines Morgens, hoch oben im weſt
lichen Teil der Gebirgsgruppe, eine kleine Hütte
dicht neben einem Quell, der aus den Felſen
ſprudelte. Die Hütte war leer, ſchien aber
bewohnt zu ſein.

Jch ſetzte mich auf eine kleine Bank, die an
der Vorderſeite der Hütte angebracht war.
Geradeaus vor mir ging ein ganz ſchmaler
Pfad in eine ſehr dunkle, tief im Schatten
liegende Schlucht hinunter. Und von dort
herauf ſtieg, nachdem ich vielleicht eine halbe
Stunde geſeſſen hatte, eine ſchwarze Geſtalt
mit langem Bart, hochgewachſen, in der Klei
dung eines griechiſchen Mönchs. Einen Augen
blick war mir nicht ganz wohl zumut, als ich
dieſe Geſtalt lautlos auf mich zukommen ſah.
Dann aber ſprach ich einen griechiſchen Gruß
und ging einige Schritte dem Mönch entgegen.

„Woher des Weges, Fremdling?“ fragte der
Mönch, deſſen ſehr bleiches, aber männlich
ſchönes Geſicht ich jetzt beobachten konnte.

Jch wollte nicht gleich meine Abſichten ver
raten und erzählte, daß ich mich verirrt hätte.

„Jhr ſeid kein Grieche, Herr“, ſagte der
Mönch, „faſt ſcheint es mir, als kämt Jhr aus
dem Norden vielleicht“ der Mönch
legte die Hand vor die Augen „vielleicht
aus Deutſchland? Doch kommt, bevor Jhr
mir berichtet, teilt mein beſcheidenes Mahl.“

Wir aßen hartes Brot und harten Ziegen-
käſe, dazu einige kleine geräucherte Fiſche und
tranken aus einem Krug das prachtvolle, etwas
kohlenſäurehaltige Waſſer der Quelle.

Jch ſagte dem Mönch, daß ich Deutſcher ſei.
Das erweckte ſeine Aufmerkſamkeit. Er fragte
mich nach verſchiedenen Gegenden Deutſchlands
und kam immer wieder auf eine beſtimmte
kleine ſüddeutſche Stadt zu ſprechen, von der
ich ihm zufällig genau Beſcheid geben konnte,
da ich längere Zeit gearbeitet hatte.

Der Artiſt und der Zuſchauer
Der Artiſt machte tolle Dinge. Sein Körper

ſchien Gummi. Seine Muskeln Eiſen.
Schwierigkeiten gab es nicht. Das Geſetz der
Schwerkraft ſchien aufgehoben.

Mächtig wölbte ſich der Bruſtkorb. Der
ganze Körper ſtrotzte von Kraft und Geſund-
heit. Unter dem ſchwarzgeſcheitelten Haar
lagen lächelnde Augen. Das Publikum raſte.
Ein Herr in den erſten Bänken klatſchte be
geiſtert mit. Aus dicken Brillengläſern funkel
ken ſeine Augen freundlich. Hinter der falten
reichen Stirn trug er in dieſen Augenblicken
aber wilde, neidiſche Gedanken.

„Jch pfeife auf meinen Schreibtiſch und auf
meine Bücherherrlichkeit, ich möchte ſein, wie
Du dort oben, Du Lächelnder, Strahlender.
Wie lieben Dich die Frauen in dieſer Sekunde!
Du biſt zu beneiden, die Städte empfangen
Dich wie Bräute, Dein Leben iſt ein wirkliches
Leben. Jch ſchäme mich meiner ſchlaffen
Muskeln und meiner blaſſen Geſichtsfarbe und
meiner dicken Brillengläſer

Der Artiſt lächelte. Das Lächeln war
mechaniſch. So lächelte er jeden Abend. Seit
drei Jahren zeigte er Abend für Abend die
gleiche Nummer. Er kannte und konnte ſie
auswendig. Während er, innerlich zwar kon

Gkizgze von
Franz Carl Endres

„Kennen Sie eine Familie Wellinger dort?“
ragte der Mönch. Und ich konnte ihm ſagen,

daß ich im gleichen Hauſe mit dieſer Familie
gewohnt hatte.

„Die Leute leben ſehr glücklich mitfammen?“
fragte der Mönch. Jch erzählte ihm, daß der
Mann ein ſehr tüchtiger mittlerer Beamter
ſei, die Frau ſich des beſten Rufes erfreue, und
daß das Ehepaar zwei ganz reizende Kinder
habe. Der Mönch beſchattete wieder ſein Geſicht
mit ſeiner weißen Hand, und es war mir,
als ginge ein Zittern durch ſeinen Körper.

Dann fragte er mich über die kleinſten
Kleinigkeiten in dieſem Hauſe, wie die Kinder
der Familie angezogen ſeien, wohin ſie in die
Schule gingen, und dann lächelte er, als ich
ihm Antwort gab, ſo gut ich konnte, und ſetzte
plötzlich ſein Geſpräch auf Deutſch fort. Er
ſprach etwas mühſam, wie einer, der ſeine
Mutterſprache jahrzehntelang weder geſprochen
noch gehört hat.

Jch blieb den ganzen Tag bei ihm. Und als
es Abend wurde und die Schatten ſich auf die
Hütte ſenkten, machte der Mönch ein Feuer, zu
deſſen Füßen wir uns niederließen.

„Jch bin Jhnen zu großem Dank verpflich
tet“, begann er nach langem Schweigen. Seiner
Stimme fehlte der Klang, den ſie bisher gehabt
hatte. Sie war auf einmal alt geworden. Der
Mönch ſaß gebeugt am Feuer. Auf ſeinem
langen ſchwarzen Vollbart ſpielten die Lichter
der Flammen.

„Es war einmal ein Mann“, ſagte dieſe
alte Stimme ganz leiſe, „der hatte ein Weib,

Karo iſt Trumpf!
Jeden Morgen gegen neun Uhr kommt ein

ſtädtifcher Wächter, ſchließt würdevoll den
kleinen hölzernen Pavillon im Park auf und
ſtellt draußen im Freien rechts und links je
einen Tiſch auf.

Der Pabvillon liegt an einer Wegkreuzung.
Gleich rechts iſt ein kleiner See ſichtbar, mit
Waſſerblumen und Schilf, und im Hinter
grund des Parkes ragt in rotem Ziegelſteinbau
das Krankenhaus auf.

Es dauert nicht lange, und ſchon finden ſich
die erſten Gäſte ein. Gäſte klingt vielleicht
merkwürdig, wenn man noch nicht weiß, daß
es ſich hier um eine Art kleines Monto Carlo,
um eine ZoppotSpielbank im Weſtentaſchen
format handelt. Die Männer nehmen auf
Bänken Platz, andere ſchleppen Stühle aus dem
Pavillon, und dann geht das Kartenſpielen
friſch und fröhlich los.

Der Wahrheit zur Ehre muß geſagt werden,
daß es ſich um ein ehrliches, anſtändiges Spiel
handelt. Man ſpielt um papierne Marken, die
von Minute zu Minute ihre Beſitzer wechſeln.
Eine Stammgruppe, die ſchon ſeit Monaten
hier ihr Domizil aufgeſchlagen hat, ſpielt Skat.
Neugierige gruppieren ſich ringsherum, und
manches Mal tritt auch der Parkwächter hinzu,
um ein Viertelſtündchen zuzuſehen. Alle paar
Tage kommen Neulinge hinzu. Kennt man ſich
noch nicht, will man ſich erſt einmal richtig
beriechen, dann probiert man es zuerſt mit
einem ziemlich riſikoloſen 66-Spiel. Man lacht,
man brummelt, man meckert, man ruft Bravo,
man lächelt genießeriſch wie ein raffinierter
Groß Gewinner, oder man beißt verſchloſſen
die Zähne zuſammen, man ſiezt oder man duzt
ſich, man tut alles und nichts.

Das Großkontingent wird von alten Herren
geſtellt. Hin und wieder geſellen ſich auch junge
Leute hinzu, aber das kommt ſchon ſeltener
vor. Wer nicht gern geſehen iſt, wird fort
geekelt, und zwar macht man das ſo, daß die
ganze Bank ſtundenlang konſequent weiter
ſpielt, aber ſchweigt, ſchweigt, und immer noch
ſchweigt, bis der ungebetene Neuling wieder
abſchiebt.

Manche unter den Alten ſind Rentner,
Kleinrentner, die auf dieſe behaglichgeſell

Betrachtung
von Richard Kirn

zentriert, doch äußerlich frei für Eindrücke, in
den wohlgefüllten Saal ſchaute, fiel ihm der
Herr mit den dicken Brillengläſern auf, der
entzückt Beifall ſpendete.

„Du haſt es gut, mein Junge“, dachte der
Artiſt, „Du haſt Deine Ruhe, Du haſt Deine
Stellung und weißt, wo Du hingehörſt. Abends
gehſt Du ins Varieté und guckſt Dir die Mäd-
chen an, die Du nicht ſo grauſam abgeſchminkt
zu ſehen brauchſt wie ich. Du betrachteſt Dir
meine Künſte und die meiner Kollegen, und
morgen früh biſt Du wieder im behaglichen
Zimmer, holſt um die zehnte Stunde Dein
Frühſtücksbrot hervor und denkſt vielleicht noch
einmal an den vergnügten Abend von geſtern,
indeſſen ich in irgendeinem Abteil in die
nächſte Stadt fahre, unfroh und in Sorgen
um die neue Nummer, die ich jetzt unbedingt
einſtudieren muß. Eines Tages werde ich mir
das Genick brechen, oder noch ſchlimmer: alt
werden und Programmzettel verkaufen und
Kuliſſen ſchieben und irgendwo zugrundegehen.
Du aber, mein freundlicher Beifallſpender in
der erſten Reihe, Du haſt es gut, mein Jungel“

Denn ſo iſt das Leben. Jeder ſchaut es
mit ſeinen Augen. Mancher wird beneidet
um was? Frag' ihn ſelbſt! Er wird dir
ſagen: um nichts

und beide lebten ſehr glücklich. Da kam der
Krieg, und der Mann zog gegen Rußland. Bei
einem Angriff wurde er ſchwer verwundet, und
in die Heimat kam die amtliche Nachricht ſeines
Todes. Er aber erwachte in einem ruſſiſchen
Lazarett, wurde nach ſeiner Geneſung nach
Sibirien geſchafft und arbeitete dort vier
Jahre. Dann war in der ſibiriſchen Stadt ein
Aufſtand der Bauern gegen die Bolſchewiken,
und der Mann wurde ſchuldig befunden, ſich
an dem Aufſtand beteiligt zu haben. Er wurde
für fünf Jahre ins Zuchthaus geworfen. Und
dann kam er heim. Niemand kannte ihn. Und
er erfuhr, daß ſein Weib den Toten vier Jahre
lang betrauert hatte und dann einem anderen
Mann, dem beſten Freund des Toten, ihre
Hand gereicht hatte. Da wollte der Tote das
neue Glück der Lebenden nicht ſtören und zog
in die Ferne.“

Die mächtige Geſtalt des Mönchs bebte vor
Erſchütterungen. Ganz langſam ſprach er
weiter: „Und endlich fand der Tote ſeine Ruhe.
Ein griechiſches Kloſter nahm ihn auf und
fragte nicht, woher er kam und ließ ihn
einſam ſein

Wir ſaßen ſchweigend am Feuer, bis es
verloſch. „Tretet ein in meine Hütte“, ſagte
nach langer, langer Pauſe der Mönch, „tretet
ein und nehmt mit meinem Nachtlager vor
lieb. Jch bedarf deſſen nicht. Jch ſteige hinauf
auf den Berggipfel und will die Sonne ſehen,
wen ſie morgen aufgeht. Bis ich zurückkomme,
ſeid Jhr nicht mehr da. Lebt wohl! Jch danke
Euch. Es war wohl der letzte Gruß der Heimat,
den Jhr mir brachtet. Lebt wohl, Herrl Laßt
nun den Toten ſeiner Wege ziehen.“

Kleines Straßenbild
von Werner Müritz

ſchaftliche Art und Weiſe den für ſie ſo langen,
langen Tag totſchlagen. Sie bringen ſich ihren
Tabak in einem Gummibeutel oder in der
Blechdoſe mit, und wenn dieſer oder v mit
dem Rauchvorrat zu kurz kommt, bietet derandere ſchweigend feine Doſe an. Es herrſcht

eine ſeltſame unaufdringliche Kameradſchaft
unter dieſen Männern.

Wer eine Zeitung hat, reicht ſie nach demLeſen den anderen herum; wer lange geſeſſen
hat, bietet dem jenigen, der ſchon lange ſtehen
mußte, ſeinen Sitzplatz an. Man macht nicht
viele Worte darüber, man tut alles aus einer
gewiſſen Selbſtverſtändlichkeit heraus, ohne
Aufhebens. Man bedankt ſich auch nicht groß
artig, man wirft höchſtens einen verſtehenden
Blick auf ſein Gegenüber und vergilt es s
gend, wenn die Reihe an einen ſelbſt kommt.
P I ſind die Kartenſpieler auf der Bank im

ark.
Meinungsverſchiedenheiten
Gewiß, auch Meinungsverſchiedenheiten kön

nen hier, wie überall, entſtehen.
Seit Wochen ſah ein junger, etwa vier bis

fünfundzwanzig Jahre zählender Mann dem

In der Hingabe des eigenen Lebens
liegt die Krönung allen Opferſinns.

Köolf Hitler

Spiel zu, ohne ſelbſt mitzuſpielen. Kartenblätter knallten auf den Liſch man geriet in

Stimmung und Feuer, reizte ſich gegenſeitig
mit Trümpfen und Redensarten, und zu alle
dem ſah der junge Menſch zu, ohne je den
Wunſch zum Mitſpielen zu empfinden. Jeden
falls äußerte er nie einen ſolchen Wunſch.

Eines Tages aber meldete einer der Spieler
beim 66 die Zwanzig. Die Partie ſtand ſo, daß
ſein Gegner nur gewinnen konnte, wenn er die
Vierzig meldete. Karo war Trumpf, aber ihm
fehlte die Karodame zu 40. Plötzlich bemerkte
einer der Zuſchauenden, wie unmerklich eine
Karodame von unten her heimlich auf den
Tiſch geſchoben werden ſollte. Blitzſchnell hielt
er die Hand feſt: es war der kiebitzende junge
Mann. Offenſichtlich war hier kein gemein
ſames Tr e im Gange, denn der alte
Mann, der auf dieſe Weiſe zu der Vierzig
kommen ſollte, machte ein hilflos ehrlich er
ſchrockenes Geſicht. Dann ſtanden zwei der Zu
ſchauer auf, nahmen den jungen Kiebitz ſachte
am Kragen, führten ihn den Seitengang ent
lang bis zum See, wieſen mit dem Finger auf
die Ausgangsſtraße des Parks und ſagten nur:

„Verdufte! Aber'n bißchen dalli, mein
Junge! Und lot di hier nich wedder ſehn, ver
ſtanden

Und damit war die Sache aus der Welt
geſchafft. Es war alles wieder in beſter Butter.

Später ſtieß man auf dem Wege zur
Straßenbahn auf den jungen Mann, der da
vorhin ohne Erfolg ſeinen Beruf als Glücks
Korrektor verſucht hatte. Er ſah ganz an
ſtändig aus und wirkte in keiner Weiſe ab
ſtoßend. „Sagen Sie mal“, ſprach ich ihn an,
„weshalb hatten Sie vorhin die Sache da ge
dreht? Was hatten Sie denn davon?“

„Jch?“ gab er zurück, „nichts hatte ich da
von. Der alte Mann tat mir nur leid. Er hat
nun ſchon die ganze Woche hindurch Spiel für
Spiel verloren, und da wollte ich ihm ein
wenig unter die Arme greifen. Obwohl ich
nicht einmal weiß, wer er iſt. Aber hat das
etwas damit zu tun, mein Herr?“

Auktion von Kupferſtichen und Handzeich
nungen. Eine große Auktion von Kupferſtichen
und Handzeichnungen findet in der Zeit vom
14. bis 16. Mai bei G. Boerner in
Leipzig ſtatt. Den Grundſtock der Verſteige
rung bildet die Sammlung von Profeſſor Paul
ArndtMünchen, dem bekannten Archäologen.
Andere Beiträge ſtammen aus dem Familien
beſitz einzelner Künſtler, wie Schwind, Rethel
und Leſſing. Außer anderen klangvollen Namen
findet man in den Katalogen Werke von Caſpar
David Friedrich, Feuerbach, Ludwig Richter
und Spitzweg. Unter den Kupferſtichen findet
man Hauptblätter von Dürer, Werke von Rem
brandt ſowie eine Serie Schongauers.

Angeborenes Führertum
Von Prof. Dr. Hans

Jnnerhalb jedes Volkes ſammelt ſich die
nordiſche Raſſe immer wieder in den führen
den Schichten, alſo ſowohl in den geſellſchaft
lich oberen Schichten überhaupt, wie auch inner
halb jeder Volksſchicht oder jedes Standes in
den führenden Kreiſen.

Die Führereigenſchaften nordiſchen Blutes
erſcheinen wieder, zugleich mit einem mit nor
diſchen Raſſenmerkmalen verbundenen ausge
ſprochenen „religiöſen Gefühl“ (etwa im Sinne
Frenſſens: „andächtiges Staunen mit ſtarker
Rückwirkung auf die Perſönlichkeit“), einem
„ausgeſprochenen Naturſinn“ und wahrſchein
lich auch ausgeſprochen „zeichneriſcher und über
haupt formſchöpferiſcher Begabung“ bei Unter
ſuchungen des ſeeliſchen Verhaltens von Kin
dern in Kriegshinterbliebenenheimen, wo alſo
Kinder verſchiedener Herkunft in gleicher Um
welt aufwuchſen. Jn ſolchem Zuſammenhang
könnte man auch auf die „pſychotechniſchen
Prüfungen“ hinweiſen, durch welche die Eig
nung für beſtimmte Berufe unterſucht werden
ſoll. Wo durch ſolche und andere Prüfungen
Menſchen von beſonderem Mut und Scharfſinn,
beſonderer Entſchlußfähigkeit, Zuverläſſigkeit
und Fähigkeit zu eigenem Urteil, kurz Men
ſchen von beſonderer leiblicher und ſeeliſcher
Tüchtigkeit ausgeleſen werden ſollen, entſteht
zumeiſt eine Ausleſe, welche viel nordiſcher iſt
als der Volksdurchſchnitt. Der bloße Anblick
der Reichswehr, mancher Abteilungen der
Schutzpolizei, mancher oberer Klaſſen in Schu
len mit ſtrengeren Aufnahme- Und Beförde
rungsbedingungen und der Anblick anderer
ſorgſam ausgewählter Menſchengruppen, auch
innerhalb weiblicher Berufe, kann das be-
ſtätigen.

Wie ſich innerhalb jedes Berufes und
Standes in führenden Stellungen Menſchen
ſammeln, welche durchſchnittlich nordiſcher ſind
als ihre Berufs oder Standesgenoſſen, ſo
ſammelt ſich innerhalb eines ganzen Volkes
mit ſtärkerem nordiſchen Einſchlag immer wie
der die nordiſche Raſſe in den oberen Ständen.

Solche Verhältniſſe zeigt ja ſchon der
äußere oberflächliche Eindruck: „Kein unbe
fangener Beobachter zweifelt daran, daß man
eine Reihe von Angehörigen der oberen Stände

F. K. Günther, Fena
auch bei gleicher Tracht von einer ſolchen der
unteren auf einen Blick im Typus unterſcheiden
kann. Auch hier handelt es ſich freilich nur
um Durchſchnittsunterſchiede. Es gibt Leute
in hohen Stellen mit „proletariſchem“ Typus
und Handarbeiter mit „ariſtokratiſchem“ Typus.
Wenn man aus 1000 Angehörigen der „oberen

r die zehn gewöhnlichſten Typennd aus tauſend Gelegenheitsarbeitern die zehn
vornehmſten Typen herausſuchen würde, ſo
würde ein un eingeweihter Beurteiler die beiden
Reihen ſicher falſch einordnen. Die Ausnahme
beſtätigt alſo auch in dieſem Falle die Regel.
Die Künſtler des Simpliziſſimus zeichneten
auch vor dem Hriege die Angehörigen der
„oberen Zehntauſend“ regelmäßig mit aus
geſprochen nordiſchem Typus, während ſie das
„Proletariat“ mit Typen primitiver Raſſen be
dachten und die Leſer empfanden ohne wei
teres, daß darin etwas Typiſches zum Aus
druck kam, obwohl ſie natürlich zu mehr als
99 v. H. von Raſſenunterſchieden keine in
Meng (Len z in Baur-Fiſcher-Lenz, Bd.
1927.

Der Führergeiſt der nordiſchen Raſſe macht
Menſchen dieſer Raſſe auch zu militäriſchen
Führern geeignet, wozu viele nordiſche Men
ſchen durch einen ausgeprägten kriegeriſchen
Ehrgeiz und vortreffliche ſoldatiſche Eigen
ſchaften ſich beſonders zu eignen ſcheinen. Man
hat in Rußland den Verſuch gemacht, Truppen
führer aus den an nordiſchem Blut armen
Volksſchichten heranzubilden. „Aber“ ſo be
richtete das Berliner Tageblatt (Nr. 18, 8. Jan.
1922) vom Sowjetkongreß, der im Dezember
1921 getagt hatte „hier teilte Trotzki eine
ſehr merkwürdige Beobachtung mit. Jn die
Kriegsſchulen kommen ausſchließlich Bauern
und Arbeiterkinder, aber eine Schwierigkeit
ihrer Erziehung für Befehlſtellen bildet die
Tatſache, daß „ſie nicht das Herrenbewußtſeip
mitbringen, das alle Kinder aus „Bourgeois
familien“ mehr oder weniger von Natur
haben“, und es iſt ſchwer, dieſes Herrenbewußt
ein zu entwickeln.“ Es wird ſchwer ſein, den

Führergeiſt zu „entwickeln“, da er in Europa
eben durch nordiſches Blut bedingt iſt, das
immer wieder „den Maſſen Leben verleiht“
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Geineinden und Vertrauensräte

Bei den Verwaltungen keine
Vertrauensräte

Der Reichsinnenminiſter hat für die kommu-
nalen Aufſichtsbehörden der Länder, die Ge
meinden und Gemeindeverbände vorläufig Richt
linien über die Bildung von Vertrauensräten
gegeben. Er hebt dabei hervor, daß ein Ver
frauensrat gebildet wird einmal in öffent
lichen Verwaltungen, die nicht Hoheits
befugniſſe ausüben und ferner in öffentlichen
Betrieben mit in der Regel mindeſtens 20 Be
ſchäftigten.

Dazu wird erläuternd erklärt, daß in
öffentlichen Betrieben ohne Ausnahme ein
Vertrauensrat zu bilden ſei, bei den Ver
waltungen der Gemeinden und Gemeinde
verbände jedoch nicht. Dabei ſei die geſamte
verwaltende Tätigkeit der Gemeinden und
Gemeindeverbände als Einheit zu betrachten.
Eine Prüfung einzelner gemeindlicher Ver
waltungsſtellen darauf hin, ob ſie Hoheits
befugniſſe ausüben oder nicht, ſei daher nicht
notwendig. Aus dem Geſamtbereich der kom
munalen Betätigung ſeien jedoch die öffent
lichen Betriebe herauszulaſſen. Was im
übrigen als öffentlicher Betrieb anzuſehen iſt
und wie weit der Betrieb als ſelbſtändig
ſangeſprochen werden muß, richtet ſich in erſter
Linie nach dem eigenen Organiſationsrecht der
Gemeinden vder Gemeindeverbände.

Zum Schluß wird erwähnt, daß in
Zweifelsfällen der Fachminiſter entſcheidet und
daß das Geſetz von der Vorausſetzung aus
geht, daß im eigentlichen Bereich der Ver
waltung keine Vertrauensräte zu bilden ſind.

Nur noch 1,24 v. H. erwerbslos
Torgau. Jm Arbeitsamtsbezirk Torgau iſt

die Zahl der männlichen Arbeitsloſen von 8843
auf 2173 und der weiblichen Arbeitsloſen von
192 auf 144 im Laufe des März zurückgegangen.
Dies bedeutet, daß nur noch 1,24 vom Hun
dert der Bevölkerung arbeitslos ſind.

Der Roßlauer Elbbrückenbau
Roßlau. Nach Beendigung der Erdanſchüt

tung für die Auffahrt der neuen Elbbrücke im
Zuge der Zerbſter Straße ſteht nun die Aus
ſchreibung des Brückenneubaues bevor. Die
Brücke wird nach einem Entwurf von Prof.
Dr. Rauſſch (Charlottenburg) in Eiſenbeton
ausgeführt. Sie wird freitragend 40 Meter
lang und erhält eine Fahrbahn. von 8,50. Meter
Breite und zwei Fußſteige von je 2,25 Meter
Breite.

Beim Pflügen vom Blitz getroffen
Helmſtedt. Dienstag nachmittag wurde der

28jährige Landwirtsſohn Ernſt Bader in
Wormsdorf bei Eilsleben, als er auf der
Feldmark mit Pflügen beſchäftigt war, vom
Gewitter überraſcht. Der Blitz ſchlug in das
Geſpann ein und tötete beide Pferde.
Der Landwirt erlitt erhebliche Brandwunden
und mußte in das Helmſtedter Krankenhaus

gebracht werden, wo er noch beſinnungslos dar
niederliegt.

400 Morgen Kiefernſchonung
verbrannt

Altengrabow. Am Südrande des Truppen
übungsplatzes griff in einer Schonung ein
Brand außerordentlich ſchnell um ſich. Zwei
Kompagnien gelang es in Gemeinſchaft mit
der Feuerwehr aus Loburg den Waldbrand ein
zudämmen, ſo daß der nahe Hochwald nicht
mehr von den Flammen erfaßt wurde. Ver
nichtet ſind insgeſamt 400 Morgen zehnjährige
Kiefernſchonung.

Autounfall infolge Reifenpanne
Oſterfeld. Anſcheinend infolge Platzens

eines Hinterreifens fuhr ein Kraftwagen in
der Bahnhofſtraße gegen die Straßenſteine und
ſich bung um. Der Führer des Wagens, deſſen
Beſitzer nicht mitfuhr und ein Beifahrer wur
den herausgeſchleudert. Der Mitfahrer flog im
Bogen auf einen Drahtzaun, kam aber mit
einigen Hautabſchürfungen davon.

Hohes Alter. Jn Aſchersleben feierte
David Chriſtian Wahle ſeinen 90. Geburts
tag. Er entſtammt der im Einetal beheimate
ten Müllerfamilie Wahle, deren Ahnentafel von
dem Heimat und Familienforſcher Dr. Wahle
bis ins 15. Jahrhundert nachgewieſen iſt.

Feſtnahme einer Grabſchänderin. Jn der
letzten Zeit hatte ein Magdeburger Einwohner
feſtgeſtellt, daß von dem Grabe eines Ange
hörigen ſchon öfters Blumen geſtohlen wurden.
Seine Beobachtungen führten zum Erfolg.
Montag nachmittag ging eine ältere Frau an
dem Grabe vorbei und nahm einen Blumentopf
an ſich. Der Einwohner ſorgte ſofort für die
Feſtnahme dieſer Grabſchänderin.

5 Bedingungen
für Eheſchließende

Berlin, 18. April. Das Pröblem einer
Geſunderhaltung des deutſchen
Volkes wird in bezug auf die Förderung nur
geſunder Ehen im Zentralorgan des Bundes
nationalſozialiſtiſcher deutſcher Juriſten zur
Debatte geſtellt, deſſen Herausgeber Reichs
juſtizkommiſſar Dr. Frank iſt. Jm Rahmen
der einzelnen Betrachtungen macht dabei der
Amtsgerichtsrat Borſt den Vorſchlag,

ein Verehelichungszeugnis
einzuführen. Er verweiſt darauf, daß gewiſſeVorausſetzungen für die Eheſchließung erens

in den Beſtimmungen über die Gewährung von
Eheſtandsdarlehen erwähnt worden ſeien, ſo der
Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte
und. der Geſundheit. Generell aber ſolle
in Zukunft die Eingehung einer Ehe von der
Erfüllung beſtimmter Vorausſetzungen ab
hängig gemacht werden, wobei der Verfaſſer die
folgenden fünf nennt:

1. Ein amtsärztliches Zeugnis über die
eitel e und geiſtige Geſund-
eit.

2. Die eidesſtattliche Verſicherung jedes
Ehegatten, daß er kein raſſſenfremder
Menſch iſt, kein Jude, Neger und dergleichen.
(Ausnahmen ſollen der Genehmigung be
dürfen.)

8. Beſcheinigung des zuſtändigen Wohl
fahrtsamts, daß die Brautleute von der
öffentlichen Unterſtützung unabhängig ſind.

4. Nachweis, daß keiner der Ehegatten in
den letzten drei Jahren mit Zuchthau s vor
beſtraft wurde.

5. Nachweis, daß etwaige Unterhaltungs
anſprüche unehelicher Kinder der Braut-
leute ſichergeſtellt ſind.

Im übrigen dürfe die Eheſchließung nicht
unnötig erſchwert werden. Doch müſſe der
Standesbeamte veranlaßt werden, die Ehe
ſchließung nicht vorzunehmen, wenn das Ver
ehelichungszeugnis nicht vorliegt.

In der Königſtrgße in Magdeburg wurde ein
Mann, vom Herzſchlag getroffen und ſank tot
zu Boden

Gegelflug von Laucha nach der Mark
Eine der beſten bisher

Laucha. Am Dienstag gelang dem Leip
ziger Segelflieger Kern auf einer „Grunau
Baby eine hervorragende ſegelfliegeriſche
Leiſtung. Bei günſtigen Windverhältniſſen
unternahm er im Fliegerhorſt Laucha einen
Seilſtart, fegelte eine Zeitlang über den Un
ſtruthängen, um dann thermifchen und Wolken
anſchluß zu erhalten, ſo daß er bald eine Höhe
bis zu 1700 Meter erreichte und in Richtung
Berlin über Land ging. Er landete nach

Zurücklegung einer Strecke von
155 Kilometer

nahe dem Dorfe Kerzendorf bei Trebbin
(Mark). Kerns Leiſtung, eine der beſten, die
bisher in Deutſchland erzielt wurden, iſt be
ſonders hoch zu bewerten, da ſeine Maſchine
kein Hochleiſtungsſegelflugzeug iſt.

Eine gute Leiſtung vollbrachte auch der
Mexrſeburger Oeltzſchner, der mit der

erzielten Leiſtungen

„Merſeburg“ in Höhen bis zu 1400 Metern
über Strecke ging und nach etwa 25 Kilometern
in unmittelbarer Nähe des Leunawerkes bei
Merſeburg landete.

Wieder Weinban an der Saale
Camburg. In früheren Jahrzehnten gab

es an der Saale einen ziemlich ausgedehnten
Weinbau. Zu Beginn des 20. Jahrhunderts
verſchwand er in den meiſten Gegenden bis auf
geringe Reſte. Noch 1884 aber wurden in der
Flur Camburg amtlich 34375 Weinſtöcke ge
zählt.

Die Thüringer Regierung und die Kreis
leitung der NSDAP ſind neuerdings bemüht,
den Saaleweinbau wieder ins Leben zu rufen.
Die Grundlage bilden der Weinberg bei
Kaatſchen, einer bei Wichmar und ein dritter,
der bei Sieglitz im Entſtehen iſt.

Wettervorausſage
für den 18./19. April.

Heiter bis wolkig, noch warm, ſpäter Ab
kühlung mit Regenſchauern.

Waſſerſtands Meldungen

Datum: 18. April 1934 Wuchs Fall
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(70. Fortſetzung.
Bald ſtießen ſie auf die berüchtigten Juck

bohnen. Für den Kommandeur war der
Marſch eine ſchwere Prüfung. Längſt hatte
er ſeine Mancheſterhoſe ganz kurg ab
jgeſchnitten. Er ſcheuerte ſich mehr als einmal.
„Oft blieb ſein Hut hängen, oft flog er hin.

Sechs Stunden hatte die Patrouille ge
dauert, als man wohlbehalten, das Kom
mandolager wieder erreichte.

XXVI.
Von Lindi zum Rovuma

Juli November 1917.
Der Kommandeur der deutſchen Schutz

kruppe, der an ſich ſelbſt die größten Anforde
rungen ſtellte, verlangte auch von anderen die
höchſte Anſpannung ihrer Kräfte

Jn den folgenden Kämpfen vor Lindi ließ
er Max Truppel eines Tages rufen.

„Wie fühlen Sie ſich heute?“ begann er.
„Ganz gut, Herr Oberſt antwortete Max

der Wahrheit gemäß, doch ſchwüler Ahnung
tellte der Kommandeur in

Auftrag zu erteilen beabſichtigte.
Lettow nickte befriedigt.
„Na, das iſt ja ſchön!“ ſagte er. „Dann

werden Sie einmal zum Oberleutnant Methner
hinübergehen und ihm eine Meldung bringen.
Laſſen Sie ſehen, jetzt iſt es zehn Uhr vor
mittags Morgen nachmittag können Sie dann
ja wieder hier ſein. Machen Sie ſich fertig
und holen Sie ſich die Meldung beim
Kommando!“

Der Kommandeur grüßte, und Mar
Truppel war entlaſſen

Die 4. Sch.Kompagnie, die Methner, der
ehemalige erſte Referent am Gouvernement
Deutſch Oſtafrikas und tapfre, zähe Soldat,

unter ſeinem Befehl hatte, lag elf Marſch
ſtunden vom Kommando entfernk.

Max kratzte ſich hinter den Ohren.
Ohne viel Federleſens machte er ſich fertig

ging elf Stunden vom Kommando zu Methner
und elf Stunden von Methner bis zum Kom
mando zurück. Zur vorgemerkten Zeit war er
wieder zur Stelle.

„Die Pferde haben es beſſer als wirl“
dachte er. „Die braven Gäule haben aus
gelitten. Wer weiß, was uns alles noch bevor
ſteht!“Wängſt waren die treuen Tiere, auf denen

die Reiter der Achten und Neunten zahlloſe
Patrouillen geritten, in dem für ſie un
günſtigen Klima des Südens dem Stich der
giftigen Tſetſefliege oder der Pferdeſterbe er
egen.

t

Max Truppel begleitete den Kommandeur
in allen Kämpfen dieſes ereignisvollen Jahres
1917, des ſchwerſten des ganzen Krieges.

Die Krönung bildete die dreitägige Schlacht
von Mahiwa in der Mitte des Monats Oktober,
neben der von Tanga November 1914 das
ruhmreichſte, jedenfalls aber das ewaltigſteRingen des ganzen oſtafrikaniſchen Peld eng

Der Angriff der britiſchen Uebermacht wurde
abgeſchlagen.

Ein Landſturmmann aus dem Stabe des
Kommandeurs bekam bei Mahiwa einen ſehr
ſchmerzhaften Schuß in eine höchſt fatale
Gegend. Er erhielt ihn, als er gexade auf der
Bettſtelle lag, ein überraſchender Zufall.

Ein wie guter Kamerad Max Truppel ſonſt
auch war, in dieſem Falle empfand er nicht
das geringſte Mitleid. Dem Verwundeten,
einem Pflanzer, fehlte nach ſeiner Meinung
das gerade und aufrechte Weſen, das ſeinen
niederfächſtfchen Stamm ſonſt auszeichnete.

„Dem Kerl iſt ganz recht geſchehen!“ ſagte
er zu ſeinen Kameraden vom Stabe. „Mit
ſeiner Männlichkeit iſt es ohnehin nicht weit
her, das ſcheint der Feind richtig erkannt zu
haben! Daß er den Schuß im Bett bekam, iſt
Humor des Schickſals. Habt ihr je eine ſolche
Kriechernatur geſehen? Jmmer, wenn der
Kerl den Kommandeur ausgehen ſieht, läuft
er ſpeichelleckend hinter ihm her und fragt, ob
er ihn nicht begleiten ſoll. Nieuwenhuizen
brächte das nie fertig, ebenſo wenig Matunda
oder ich! Jch glaube gar nicht einmal, daß es
dem Kommandeur überhaupt recht iſt! Mich
wundert nur, daß er den Kerl in ſeiner Nähe
duldet. Lettow iſt zwar kein großer Menſchen
kenner, aber eine derartige plumpe Schuſterei
und Schmuſerei müßte doch ſchließlich auch
ihm auffallen!“
„Du haſt recht, Max!“ ſagte einer der Ge

fährten, „man möchte aus der Haut fahren,
wenn man den Kerl beobachtet!“

Hoffentlich haut er bald ab!“ meinte ein
anderer.

„Wenn er jetzt nicht abhaut, haut er nie
ab!“ brummte ein Dritter, „er hat ſich Lettow
unentbehrlich gemacht!“

Einen letzten großen Schmerz erlebte Max
Truppel noch auf dem Boden von Deutſch
Oſtafrika, ehe man die Kolonie aufgeben und
ſein Heil in Portugieſiſch- Oſtafrika verſuchen
mußte. Das gebratene Huhn, das man ihm
eines Nachts in Nambindingag auf dem
Makondeplateau aus dem Topf ſtahl, konnte er
während des ganze Feldzuges nicht mehr ver
ſchmerzen; Federvieh war mit der Zeit ein
zu ſeltener Leckerbiſſen geworden. Ein
ſchlimmeres Uebel war der Abſchied, den er
hier von einer Anzahl ſeiner Kameraden
nehmen mußte, die wegen Krankheit behufs
Uebergabe an den Feind zurückblieben.

Längſt waren einige ſeiner beſten Freunde
ihm aus den Augen gekommen. Der brave
Zierold hatte in der Kiderengwaſtellung einen
Beinſchuß bekommen und ausſcheiden müſſen.
Günther Frohwerk, Dr. Mickel und andere
waren nach Mahenge verſchlagen worden und
ſtanden in der Abteilung Tafel. Unter den
vielen Gefährten, die auf dem Makondeplategau
zurückbleiben mußten, war nun auch Louis
van Rovoyen, der eine der beiden Buren, mit
denen er Freude und Leid bisher immer ge

teilt hatte. Piet Nieuwenhuizen war der letzte
der Südafrikaner, der noch an der Seite der
Deutſchen aushielt; daß er mit über den
Rovuma ging, den Grenzfluß zwiſchen Deutſch
und Portugieſiſch-Oſtafrika, war für Max ein
großer Troſt.

XXxVII.

Der Zug in das Portugieſiſche.
November 1917 bis September 1918.

Gleich der erſte Streich des deutſchen Kom
mandeurs gegen die Portugieſen glückte. Der
Feind wurde an der Stelle, an der der Lujenda
in den Rovuma floß, überraſcht und völlig ge
ſchlagen. Der Tag von Ngomano, der 25. No
vember 1917, belebte mit einem Male den Geiſt
der letzten Oſtafrikaner.

Das Gefecht hatte nur kurze Zeit gedauert,
aber es brachte höchſt willkommene Beute.

Jn der Grashütte des gefangenen portüt
gieſiſchen Stabsarztes, der die Sieger durch
einen beſſeren Tropfen für ſich einzunehmen
verſtand, hatten ſich Mamma Hanſis ehe
maliger Herr, der bahriſche Regierungstierarzt
Dr. Huber, Bwang Matunda und May
Truppel zuſammengefunden. Zu den drei
Reitern der längſt nicht mehr beſtehenden
Neunten führte der Zufall in dieſer Stunde
einen vierten alten Kameraden herein, ihren
ehemaligen Kompagnieführer, den Seegadler.
Dieſer hatte bei den Reitern einſt ſeine
Stellung nicht auszufüllen vermocht, dagegen
ſich inzwiſchen als Führer einer ſchwarzen
Askarikompagnie einen glänzenden Namen ge
macht und durch ſeine Leiſtungen auch den Re
ſpekt der alten Kameraden gewonnen. Von
der Wucht ſeiner Bajonettangriffe redete die
ganze Schutztruppe mit Bewunderung er per
ſönlich ſtürmte in kritiſchen Augenblicken allen
voran und war der Schrecken der Feinde.

Die vier alten Gefährten von der Neunten
Berittenen waren mit wenigen Ausnahmen
alles, was von der alten Kompagnie noch unter
der Fahne ſtand. In vollendeter Harmonie
ſaßen ſie heute zuſammen. Alte Erinnerungen
tauchten auf. Jhrer erſten Kriegstat gedachten
ſie, des unvergeßlichen Tages, da ſie die Attacke
gegen die Aasgeier am Beſilfluß geritten und
den Whisky des flüchtigen Briten erbeutet
hatten. Aus der humoriſtiſchen Schützengilde
waren Veteranen des eiſernen Kommandeurs
geworden. (Fortſetzung folgt.
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Heute, Mittwoch, 20 bis gegen 28 Uhr

Der verlorene Walzer
Operette von R. Stolz

Donnerstag, 20 bis gegen 22, UhrBitzmann Hie Heimkehr des Matthias vruck
Mauerstr. 3 Schauſpiel von S. Graff
Am Franchepl. Zahlung der 6. Rate für Dienstag und

FreitagStammkarten erbeten

Walhalla Theate
Hosen- Beifall über Beifall

krägersehr große Auswahl Trudg Hesterberg

H. Schnee Hachf. die unübertreffliche Parodistin
Halle, Gr. Steinſtr. s4 und das tabelhafte Programm

Ni e wurde so gelacht
als in der Operetten-Burleske

öedr. fnos) l Kleinod Sndlerin

Schauburg
Morgen lehter Tag

Der Rom m
eimen Nacht

mit Liane Haicl Gust. Diessl
Paul Kemp Er Bos

Grone Ulrichstraße 51
Ah morgen Donnerstag
kin fümwert mit besonderer Bote

Eine Fiülmcdichtung, die für jeden
Besucher zu einem großen, künstlerischen

Am Riebeckpieate
Ab morgen Ponnerstag nachmittag 4 Uhr starten wir

mnſfer persönl. Amwesenheit
19. 20. und 21. April

der Hauptdarstellerin und berühmten an der Mailänder SRala
ausgebildeten Sängerin

Claire Furcus
ein Standartwerk, das mit einem Schlage

die ganze Filmwelt eroberte

e

Wo 777 in Halle verlebt man

die angenehmsten und gemütlichsten
Stunden

im Kaffee Freischüh
Inh. H. Hartung, Kl. Ulrichstr. 28

Miät der Veichs bahn
Rreusseitignach Berlin 290. 975. Musik von Jean Gilbert

zur Ausſtellung aöo M. s Uhr Preise ab 50 Pfg.
Deutſches Volk Deutſche Arbeitu en n Planohausm 22. April fährt ein billiger Sonderzugt von helle Saale nach veria Maercker cchhhq]cc hS isenhausund zurück. Halle (S.) ab 7.08, Halle (S.) e Werbt für unsere Presse!
an 23.10. Aus. Richtung Eisleben, Schaf

ſtädt, Merſeburg Könnern und Mücheln nach
Halle (S.) und zurück beſteht Anſchluß.
Fahrpreis für Hin und Vückfahrt
ab Halle (G.) 5.50 RM. Kartenverkauf
ab ſofort bei den Fahrkartenausgaben
Halle (S.), Ammendorf, Merſeburg. Leuna
Werke, Bad Lauchſtädt, Schafſtädt, Mücheln,
Eisleben, Oberröblingen a. See u. Teutſchen
thal, ſowie in Halle (S.) und Merſeburg
bei den Reiſebüros. Baldiger Aus C
verkauf.

Reichsbahnverkehrsamt Halle (Saale)

Reichsverband für Waisenfürsorge 2
Deutsche Beichsfechtschule

Kammersängerin, Sopranistin
der Wiener Staatsoper

Elisahbeih Schumann
singt Mittwoch, 25. April, im Stacktschützenhaus

Lieder von Schubert, Schumann
Brahms, Wolf, Richard Strauß

Berliner Morgenpost, 20. Februar 1934. Viel zu
gelten Rommt eine Frau, eine Sängerin, die in Stimme,
Gesang und Gestaltung gleich vellkommen, uns
nach wie vor als ideale Mittlerin des Rlassischen wie
modernen Liedes gilt Elisabeth Schumann. Ihr
Gesang entließ uns mit jener inneren Bewegung, wie
sie nur ganz grose, tiefe und wissende Kunst aus-
eulösen vermag.
Karten von 1, bis

Drama einer großen Liebe
Darsteller:

Robert Erich Hausmann
Marie a Hilde v. Stolz
Stehgeiger Harry Frank

In den weiteren Rollen:
ſtta Klingenberg Alfred Beierle

olhan
e

Allgemeiner Hallescher

n an A. Wilke Ecdith Schollwan Die Presse schreibt Man Den er e Beamten -sterbekassen Vereinn e e e d en Die ordenitliche Mitgliederversammlung findet am
gesprochenes gestaltet er; das, was in der etiefsten Verborgenheit des Menschenherzens h. Alfred „Covpurger Hothrau Kaulenberg 1, mit folsGeorgHalſe oole) el

lelpeiger r abe 77Eingang e

gender Tagesordnung staitt:
a) Geschäftsbericht für 1955, Rechnungslegung

und Bericht des Prüfungsausschusses,
b) Entlastung des Vorstandes,
c) Satzungsänderung (Abstellung auf Reſchsmark)

Ersatzwahl für ein stellvertretendes Vorstands-
mitglied.

Halle a. S,, den 9, April 1934

Der Vorstand
74 Möbel Bertram. Bähr. Tichtenstein.

Werden wieder T

spiegel blau e rd ewerden von hunderten Halleschendurch das deuts che

sich abspielt das, was zwischen den Seelen
schwingt Hier haben wir endlich wieder
einmal eine Lichtung.“

Tom Kecgene
der Cowboy mit dem goldenen Herzen, der König
der Reiter und Meister des Lassos, in dem großen

Wild West- Tonfilem
in deutscher Sprache

Tom Keene
l. ein kleiner Kameraed

Verlieb dich nicht in Sieilien!
Die neue mit dem PradiRat „Rünstlerisch wertvoll“ ausgezeichnete

Tonfilm- Operette des Meisters Carl Fröhlich
Schöpfer der unsterblichen Filme:-

„Die Nacht gehört uns und „Reifende Jugend
Küsik und Kompositionen: KMilde Heißner

In den tragenden Rollen-

Claire Fuchs Maris WetreaDie sieghafte Operettensängerin Der berühmte litauische Tenor
Ida Wüst in einer unvergleichlichen Glanzroſſe

Hubert von Hayrink Iivio Pavanelli Jakob Tiedtke
Der prachtvolle malerische Hintergrund

Sielen. Messina Taorminadie buntbewegte Welt der Operette, die schmissige melidiöse Musih

die herrlichen Schlager: e5 ß b„Der Frühling hat mir ein Märchen erzählt Ein tollkühnes Erlebnis aus dem verwegenen, elauffrisehmittel Hausfrauen n und weiter
„Italien, wer deinen Zauber einmal Rennt“ wilden Westen, von Anfang dis Ende mit Spannung e empfohlenjeden Donnerstag nachmittag 4 Uhr

KOCEI VORT RA G
Aluminium KiesslerErhältlich in allen Drogerien Hallmarkt gegenüber Polizoi- Präsidtum

ne KundfunkprogrammPlanos
Donnerstag, den 19. April 1934vermietet billigst

geladen und dazu ein atemversetzendes Tempo
von stärkstem, ungebundenem Leben erfüllt.
Beginn Werktags 1 Uhr Sonntags 2.30 Uhr

t re In Gachen Simpe

„Ein Walserlied, ja so ein Rleines Waleerlied“
„fHeut hab ich eine Frau gesehn, die hat mich fasziniert“

gesungen von

CIaſre Fuchs u. MariswWetrea
Sonne Blumen Leben Liebegeben diesem wundervollen Film den Rahmen

Und was sagt die PresseEin Standartwerk der künstlerischen- Film Unterhaltung
Etwas Einmaliges, das die besten heiteren Unterhaltungs-
Filme auch Amerikas aus der letzten Zeit an die Wand
drücht. Dieses Werk ist gußlos gut.
Der Film ist ein Vesuvausbruch an Temperament
Ihm erlag das Publikum völlis. Es gab Beifallsstürme

Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe voner e A. ſit bie dreitvaiige Mllimeterzett rn ine Leipzig d eder Tonſiimepoche stelit. Ein war un Berufsgemeinſchaft der Bürv u. Behördenangeſtellten. z Wellenlänge 882 21.40 Wardhornmuſtt. Waldhornquar

i lim u rer gDonnerstag, den 19. April, 20 Uhr, Monatsverſammlung tett der Dresdener Staatsoper 415 im Stadtſchützenhaus. Es ſprechen Pg. H. Wegmann: 6.05: Funkghmnaſtik. 22.00: Nachrichten, Sport.Claire Fuchs rin o e S in Das Geſetz zur Ordnung der Arbeit in öffentlichen Ver spoktbilſige 6.30: Morgenkonzert. In einer Pauſe 22.40: Unterhaltuhgsrongert.
in Halle (lauptbahnhof) ein und singt waltungen und Betrieben; der ſtellv. Vorſitzende des gegen 7.00: Nachrichten. 24.00: Programm nach Anſage.

in jeder Vorstellung Schlager aus diesem Film. Autogramme an
die Theaterbesucher während der Pausen.

Frei- und Ehrenkarten ausnahmslos gesperrk!
Die Jugend hat Zukritt!

Heufe letzter Tag Der Flüchtling aus Chleago

hieſigen Saarvereins, Herr Eiſenbeiß: Der Kampf an der Schall platten .00: Funkgymnaſtik.

Saar mit Lichtbildern. Alle Berufskameraden ſind ein 1
8 98.15——9.00: Schallplatten in der Frühe.geladen. Steinweg 8 9.40: Wirtſchaftsnachrichten. Deutfchlandfender

JägerS i t e 945: Tagesprogramm. Wellenlä 157Jäger-Stammtiſch. Morgen 20 Uhr Luiſenbad. 965; Welter und Waſſerſtand. Weterriee 571.
11.00: Werbenachrichten. i rLandwirtſchaftsfunk. Anleitung 8.98: Funkghmnaſtik.

Ausrüstungen für die NSDAP Sagen e en8.45: Leibesübung für die Frau.Kauft jeder gut bei Fa. Schnec net un h

n e
S S

13.15: Nachrichten (1) und Zeit.n e und 8 10. od. Neueſte Nachrichten.
14.60: Nachrichten. Anſchl. Börſe und 19.10. Deutſche Sprache und Dichtung

9 10.50:. Körperliche Erziehung.

S e 11.15: Deutſcher Seewetterbericht.Dauer Wellen Markisen Koffe S h e 1 Fe 11.30: Muſik unſerer Zeit.
Zeltbahn Stoffe H i 3 S 12.00: Wetterbericht. Anſchließz. GlückM vek. bill. Preise Wander zeile w pro Woche für einen wünſche.COoNTINEN Zöpfe u. Ersatjteile III 12.10: Muſikaliſches Kunterbunt.ur Leipziger c V I tä Zeitgetchen.TAL Zopf Siebert M. WEHR o 4VOoIKSseIn necer eueſte Racheichten.Dis F n das unbedingt Nofwencige, was 7.25 Anzahl 18 Monatsraten à Streifzüge durch Opern.ten Leipeiger Straße 81 e neatls t t0 S onatstagten a S Wetter und Vörſenberichte.Verschönern Sie Ihr Heim durch bequeme t illig und guf und Tierſchutzfunk für Kinder.Srscaon 4 Zelt- und Planenfabrik e Ja e Raciio-Fritsch Bücher des deutſchen SchickſalsPolsten- SS[STSSTSEES7:;'òèAS,èS|A&AöſC&è'? o zorlcy Landwehrstraße 20 Ruf 20277 Maon, e n eder Fed

d p 7.30: Liebe mit Mechanik und FederMöbel 7 4 e kraft. 2 Szenen von E. Albrecht.Pie Prefse e Wetter. 18.00: Gedächtnisſtunde zum 66. Geindnoch äu Co 14.15: Tiere unſerer Heimat. burtstag von Max v. Schillings.ßer günstig in bek t guter Quali mr c 14.25. Aus neuen Romanen. 18.30: Stunde der Scholle.
Wir v n bekannt guter Quali e Sr. Virichsfr.5t u. Gr. Ufrichstr. 36 14.45: Zur Unterhaltung. (Schallpl.) 19.00: Auguſt Winning: „Ein Arbeiter

a a tät nur beim Fachmann g s n findet ſein Buch“.5.30: Bekenntnis zur Zeit. 19.20: Wunſchkonzert. (Schallplatten.W tigung unseres reichhaltigen Lagers. Walter Langert 15.40: Wirtſchaftsnachrichten. 19.40: Von München: See
Noch gelemmenere T S a h dr 16.00: NLachmittagskongzert. 20.15: Reichsſendüng: Stunde der Naa G e b. Jdun J H lernt menhandlung 17.00: r Jugend. Abenteuer tion: Ein Abend am Weimarerotz Koloanes Steſle Albrechtstraße 57 Marktpl.2 Eing. gr. Märkerſtr. Anſerer Zeit. Muſenhof.r M 24350 an 234 7 e e n icht h „Der Bettelſtudent.“ Ein Quer7.50: Wirtſchaftsnachrichten itt auf S I 3Generalvertretung: Schulbüächer 18.00: e im alten Heere. Leut n an nd Sport
Friedrich Müller, Halle(S.) N. ü tür Grund,- Volks u. Landschulen e leI riger See Kohlen, Brennholz, Grapneiege n An enerten a Br. e 22.80:. Die Förderung der rFernsprecher 22102 und 256 16. Grudekoks, Eierbriketts und e her J 20.00: Nachrichten denn im re wileen arleſen in beſter veſchaffen- r Sohreih- Und Zelchenartlkel o. Reichs ſendung. Stunde der Na 22.45 Deutſcher Seewetterbericht.

heit zu den ab 1.4.34. gültigen Mr. Hexter befr. Sie von nach Vorschrift tion: Ein Abend am Weimarer 28.00: Unterhaltung und Tanz.Sommerpreiſen. jed. Lebenskummer u. Muſenhofe. 24.00: Programm nach Anſage.
löst restl. alle Frag. bagl.E. Kerſtan Gesch. u. Priv.-Angel. Hotel Rotes Albin Hentze Das Rundfunk 5

Süudyer a ge 20 Roß, t. Zimm. 1. Tel. I1-20, Sonnt. n aage, rb. 17 Uhr. Kein Weahrs. Kein IIorost. 24 5chmeerstra z e 24 gramm sämtlicher llropa- III ne Pf. frei Haus

bei unſeren Jnſerenten a e Vertrieb Ssbenetr. 11 v
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